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rage der Beteiligung anderer orthodoxer
Orthodoxe Kıirche Kırchen be1 der Anerkennung Qa UTO-

ephaler und utonomer Kırchen HLG
das Okumenische Patrıarchat. ObwohlPanorthodoxe Nachrichten n1ıemand dıie Führungsrolle und den Eh-
renprimat des Okumenischen Patrıarcha-

Internationales TIreffen orthodox-theolo- grundsätzlıch einschränken wollte,
gischer Schulen gab CS immer w1lieder Krıtık dessen

Vom bıs 26 Januar 1999 fand In der Entscheidungen; zuletzt be]1l der Verle1-
hung der Autokephalıe dıe orthodoxetheologıschen ademı1e VO  = St Peters-

burg dıe XNALL Internatıionale Konsultation Kırche VON TIschechien und der OoOWakeılı
orthodoxer theologıscher Schulen Das Schlußkommun1que enthielt ZWarl

der rund 100 Vertreter orthodoxer akul- e1in ädoyer, dıe Kommıissıon einem
äten, Akademıen, Semıinare und Jugend- günst1igeren Zeıtpunkt erneut 11-

zurufen, dennoch ist das Okumenischeorganısatıonen AUS 5() Ländern eılnah-
IN  =- Der Bıschof VO  e Tichvın und der Patrıarchat davon überzeugt, daß das
Leıter der adem1ı1e eröffneten dıe 19 Konzıl 1Im Jahr 2001 usam  nireten

SUuNg, auf der VOT em Fragen der J annn Als JTagungsort käme neben T hes-
gendseelsorge und der theologıschen Aus- salonıkı VOTI em en In rage. | Or-

thodoxie Aktuell (1999) f KNA-OKTbıldung behandelt wurden. Daneben gab
6S auch eın reichhaltıges Kulturpro- (30.3.1999) Z0U; Pantainos (1999)
9 be1l dem Klöster und Gebetsstät- 157
ten der Reg1ıon besucht wurden. Dıe Aus-
biıldungseinrichtung für Orthodoxe Panorthodoxes Symposion In Nazareth
T’heologie der Unıversıtät München WUlIl- Vom 15 DE März 1999 fand In Naza-
de VO  — der wIissenschaftlichen Miıtarbeite- reth eın gesamtorthodoxes wIissenschaftlı-
Fın Dıpl co Marıa Mastorog1lann1ı VCI- ches ympos1on S ema 95  erKund1-
treten SuUuNng dıe Gottesgebärerın Inkarnati-

des Wortes (jottes“ Der 1nla-
Ireffen der Vorbereitungskommission für dung des Patrıarchen Dıodoros VO  e Je-
das panorthodoxe Konzil rusalem diıesem TEHEN. das auch als

Am und März 1999 traf dıe inter- Veranstaltung ZU JubiıläumsJjahr
2000 gedacht WAaTl, Lolgten fast alle ortho-orthodoxe Vorbereitungskommi1ss1on für

das hei_lige und ogroße Konzıl 1im Zentrum doxen Kırchen AT die Entsendung e1-
des (Okumen ischen Patrıarchates 11655 Repräsentanten.
Chambesy be1 ent Das J refif- Im Zentrum der Veranstaltung, dıe
fen gestaltete sıch aufgrun der kurzen maßgeblıch VO  = dem Athener T’heologie-

professor €org10s Galıitis VorbereıtetVersammlungsdauer und der komplexen
Themenstellung als sehr schwiıier1g und worden Wal, stand dıe theologische rage
erbrachte keıiıne konkreten Ergebnisse. ach der Verkündıgung dıe Gottesge-
Eınes der wichtigsten TODIEMEe Wäadl dıe bärerın. Das ema wurde (218 exeget1-
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schen, hymnologischen und i1konographi- 1121ÖSe, soz1ale und kulturelle en se1lner
Mıtglıeder fördern, damıt diese eın le-schen Gesichtspunkten behandelt

Zl Pfingsten 27000 soll e1in weıteres bendiges Zeugn1s TÜr den orthodoxen
5Sympos1ion ZU eCma „Die Orthodoxe chrıstlichen Glauben ablegen“ und „iIhren

alz In der Kırche und letztlich ihrenKırche Begınn des Jahrtausends“
stattiınden. _KNA (J)KI 1 (20.4.1999) Weg (jott iiınden“.
18] Dıe zentrale ıtung des Jugendbundes

hat eın auft dre1 T gewählter Vorstand,
UJTÜ der orthodoxen ischöfe dem fünf Miıtglıeder angehören, NNe. Vıer
Deutschlands Z Waffenruhe davon werden dıirekt VO gewählt,

DIe orthodoxen 1SCNOTIe Deutschlands der Fünifte ist der Referent für ugendar-
en anläßlıch des orthodoxen Pfingst- beıt der Kommiss1on der Orthodoxen
Testes 3() Ma1ı 1999 ZU1 Waflffenruhe Kırche In Deutschland, derzeit also Pfar-
auf dem Balkan aufgerufen, wobel CIe In FT Da 1A4Ss er AUS Öln (Patriat:

chalvıkarıat der Griechisch-Orthodoxenihrer Pfingstbotschaft VO Jjeden
rieg als eiıne moralısche und ex1ıstentielle Kırche VO  = Antıochlen in Westeuropa).
Niederlage der Menschheıit bezeichnen. Dieser wurde auch VON den Vorstands-
DIe vielen Menschen, dıe be1l den Vertre1- mıtgliedern ZU Vorsiıtzenden des Bundes
bungen zugrunde gehen, und Jene, dıe den bestimmt. DIe anderen 13 März 1999

Vorstandsmıiıtglıeder S1INd:Bomben und Raketen ZU pfer fallen, gewählten
SInd als er (jottes traurige pfer ndjelka Mijajloviıc (Düsseldorf) und
dieses Krıeges | Radio Vatikan, Diımitrı1os Patsavoudis (Frankfurt) als

Elısabeth26.5./29.5.1999 Stellvertretende Vorsiıtzende,
Danou (Bochum) als (Generalsekretärın

Satzung des Orthodoxen Jugendbundes In un adımiır Beekmann (Wuppertal) als
Deutschlan verabschiedet Kassenwart.

ank der 1U verabschıedeten datzung In seiInem ersten Rundschre1ıben rıef der
kann der Orthodoxe Jugendbund alle Jugendlichen des Landes Y E ak-
Deutschlan als eingetragener Vereın t1ven Mıtarbeıiıt aufl. Der Bund s1ıeht sıch
ach deutschem CC TeSISTIETT werden. selbst als dıe se1t Janger Feit erwartiete
Der der sıch auch INteNS1V A der Stimme der Jugend In der Kırche und ıll
kumenıschen Zusammenarbeıt Jun- sıch In Zukunft der ökologischen
SCH Chrısten beteilıgen W ıll, versteht sich Pflicht der Chrısten w1ıdmen, die Welt ın
laut Satzung „ Als Vertretung der i1hrem natürlıchen Gleichgewicht CI -

Deutschlan eDenden Jungen Menschen halten mıt dem Vorsatz: 55  ren W ITr dıe
orthodoxen aubens Er 1st elıne el1g1Öö- Welt, ehren W ITr dıe Schöpfung (jottes“
>5  ' soz1ale und kulturelle orthodoxe Be- KNA-OKI (16.2.1999) Ar ]S
WC8BUNS8, dıe in der Kırche verwurzelt ist (23.4.1999) 2}
und in deren Miıttelpunkt das geist1ge Le-
ben steht, _„Or1lentiert sıch der eılıgen Orthodoxes Jugendfestival In

DeutschlandSCHT I, insbesondere dem Kvangelıum
UNSCEICS errn eSUSs Christus, den Über- Am Ma1 1999 fand 1mM (jeme1l1nde-

zentrum der serbıschen Pfarrel des Sa-lıeferungen der eilıgen Kirchenväter und
der Tradıtion der Orthodoxen In Düsseldorf das orthodoxe Jugend-
Kırche“. Se1n Ziel besteht darın, „das est1val In Deutschland ber 500
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Besucher fanden sıch In Düsseldorf- tiımore fortgesetzt WITd. |Pantainos
Liıchtenbroic CIn Der Vorstand des (Jr- (1999) _/5]
thodoxen Jugendbundes (OJB) hatte
chenlange Vorbereıtung geleistet. Das Auseinandersetzungen Erzbischof
rogramm begann m ıt der Göttlıchen 1 4E pyridon Vo  - Amerika
turg1e, dıe überwıegend in deutscher Im Erzbistum VO  — Amerıka, der orÖßß-
Sprache gefelert wurde. ach einem ten orthodoxen (Gememinschaft In den
Frühstück erfolgte elıne Begegnung mı1ıt USA dıe 15 Mıo. Mıtglıeder ‚EBi rund
Metropolıit Serafim, dem Oberhirten der 500 Pfarreıen umfaßt, spıtzten sıch dıe
Rumäniıischen Metropolıe VO  = Deutsch- Auseinandersetzungen Erzbischof
and und Zentraleuropa, ZU ema pyrıdon Dıeser trat Ende Julı 1996
„Perspektiven Junger (Irthodoxer als Nachfolger des sehr belıebten akovos
Deutschland“, wobel Metropolıt erafım se1In Amt (Q)bwohl C: gebürtiıger Ame-
dıe ökumenische Integration der O.. r1ıkaner Wal, hatte pyrıdon bIıs 1n
doxen In Deutschland betonte. NSC  1e- keiınerle1l seelsorgerische Erfahrungen ın
Bend fanden Auftrıtte verschlıedener (ChO- den USA selbst aufzuwelsen. DIie Krıtik
I' Unterhaltungsprogramme und NIOT- iıhn konzentrierte sıch hauptsäch-
matıonsveranstaltungen AD orthodoxen ich auf se1ne eNlende Anpassungsfäh1g-
Jugendarbeıt auf deutscher und internati1ı- e1ıt dıe amerıkanısche Mentalıtät, auf
onaler ene In eıner Schweigem1- dıe admınıstratıven Veränderungen, dıe
nute wurde (n pIier des Kr1eges, K-‘g: CL bald nach seinem Antrıtt vornahm,
OVaIicn W 1€e. Serben, gedacht. | Orthodoxie den iIntensıven eDraue der griechischen
Aktuell 5:06-7 (1999) Sprache, W ds$s für dıe Verhältnisse 1n den

USA eher NAaNSCINCSSCH sel, und auf SEe1-
I1 Nachrichten 2US den orthodoxen 1C1I autokratischen Führungsstil, der miıt

tokephalen Kırchen dem demokratischen Selbstverständnis
der Amerıkaner kolliıdierte und den La1en

Ökumenisches Patriarchat eıin ANSCHICSSCHECS Miıtspracherecht
Kırchenangelegenheiten einräume. nsbe-

Der Okumenische Patrıiarch über die (J- sondere dıe Organısatıon TeR O-
ALa dox Amerıcan ders  c eKUunNn-

Sowohl das Okumenische Patrıarchat dete en dıe angesammelte Krıtıiık
den Erzbıischof. Ihr schlossen sıch 1Im Jgıals auch dıe Gesamtheit der orthodoxen

Kıirchen en erklärt, daß der inter- 1L1LUar dieses Jahres fünf Metropolıtanbi-
schöfe DıIe Organıisatıon forderte denkirchliche Dıalog mıt der KRöm ISCH- Okumenischen Patrıarchen artholo-katholischen Kırche erst weıtergeführt

werden kann, WECNN das Problem der Unı1a mal0os auf, pyrıdon ZU Rücktritt
bewegen Der Patrıarch tellte sıchgelöst WIrd. e1 sollen dıe bısher DC-

melınsam getroffenen Vereinbarungen nächst hınter pyrıdon und erklärte
diesem ema auch VO  — der Römisch- Januar 1999, dieser bleibe DbIS S@e1-
katholischen Kırche eingehalten werden, He Tode Erzbıischof. pyrıdon selbst

der Okumenische Patrıarch, welcher hatte inzwıischen selInen Rücktritt
Aussıcht gestellt, 6S nıcht bald e1-andererse1lts auch den unsch und dıe

olfnung aäußerte, daß der Dıalog In Bal- NeT Versöhnung käme. Am 19 August
1999 wurden dıe Auseinandersetzungen



237 Chronik

beigelegt, pyrıdon trat zurück und der griechischen Parlament mıt elner Sonder-
Tıtularmetropolıt Prof. Dr Dımitrı1o0s sıtzung geehrt. Bartholoma1os W 1€eS klar
Trakatellis wurde noch selben Tag darauf h1ın, da ß dıe westlichen edien In
ZU Erzbischof VO  - Amerıka HC- verschleierter Orm eın antıorthodoxes
wa KNA-OKI 10(SI Bıld vermiıtteln. Natürlich se1 INan sıch

der chwächen und Fehler der orthodoxen
Neue ischöfe für Amerıiıka Chrısten einschlıeßlı der Führer trad1ı-

Am 13 März 1999 erwählte dıe SV- 10nell orthodoxer (SJ8 bewußt, eıne
ode des Okumenischen Patrıarchates derartige Fehlınterpretatıion, dıe eigen-
dre1ı 1NECUC 1SCHNOTIe für dıe vakanten B1ı- nützıgen 7wecken dıene, Se1 allerdings
schofssıtze des Griechisch-Orthodoxen nıcht Zuläss1g. uch 1m Westen INan
Erzbistums VO  — Amerıka Bıschof €eX1l- sıch einerseıts auf das Christentum als
05 VO  —; TOAS wurde ZU Bıschof VON Grundlage der Kultur berufe, verhalte
Atlanta, Bıschof Georgios VO  e Komana INan sıch andererseılts krıimınell und NC8d-
ZU Bıschof VO  e New Jersey und der An t1V gegenüber den Mıtmenschen. Das
chimandrıt 1K0O0120S Pıssarıs ZU Bi: „Du“ MUSSe w 1leder vorherrschen und
SC VO  >; Detroit r wählt. Georg10s W Ul1- nıcht das egolstische ”ICh“a damıt eıne
de bereıts In der Kathedrale des JO- fIrıedliche Koex1istenz unfer den Menschen
hannes ıIn Tennafly feierlich inthroni1s1lert. möglıch werde. hne den Jugoslawı1en-
| Pantainos A (1999) 175 Peiralikı 1- rı1eg ausdrücklich benennen., betonte
S10 (1999) 56] der Patrıarch, daß CS auf internationaler

ene beiderseıit1gen Nachgebens bedürfe,
Der Okumenische Patriarch IN (irie- dıie TODIeme lösen.
cChenlan. Dıe Reıise des Patrıarchen führte ach

Vom Ma1 bIıs Jun1ı 1999 besuchte Agina, Ep1ros und akedonıen und
der Okumenische Patrıarch artholo- dete Junı In Thessalonıkı | Ortho-
mal10s erstmals iın selner 19972 EeZON- doxie Aktuell 6- (1999) 19f]

Amtszeıt offızıell Griechenland
Benennung einer Strahe In New orkec1e Griechenlands, dıe der des

Okumenischen Patrıarchates zugeordnet ach dem Ökumenischen Patrıiarchen
Sind, hatte Bartholoma1os schon DIe An Avenue 1mM griechischen Vier-
besucht Dıesmal wurde CT In en fe1l- tel VO  — New York,; AstorI1a, wurde umbe-
erlich VO  — Erzbischof Christodoulos und el Jetzit „Ökumenischer-
empfangen Am Sonntag, dem 23 Ma1, Patrıarch-Bartolomaios-Allee“. Anläßlıch
Tand In der Athener Kathedrale elıne des griechıschen Nationalfeiertages,
Patrıarchal- und Synodallıturgie März 1999, fanden offızıelle Feler-
Hıerbe1l wurde dıe Bedeutung des Oku- lıchkeiten 1m Rathaus VO  . New ork
menıischen Patrıarchates für die (jesamt- DIe mbenennung erfolgte

JIrotz derorthodoxıe hervorgehoben. März 1999 UÜrc eın VO Stadtparlamen
schwierigen außeren Gegebenheıiten SE 1 verabschiedetes Gesetz. | Pantainos B
das Okumenische Patrıarchat W 1e e1n (1999) 175]
IC In der Fınsterni1s.

Der Okumenische Patrıarch nahm
einem internationalen {Ireffen orthodoxer
Journalısten teıl. uberdem wurde (1 1m
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Metropolit Theodosios VO. 10 vers{LIoOr- Feierliche Schlüsselrückgabe der ALVa-
hen torkirche IN München

Am Ma1ı 1999 verstarb Metropolıt Am Sonntag, dem Jun1, fand dıe OT-
Theodosios VO  s 10 und Prımas der O_ 171elle ückgabe der Schlüssel der alva-
thodoxen Kırche In apan 1mM er VON torkırche, dıe se1it dem Ma1ı 1999 W 1e-
64 Jahren TE Er wurde 1935 als der der Griechisch-Orthodoxen Metropo-
ınd eliner Japanıschen buddhistischen lıe VO  3 Deutschlan: untersteht, Uure dıe
Famıiılıe geboren (sein weltlıcher Name Bayerische Staatsministerin, Tau Monıi-
Wl Shin]1 Nagachima), besuchte aber ın ka ohlmeiıer, den Metropolıten Au-
se1lner Studienzeiıt dıe Auferstehungska- goustınos VO  i Deutschlan: Voraus-
earale 1m Zentrum VO  e okı1o, GE WarTr dıe Feıler der (Göttliıchen T:
das Christentum kennenlernte und 19592 turgıe, dıe VO  — Metropolıt Augoust1nos,
auf den Namen Basılıos getauft wurde. Er Bıschof Dıiımitrios VO  o Therma1ı und meh-
studierte Semıinar der Orthodoxen Priıestern und Dıakonen zelebriert
T’heolog1e In 10 und Semıminar des wurde. Darauf Metropolıt A

Tıchon In Pennsylvanıa Er SOoUSt1NOS den Protopresbyter Apostolos
Wal der Japaner, der In selInem Land MalamoussIs, bıschöflichen ar der
1968 ZU Bıschof geweılht wurde. ET Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VO  >
bernahm 1970 dıe Dıözese VO  —; yoto, Deutschland, Zzum Protopresbyter des O:
und 1979 wurde 8 für dıe Orthodoxe kumen1ıschen Patrıarchats VO  > Konstan-
Kırche Japans ZU Metropolıten VO  > 1O- tınopel 100e eSCHNIuLU Se1iner Allheiliıg-
k10 gewählt. In selner 2/Jährıgen DIiıenst- keıt, des Patrıarchen Bartholomaios Im
ze1ıt bemühte GT sıch die Verbesserung NSCHAIL dıe Felerlichkeiten
der Miss1ionsarbeit und dıe Entwick- (jemelnde und (‚jäste eıner TIreund-
lung der karıtatıven Tätıgkeıt der ortho- schaftlıchen gape mıt Kaffee und KÜ=
doxen Kırche. SOP 24) (1999) 9} chen eingeladen

Am 28 Februar 1999 hatte die ALOE ie-
Restaurierung mehrerer Athos-Klöster hısche Kırchengemeinde München und

DıIe kuropäilsche Investıitionsbank Bayern“ beım kuropälschen Gerichtsho
hat sıch bereıt erklärt, dıe Restau- dıe ückgabe der Salvatorkirch

rlierung mehrerer Klöster auf dem Berg uUrc das Bundesverfassungsgericht
OS f{inanzıleren. ema der Vereıin- dıie griechische Metropolie eschwerde
barung, dıe dıe Bank 1m Junı 1999 mıt geführt. Als Begründung wurde AaNSCLC-
der griechischen Regierung schloß, WCI- ben, das Urteil verletze dıe Menschen-
den 153 Miılliıonen ark ZUT1 erIu- rechte der Gemeinde, dıe dadurch ZC-
SunNng gestellt werden. Dıe Förderung SC- ZWUNSCH sel, iıhr E1genleben aufzugeben.
chıeht 1m Rahmen eines 1996 vereinbar- DıIıe Beschwerde richtete sıch dıe
ten anes, der dıe Restaurlierung der bereıits VOoO Verwaltungs-
Klöster In einem Zeıtraum VO  a 10 Jahren gerichtsho und VO Bun-
vorsıieht. aIur Ist eine (Gesamtsumme desverfassungsgericht gefällten Urteile.
\4£0)  e rund 206,6 Miıllıonen Mark 1I1l- (Vgl 26 {f.) |Süddeutsche Zel-
schlagt, dıe größtenteils VO  —; der EIR auf- [UuNg 34 (11.2.1999) 21|
gebrac WIrd. KNA-OKI Z (1999) 23]



234 Chronik

Byzantinische ammtung auf Kreta GE sollen nıcht 11UT erhalten, sondern auch
gestellt erweıtert und technısch für dıe heut1ige

In der Auferstehungs-Kırche In Chanıla Nutzung eingerichtet werden, wobe1l dem
auf retia ist Jjetzt dıe dortige ammlung Museum ach SC der Arbeıten

doppelt vıel Kaum ZAET: Verfügung STE-byzantınıscher und postbyzantınıscher
Kunst der Offentlichkeit zugänglıch SC- hen W ırd, damıt auch dıe se1lt Jahrhunder-
macht worden. DIe ausgestellten Wand- ten in der Schatzkammer auftbewahrten
malereıen, Ikonen, Münzen, osalıke. Kunstwerke dem um zugänglıch
Schmuckstücke und Keramiıkfragmente werden. uch dıe Bıblıothek soll erwel-
dokumentieren VOT em dıe TU (Ie- ter1i werden, daß zahlreiche Manu-
schichte Westkretas. KNA-OKI K skrıpte, Codices und seltene Bücher für
(16.3.1999) 13 dıe Forschung erreichbar werden. er

den Patrıarchalgebäuden sollen auch das
Georges T’'sets1is geht INn den Ruhestand h1istorıiısche Kloster des Savvas In Ale-

xandrıen und dıe Kırche des hl. Georg10sDer langjährıge Vertreter des (O)kume-
nıschen Patrıarchates beım Okumeni- In It-Kaıro renovıert werden. ı Orthodo-
schen Rat der Kırchen In (JenT. Georges X1Le Aktuell (1999) Y; KNA=OKT

( 13TsetsI1is, ist 1m Julı 1999 In den Ruhestand
TESSS der be1l seinem SCNHIE!|

als „Mann des Dıalogs  C6 gewürdigt wurde, Mediziniısches Zentrum INn amerun
wırd aber weıterhın ıtglie, des XEeKU- Am prı 1999 wurde das
t1V- und Zentralausschusses des Okume- Medizıinısche Zentrum der 1sSsS10n In

Kamerun HTC den Metropolıten 1heo-nıschen Rates der Kırchen bleiben Rhei-
nischer erkur 285 25] doros eingeweınht. Anwesend der

griechıische Botschafter, Vertreter des (je-
Ehrung Vo.  - Johannes Düsing sundheılıtsmıinısteri1ums und viele rıechl-

Der Okumenische Patrıarch Bartolo- sche und kamerunısche orthodoxe TY1S-
ien. 1994 hatte Patrıarch Petros VII., alsma10s beglückwünschte Johannes

Düsing, langjJährıgen Korrespondenten CI noch Metropolıt VO  — Kamerun Wal,
des OFo, selner Ernennung ZU den Grundstein gelegt und m ıt der

orthodoxen Kırche VO  — innlan:ı den BauPäpstlıchen Ehrenprälaten.
begonnen. Bıslang sınd dort bereıts über

Patrıarchat VO lexandrien 2000 Menschen A US der Umge-
bung medizinısch betreut worden. Der

Renovierungsarbeiten den Patriarchal- Gebäudekomplex umfa ßt auch Woh-
gebäuden In Alexandrıen NUNSCH und dıe Kırche des Georg10s.

ach ZWEe] Jahren Vorbereıitung und A1L- Anläßliıch der OII1IzZz1e1len Eınweilhung
chäologıisch-wissenschaftlıcher Forschung wurden nach der Karsamstagslıturg1e
en dıe Renovlerungsarbeıten den In en Pfarreiıen der Metropolıe VO  e

Patrıarchalresıdenzen In Alexandrıen und Kamerun viele Katechumenen etauft
und erhielten als escCHhen eın KTreuz undKaılıro begonnen. Das 1 84) In Ale-

xandrıen erbaute Patrıarchalgebäude eiıne one. | Peiraiki 1S10 (1999) 49]
fa lßt außer den Uro- und Wohnräumen
auch ein Museum und dıe wertvolle hısto-
rische Patriıarchalbibliethek DIe (ebäude
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Besuch des Patrıiarchen auf Agina Besuch des Patriarchen VOo. Alexandrıen
Am und November 19985 besuchte auf Zypern

Patrıarch Petros VII VO  — Alexandrıen Vom 2 bıs Ma1 1999 hat Patrıarch
und Sallz Afifrıka anläßlıch der Feilerlich- Petros VII VO  z Alexandrıen offiziell dıe
keıten YAUR Fest des Nektarıo0s dıe In Kırche VO  > Zypern auf deren Eınladung
se] AÄgina. Br pılgerte Z Kloster der hın besucht Es ist das Mal se1lt Se1-
Dreieinigkeıit, das der Heılıge gründete HO Inthronisatıion 1mM Februar 199’7, daß
und In dem CT auch se1ıne etzten Lebens- CL das Land besucht, In dem GT geboren
Jahre verbrachte. uch se1n Tab eI1N- wurde und Sse1InN T’heologiestudium
det sıch dort Am November 1998 fei- Semıinar des Barnabas In Nıkos1a ab-
ertfe der Patrıarch geme1ınsam mıt dem solvıierte. Er betonte in seinen en dıe
Erzbischof ıstodoulos VO  — en und hıstorischen an zwıschen der Kırche
Sallz Griechenland dıe (jöttliıche Liturgie, VO  — Zypern und dem Patriıarchat VO  — A
anschließend verlas eit den synodalen lexandrıen. Er versicherte dem schwer
eSchIu ber dıe Wiıederherstellung der geprüften zypriotischen Volk, daß wl ıhm
gestörten kanonıschen kırc  1CANenNn (Jrd- beıistehe und 6S In selne Gebete einschlıe-
Nung un ber dıe Vergebungsbitte des e Der Erzbıischof Chrysostomos VO  —
Patrıarchats. ı Pantainos 74 (1998) 565; Zypern außerte se1lne Freude über den

Besuch und dıe Absıcht, dıe Beziıehungen
zwıischen beıden Kırchen vertiefen.

Patrıiarch Petros VItE esucht Rußland SOP 240) (1999) 15|
Am pr1 1999 STatitetie Patrıarch

Patrıarchat VoO  a} JerusalemPetros VII VO  > Alexandrıen gemeınsam
mıt elıner hochrangigen Delegat1ıon se1INeESs
Patrıarchates dem Patrıarchat VO MOSs- Christen erhalten erstmals Schlüssel für

die Grabeskirchekau erstmalıg nach selner Wahl 1m prı
1997 einen achttägıgen Besuch ab Er Zum ersten Mal se1it fast S1010 Jahren

werden dıe Chrısten einen Schlüssel fürwurde VO  — Aleksı1] 11., dem Patrıarchen
VO Moskau und Sanz Rußland, VO  — Miıt- dıe Jerusalemer Grabeskirche bekommen.

DIe Grabeskıirche In der sS{ta gılt alsglıedern der eılıgen 5Synode und VON
deren OITIZ1e1llenNn Persönlichkeiten CIND- wıichtigster (OIrt der Christenheit. DIe C1S5-

fangen. Im Rahmen dieses Besuches WUT- Kırche dieser Stelle wurde
Ka1lser Konstantın dem (Großen ab 326 C1-de auch der NECUC SI1tz der Ständıgen Ver-

Lretung des Patrıarchates VO  > Alexand- richtet und 335 eingeweiht. ach Zerstö-
rıien be1l der russiıschen orthodoxen Kırche TUNgCH 1m sıebten, elften und neunzehn-

ten Jahrhundert kam c Wıederaufbau-eröfIfnet, der sıch bısher 1mM ukraınıschen
()dessa eIUuNden hatte. Dıe russische ()I - ten und Ergänzungen; eın (Jew Irr AaUus

Kırchen, apellen und Anbauten ent-hodoxe Kırche Trhielt für iıhre Vertretung
dıe Kırche des Demetr10s VO  —; Thessa- stand, und VON den ursprünglıch ZWO
lonık ı In Kairo. ı Orthodox Observer EKıngängen wurden elf zugemauert. Se1it
(1999) 10; Peiraikı 1510 (1999) 60; der Niederlage der Kreuzrıtter Sul-
Orthodoxie Aktuell (1999) tan aladın 1mM zwölften Jahrhundert C1-

hıelten dıe muslımıschen Famıiılıen Nus-
se1ıbeh und Schude das rıvıleg, dıe
bıslanz EINZISE 1r ZHÜT: Grabeskirche hü-
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ten dürfen ach in1gung der dre1 vorgeworfen WITd. Als eispie alr äßt
osroßben christlichen Kırchen (der or1e- sıch dıe russische Vısua-Praxıs anführen.

Ausländısche Miıtarbeiter katholischer O_chisch-orthodoxen, der lateinıschen und
der armenischen) ın Jerusalem, ın deren der protestantıscher Eıinrichtungen erhal-
gemeınsamem Besıtz dıe Grabeskıirche Ist, ten In der ege eın Jahresvısum, SOIN-
ber dıe HDEeuie Eıngangstür und ach de- dern 11UT och e1in Dreimonats- Visum,
K Fertigstellung wırd der Schlüssel dazu W ads ihre Tätıgkeitsmögliıchkeıiten stark

Imden Kırchenvertretern übergeben. einschränkt. G2W undschau (1999)
In  1C auf dıe AA Jahr 2000 erwarte- Z
ten Pılgerströme wırd aber bereıts ber
weıitere FKın- und usgänge ZALT Kırche Ehemaliger Metropolit Filaret für
spekulıiert, denn Israel 1m Jahr Unruhe
2000 mehr als VIier Miıllionen Pılger; dıe ach Angaben des Informatıonsdiens-
Grabeskirche verkraftet derzeıt Jährlıc „Urthodox1e in Rußland“ bemüht sıch
rund 750.000 Besucher. KNA-OKI Z der 1997 exkommunt1zlerte Metropolıit Fı-
29.6.99) 18 are der ukraınıschen Kırche den

ufbau eiliner parallelen kırc  1ıchen Ju-
Patrıarchat VO Rußland rısdıktıon, dıe sıch über (jeblete der ka-

nonıschen orthodoxen Kırchen erstrecken
Zweijähriges Bestehen des eligi- soll F diesem WEEC versammelt S:
0)  8 amtsenthobene Priester sıch und VC1I-

Se1lt dem ()ktober 199’7/ ist 1ın der sucht außerdem, verschledene schısmatı1ı-
Russıschen Föderatıon eim Relıgi0nsge- sche Grupplerungen In der Dıaspora In
Na in Ta Es soll auch das unkon- seine CWeguUNg aufzunehmen. Von Selten
trollierte Vordringen zweiıfelhafter relig1- des Okumenischen Patrıarchates hıeß CS
Oser Grupplerungen verhindern. Dıe 199) dazu, daß dies 1m Augenblick keıine Be-
eingeräumte Gleichheıit er Relıg10ns- drohung für dıe rthodox1e darstelle.
gemeılnschaften wurde angesichts des Dennoch SO MUrc deutliche Worte da-

C6Proselyt1smus eingeschränkt. für gesorgt werden, daß auf ängere 1C
Relig1öse Gruppen, dıie wen1ger als 15 keıne Verwırrung und paltung den
T In Rußland registriert Sınd, verlıe- Gläubigen entstehe. ı Orthodoxie Aktuell
CR dıe Rechte eliner Körperschaft des ÖT- (1999) 2$.|
fentlichen Rechts In der Taambe des
Gesetzes wırd ZWal erwähnt, daß der Be1- Besuch des Patriarchen VOo.  x Rußland In
rag der nıcht-orthodoxen Relıg1onen als Serbien
„unabdıngbarer Bestandteil des h1ıstor1- Am prı 999 besuchte Patrıarch
schen Erbes der Völker ulblands respek- Aleksi] 181 VO  S Ooskau und Sanz Ruß-
er“ Wwırd, aber In der Praxıs scheılnt sıch and Belgrad und versicherte dem olk
eine Entwicklung abzuzeıchnen, das (e- Serbiens den Beilstand se1lner Kırche und
seiz teilweise diese (jemelinschaften des russischen Volkes Er trat sıch mıt
anwenden wollen e1 WIrd ZWal dem Patrıarchen avle, den Präsıdenten
vorwliegend suspekte Gruppen VO  — Milosevic und Milutinovic und mıt dem
Neureligionen VO:  SCH, aber auch Führer der K0oOosovo-Albaner Rugova, mıt
andere Relıg1onsgemeıinschaften SInd be- denen GT ber dıie Krısensıtuation 1mM KOo-
trofIfen, denen ebenfalls Proselytismus SOVO sprach. Er verurteilte dıe überhebli-
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che und heuchlerische Haltung der wahren konnte. Daneben wırke der Rat
ATO, welche der Appelle der OT - als „außerst Wwichtiger stabıliısıerender
thodoxen Kırchen eiıne Unterbrechung Faktor“ in eiıner Zeıt wachsenden Natıo-
der Bombenangriffe sowohl A117° ()sterzeıit nalbewußtseins und innerethnischer
der Westkirchen als auch YADBE Osterzeıt TODIeme. Hıntergrund dieser Würdigung
der rthodox1e aDlehnte. . Episkepsis 569 sınd dıe natıonalen und konfess1onellen
30.4.99) 4} Spannungen, dıe se1it der Unabhängigkeit

StTlands verstärkt auftraten, ebenso W 1€e
Zweifel des Patriarchen über Nützlichkeit der Versuch elner slösung der estn1-
eines Papstbesuches schen Tthodox1e VO Moskauer Patrıar-

Patrıarch Aleksi} I1 VO  - oskau und chat, der 1996 einem schweren Kon-
Sanz Rußland zweiıflelt der UtzZlıiıchA- flıkt zwıschen oskau und Konstantıno-
keıt elInes Papstbesuches in oskau, da pel führte. KNA-OKI 21
dıe proselytischen Aktıvıtäten der Kn
Olıken In der Regı1on und insbesondere 125Jjähriges UDLLAUM der russischen (
ıIn der Ukraılne mıt einem Händedruck thodoxen Kirche IN Dresden
VOT Fernsehkameras nıcht aufgehoben Am Sonntag, dem Junı 1999, elerte
werden. 1eImenr wünscht C: dıe Unter- dıe russıisch-orthodoxe (Gemeıinde
zeichnung eines gemeinsamen oku- Dresden das 125Jjährıge ub1ılaum ihres

ber dıe Proselytismus-Frage. 1Ra Gotteshauses, das 1m e 1874 dem
dio Vatikan, Simeon VO wunderbaren erge als

Schutzpatron und Stifter eweıht worden
Russische Kirche INn Belgrad hei Bomben- Wa  — Dıe felierliche Lıiturgie zelebrierten
ngriff getroffen Erzbıischof Kliment VO  — Kaluga, der (Ge-

eım NA IO-LuftangrıIff VO prı sandte des Patrıarchen VON oskau, und
1999 auf dıe Jugoslawısche Hauptstadt, Erzbıischof Feofan VON Berlın und
be1ı dem das ad10- und Fernsehgebäude Deutschland, begleitet VoO  — vielen AaUus

elgrads beschossen wurde., wurde auch Deutschland und Rußland angereisten
dıe In den 270er Jahren VO  . russischen H- eIstliıchen. /um SC des (Gjottes-
mı1ıgranten errichtete Kırche der Dre1- dienstes die Betenden, denen sıch
ein1gkeıit, welche 1L1LUT 100 Meter entfernt auch viele Dresdener voller Interesse und
steht, getroffen, wobel dıe Kuppel ZCI- Anteıllnahme angeschlossen hatten, In der
STOTr und dre1ı Säulen der suüdlıchen Aı ihre KırcheKTreuzesprozess10on
Benwand zerbrochen wurden. | Orthodoxie Stimme der rthodoxie (1999) 13|
Aktuell (1999) 9}

Neue Statistik IN oskau
Patriarch AleksijJ würdigt öÖökumenischen Dıe HEUGCGECR demographischen Erhe-
Kirchenrat INn Estland bungen ın Rußland bestätigen eine Fest1-

Anläßliıch des 10Jährigen Bestehens des Sung der orthodoxen Kıirche. SO en
Ökumenischen Rates der Kırchen In Est- 54% der Befragten ın oskau angegeben,
and erklärte der Moskauer Patrıarch A- S1ie selen orthodox. Dre1 Prozent bekann-
leksi}j I1 In eiıner Grußbotschafit, daß ten sıch ZAUB siam und Je eın Prozent

ZAUD Öömiıschen Katholizismus oder e1-dem Rat verdanken sel, daß INa  — spal-
terıschen Kräften entgegenwirken und NeT protestantıschen Gruppe. DIe rest ı-
das gegenselt1ge Verständniıs der Kırchen chen A %n wollten allerdings keıne Anga-
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ben machen. Von den Gläubigen stehen S!} Heımat en | Orthodoxie Aktuell
On 1ın Bezıehung iıhrer Kırche. DIiese (1999)
Tatsache äßt sıch aut den angel
he gelegenen Kırchen zurückführen, der Serbischer Patriarch IN Kroatıen

Am 16 März 1999 besuchte PatrıarchVOT em In den OTOTiIeEeN graviıerend ist.
Bıslang SInd erst 15 On der orthodoxen avie Kroatien und rug O:
Kırchen Moskaus restaurılert, ferner eıne schrıtten In der gemeınsamen Wiıederan-
der vier Moscheen und eiıne der beıden näherung zwıschen serbıschen Orthodo-
römisch-katholischen Kırchen Orthodo- CN und Katholiıken be1 Der Patrıarch be-
XIe Aktuell 6- (1999) 26] sprach ıIn Zagreb m ıt dem katholıschen

Prımas Kroatıiens, Erzbischof OSIp Bo-
Metropolit Irıney Vo. Wıen Un SUNZ \ %  Tl eine Verbesserung des Öökumen1-
Österreich verstorben schen Dıalogs, der ach ekunden eiıner

Am Julı 1999 ohl vorbereıtet VC1- gemeiınsamen Kommiıssıon 1m G
starb Metropolıt Irıney (Susemihl) VO  — NCN November UTC ständıge Kontakte
Wıen und Osterreich wenige Tage nach aufrechterhalten werden soll. Im etzten
Vollendung se1INeSs S() LebensJahres Kriegsjahr hat sıch der Anteıl der Serben
se1lner Münchener Stavropıig1e In der Gly- In Kroatien weıterhın VO  s ursprünglıch
ziın1enstraße nach Janger Krankheıt DıIe ZWO auf Jetzt napp fünf Prozent VCI-

Beisetzung fand 29 Julı 15 Uhr mındert. uch wurden In den 1mM rıeg
auf dem Münchener Waldifrıedhof, IM serbısch beherrschten Gebleten Kroatiens
TEn neben elner 1e17za orthodoxer viele ka-

tholısche Kırchen ZerStoOr Süddeutsche
Patrıarchat VOoO  kn Serbien Zeıtung 173 8

Serbischer Patriarch esucht Parıs LC  Lge Orthodoxer hei der Befrei-
Vom 11 DIS 13 Februar 1999 besuchte UNS der S-Soldaten

Patrıarch avlie erstmals Frankreıich Während westliche Medien VOT em
Während se1nes Aufenthaltes zelebriıerte dıe des Irüheren amerıkanıschen
GT In der Kırche des SavVva, besuchte Präsıdentschaftskandıdaten, Jesse Jack-
das Theologıische Institut Saılnt erge und SON, be1 der Befreiung der dre1ı In Uug0oOS-
traf mıt verschlıedenen orthodoxen B1ı- lawıen gefangenen S-Soldaten betonten.
chöfen Frankreıchs Irotz der wurde übersehen, daß diese humanıtäre
Bemühungen der französ1ischen Botschaft Aktıon MC dıe Mıtwırkung Orthodo-
In Belgrad kam 6S weder einem Ireffen ACI besonders serbisch-orthodoxer Ver-
mıt dem iIranzösıschen Staatspräsıdenten trefifer AUS den USA erfolgreic Wa  - 1ıne
noch mıt dem Außenminister. Miıt IC Delegatıon, der anderem der SCI-
auf dıe zeitgleich agende KOSOVO- bısch-orthodoxe Bıschof Miıtrofan (Ko-
Konferenz im Schloß Rambouıillet forder- dic) AUS den ostliıchen USA angehörte,

der Patrıarch eıne „gerechte und A US- Lrug wesentlıiıch dazu bel, daß dem
gleichende“ sung des KOSOVO- entscheidenden Ireffen mıt Präsiıdent Mı-
KontiTlıktes Das KOSOVO stelle Tür a lle Ser- o  —  MN kam | Orthodoxie Aktuell
ben eınen besonderen Landstrich dar (1999) 6|
er SI daß 111a eiıne Lösung fin-
de. dıe en gerecht werde, dıe dort iıhre
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Kirche des 1LKOLAOS VOo. OMDaarde- Patriarchat VO  am Rumänıen
menl betroffen

Neue Statistik der rumänischen orthodo-Am Ma1ı 1999 wurde In KOS0OvoO-
etoh1)Ja eiıne der äaltesten Kırchen Ser- xen Kirche

ach den etzten statıstischen Auswer-Diens, dıe Kırche des Hl 1KO1230S In
Gorn]Ja Brn]Jıca, VO  > ZWEeI ATC): (ungen tür das Jahr 1998 <X1Dt In Ru-
Raketen getroffen und beschädigt, ob- mänılen ZUT Zeıt 23 Bıstümer mıt INSge-
ohl sıch In der ähe nach Angaben der Samıt FTaiteien. ferner 34 / Män-
Dorfbewohner, dıe VOT kurzem dıe Kırche NECT- und Frauenklöster SOWIEe 124 SKıten:
restaurliert hatten, weder eiıne Polize1- dıe Gesamtzahl der Kırchen und apellen
noch eiıne Mılıtärstation befand Miıt (GJo0t- beträgt Im TE 1998 wurden 145

blıeben dıe Ikonen und dıe He1- Kırchen IICU eftichtet, welıltere 660) eI1ln-
lıgenrelıquien der Kırche unversehrt, den sıch noch 1m Bau. Insgesamt wıirken
alleın das Mauerwerk erlıtt chäden In Rumäniten orthodoxe Priester,

VO  — denen alleın 584 1mM Jahr 1998 HE  eı Orthodoxie Aktuell G= (1999) 27
geweılht wurden, und 161 Dıakone In den

Metropolit ihaıl VOo.  > Fgestorben Klöstern en 6.628 Mönche und Non-
Am 13 Julı 1999 verstarb der Metro- 0K  = An 3° T’heologischen Semıinaren mıt

polı der mazedonischen orthodoxen Kır- Fachhochschulniveau studıiıeren 5.916
che Michail (Gogov) VO  = T 1m CT den 15 T’heologischen Fakultäten des
VO  — S 7 Jahren ın SkopJe. 1967 hatte dıe Landes 6.662 Studenten. Den Relıg10ns-
mazedonısche orthodoxe Kırche ohne SAl unterrıicht In den rumänıschen chulen
stımmung des Belgrader Patrıarchates, A- erteılen derzeıit 0.370 Fer, 3.945
ber miıt Unterstützung der kommunisti1- Priıester S1INd. Der Vorschlag der rumän1-
schen Reglerung, ihre Autokephalie CI - schen orthodoxen Kırche, elıg10n allge-
ar Bıs heute wurde dieser chrıtt VO  a meın In das Erzıehungsprogramm er
der Weltorthodoxie nıcht akzeptiert. Met- Schulformen und -klassen aufzunehmen,
ropolıt Miıcha ıl eıtete dıe Kırche der wırd YABUE Zeıt 1mM Parlament dıskutilert.
Früheren Jugoslawıschen epublı Ma- uch 1M Publıkationswesen wurden Ort-
kedonıien se1lIt Dezember 1993 Bıs ZUT: schrıtte erz1elt: das Patrıarchat In Buka-
Wahl eines Nachfolgers wird Metropolıt rest g1bt Lünf, dıe restliıchen Bıstümer un
Irı opvovskı dıe Kırche leıten. KNA- Pfarreıen geben 35 Zeıtschriften heraus.
OKT 209 13.7:99) 14| | Orthodoxie Aktuell (1999)
rieg der Jugoslawien Papstbesuch In Rumädnıien

Der rı1eg, den dıe A VO März Vom bIs Ma1ı 1999 besuchte aps
DIS Junı 1999 Jugoslawıen geführt Johannes Paul I1 KRumäniten. i1ne fest-
hat, wurde orthodoxen Christen 16 Liturgie mıt Patrıarch JTeoctist und
einstimmig verurteiılt. Eınige offızıelle den rumänıschen Bıschöfen auft dem Bu-

karester Unir1u-Platz, der rund 100.000Stimmen arüber werden 1m Anhang 111
veröffentlich (s Menschen, CI iıhnen auch der Staats-

präsıdent Constantinescu beiwohnten,
War der Höhepunkt des Besuches WÄäh-
rend des ottesdienstes wurde der T1e-
denskuß zwıschen dem aps un dem
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Patrıarchen ausgetauscht. Aussöhnung rthodoxie ktuell (1999) 4; erder
zwıschen den Chriısten und Eıinheıt ZW1- Korrespondenz 52 (6/99) 27
schen den Kırchen dıe großen
Themen dieser hıistoriıschen Papstre1ise, Patrıarchat VO  u Bulgarıen
dıe ET ıIn e1in überwiegend orthodoxes

Restaurierung VOo. Kirchen schreitetLand Möglıch wurde S1€e HTC römiısche
Zugeständnisse dıe orthodoxen (jJast- Mıt elInes besonderen (8) 21 konn-

te dıe ahl der sanıerungsbedürftigengeber, unfier anderem UrC e1In Stillhalte-
abkommen ber dıe strıittige rage des Kırchen In Bulgarıen auf noch napp Ul-

Kırchenbesıtzes der Unierten un: MC ber hundert Kırchen gesenkt werden. Miıt
den 6() se1t 1 99() LICU errichteten Tthodo-den Verzicht auf einen zunächst geplan-

ten Besuch des Papstes ıIn S1ıebenbürgen, XC Kırchen g1bt 1U  - 1mM Land rund
dıe unlerten und dıe katholischen 3500 Kırchen, Klöster und apellen.

S1edlungsgebiete lıegen. Auf diese Weılse KNA-OKI (16.3.1999) 13|
Thıelt dıe Reise einen och deutliıcheren

Die bulgarische Kırche und dıe OkumeneÖökumenıschen Charakter Der aps C1-

wähnte gleichwohl, daß dıe Gerecht1g- DIe Haltung der orthodoxen Kırche
keıt dalß dıe Bulgarıens In eZug auf dıe Okumeneerfordere, griechisch-
katholische Kırche (die Unierten) das wurde 1m prı 1998 mıt iıhrem Beschluß,
rückerhalte, Was INa  z ıhr einst BC- den Okumenischen Rat der Kırchen
NOMMMECN habe, SOWeIlt dies möglıch SE verlassen, Eeutiic. Als Gründe aliur
dıe TODIemMme und Schwierigkeiten der (Jje- wurden angegeben, daß sıch keın befr1e-
schichte auftf beiden Se1iten 1eß ß iın dıe- 1gender Fortschrıtt 1m theologıischen
SCIMN Zusammenhang nıcht außer acht Dıalog den Christen verzeichnen
sıch daraus e1in besseres Verhältnıis der 1eße, daß aufgrun der Zunahme-
Kırchen entwıckelt und ob sıch dıe 1ıffe- tantıscher Sekten der TUC immer deut-
e ZEN und Schwier1igkeıiten der ahrhun- lıcher würde und daß C viele WEe1-
dertealten Irennung bearbeıten lassen, chungen VO ursprünglıchen Öökumen1-
äng VO  S den Entwicklungen der nächs- schen nlıegen gebe. Daß 6S aber in der
ten Zeıt ab, VOT em VO  > der Haltung rage der Modalıtäten des Austrıtts noch
der Römisch-katholischen Kırche ezüg- keıne inıgung g1bt, äßt sıch als Zeichen
ıch des Proselytismus. el Kırchenfüh- erten, daß der Verzicht auf dıe Miıt-
TL sandten elinen gemeinsamen Appell glıedscha 1im ORK och nıcht endgült1g
dıie ATO und dıe serbıische Reglerung, ist Um dıe Oomentan Lage besser eIN-
den Dıalog w1eder aufzunehmen und den ordnen können, mussen verschıedene

Entwicklungen innerhalb der bulgarı-rıeg beenden, damıt auch dıe sınnlo-
SC Menschenopfer e1Nn Ende fıinden schen rthodoxıie berücksichtigt werden.

Der aps bewertete seine Rumäniten- Zunächst ist dıe nıcht Sanz eiınfache Ö1-
reise als „Ere1gn1s VO  => hıstorischer Irag- uatıon der Kırche im postkommunist1-
weıte“ und dankte der göttlıchen Vorse- schen Bulgarıen erwähnen, dıe den

Rahmen für dıe ökumenıschen Bemühun-hung für dıe Ermöglichung dieser Reise,
dıe nach menschlichem Ermessen och SCH abgıbt. Der Synodalverwaltung SC-
VOT kurzem unmöglıch erschlen. KNA- lang 6S weder, das ema Kollaboratıon
OKT (11.5.1999) S (18.5.1999) 2 befriedigend aufzuarbeıten, noch eine

egelung mıt einer der beiden großen
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Partelen bezüglıch der Rückerstattung kannt ist. Desweilteren erschweren dıe O_
enteıgneten Kırchenbesitzes tinden kumeni1ischen Bemühungen eiınerseılts dıe
Darüber hiınaus konnte och keiıne (l sıch mehrenden Stimmen bulgarıscher In-
Personalstruktur eingeführt werden, dıe tellektueller, dıe eiınen eigenen kulturellen
auch dem Problem des Personalmangels und polıtıschen Weg Bulgarıiens un be-
gerecht WIrd. SC  16  16 wırkt sıch dıe sonderer eachtung selner Iradıtionen
schlechte finanzıelle Lage, besonders 1m Tordern, andererseıts dıe zunehmende Po-
Bereıich VO  —_ Carıtas und Offentlichkeits- em 1 dıe Okumene VOI selıten der
arbeıt AU:  S Presse und der polıtıschen Parteijen SOWIEe

Als weıterer zentraler Faktor 1st das das Problem der Miss1ionstätigkeıt westl1-
chısma In der bulgarıschen Kırche selbst cher Kırchen Damıt 1esSeSs nlıegen 1N-

190120801308 Hıntergrund aliur ist dıe nerhalb Bulgarıiens besser verwırklıcht
Patrıarch aksım geübte Krıtık, se1In werden kann, müßten ach Ansıcht bul-

Amt nıcht ega auszuüben. DIie daraus garıscher Theologen Iradıtionen und
resultierende paltung dıe 5Süs Pımen- Wandlungen der Orthodox1ie SCHNAUCT be-
Synode konnte ZWal Urc das Panortho- achtet werden und dıe nlıegen und 1eie
doxe Konzıl 1m Herbst 1998 versöhnt der Okumene selbst Z Gegenstand der
werden. Dennoch äßt sıch nıcht > Aufklärung werden. | Vladimir Athana-
da ß dadurch jeglıche Spaltungsgefahr ab- SOV, Neustetten|
gewendet wurde. Das Fehlen der me1lsten
hemals schısmatıschen 1SCHNOTeEe be1l der Kırche VO  bn Zypern
Versöhnungslıturgle, aufkommende
Stiımmen, da ß dıe Beschlüsse des Konzıls Pilgerfahrt SE Kloster des ‚pDostels

Andreasmanıpuliert worden selen, und dıe immer
wleder formulierte Forderung ach dem Am 13 prı 1999 wurden 1im Rahmen
Rücktritt des Patrıarchen Maksım sınd einer Wallfahrt ZU L-Andreas-Kloster
Anzeıchen afür, ebenso W 1e dıe e1ge- 1mM besetzten Teıl Zyperns dıe 1452 orle-
FIung der Ex-Schismatıiker, sıch der chischen Gläubigen VO  > iıhren türkıschen
Versammlung VO ()ktober 1998 Landsleuten freundlıich aufgenommen.
beteıiligen. Das Problem der paltung Irotz 15 Bemühungen der Zypr1ot1-
ist auch 1m Kontext der Okumene nıcht schen Regilerung intens1ivere Kontakte

vernachlässıgen. Zum einen wurde zwıschen den beıden Volksgruppen bleibt
VOoNnN den Schismatıkern genutzt, den dıies dıe eINZIgE Möglıchkeıit für rıechl-
Anhängern Maksıms Abweichung VO  — sche Zyprıioten, dıe Demarkationslinie
Kanones und Tradıtion der Kırche VOT- überschreıten. |Orthodoxie Aktuel]l 6-
zuwer(fen, ZU anderen rag 6S azu bel, (1999) 25
daß enttäuschte Christen sıch den(

Zerstörung Vo Kirchen kritisiertlendariern zuwenden, dıe sıch iImmer
Ww1leder den „häretischen (Okume- Dıe türkısch-zypriotische Tageszeitung
nısmus“ aussprechen. „Avrupa“ hat dıe Zerstörung VO  —; ortho-

Daneben ist beachten, daß dıe (Jku: doxen Kıirchen 1m besetzten Teıl der NSsSe
krıtis1l1ert. DIıes SE1I CIn Armutszeichen füriInNneNe In Bulgarıen grundsätzlıc keiınen

leichten an hat Das 1eg zunächst dıe eigenen ehörden: dıe türkıschen
daran, daß S1e 1m Kommunısmus unbe- Zyprioten würden international als Van-
kannt WAar und heute noch relatıv unbe- alen bezeıichnet. In dem Zeıtungsartike.
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ken 1mM nneren der Kırche werden auchwırd darauf hingewl1esen, daß dıe riıechl-
schen Zyprioten dıe Moscheen 1m en außerhalb des eDaudes Vıtrınen mıt
der NSse nıcht ebenso behandelten, und CS Ausgrabungsstücken VO  — den Besuchern
wırd auch VO  = der Schändung chrıstliıcher bewundert werden können, deren ahl
Friedhöfe 1m besetzten (jeblet berıichtet. auf 100 Personen DIO Tag begrenzt W Ul1-

Schätzungswelse sınd mehr als 500 ()1 - de. KNA-OÖKI 18 (1999) 12
hodoxe Kırchen 1n den besetzten Geble-

Besuch des Erzbischofs Christodoulos INnten geplündert, ZerStor oder In Ställe und
AntiochienLagerhallen umfunktionı1ert worden. DıIe

Zeıtung beklagt dıie Tatenlosigkeıt des Vom Dı DIS prı 1999 besuchte der
Erzbischof Christodoulos VO  e en unDenktash-Reg1imes, das diesen M ıßbräu-

chen nıcht entgegentritt. Zypern ach- ganz Griechenland das Patrıarchat VO  —

Antıochıien, welches dıe orthodoxenrichten (1999) 3}
Chrısten In Syrien und 1m Lıbanon be-

Ikonenrückgabe Der herzliıche Empfang des r7zb1ı-
1ıne se1mt D Jahren In Schweizer Pr1ı- schofs MTr dıe orthodoxe Bevölkerung

vatbesıtz befıin:  1C one des Evangelıs- eWwO2 ıhn, dıe besonderen brüderliıchen
ten Matthäus Ist der Kırche VO  > Zypern an zwıschen dem griechischen und
zurückgegeben worden. Das AUS$S dem 16 dem syrischen olk se1t der Antıke her-
Jahrhundert stammende Heıilıgenbild WarTr vorzuheben. Kr elerte mıt
ach Angaben der „Athener Zeitung” dem Patriıarchen gnatıos VO  @ Antıo-
1974 nach der Invasıon türkıscher Irup- chlen dıe Göttliche Lıturgıie In der Kırche
PCN AUS dem Antifonıtıis-Kloster In ord- der Entschlafung arlens, dıe dem Patrı-
ZYDECTIN gestohlen worden. Der Schwe1lizer archat VO  — Antıochlilen untersteht, und
Sammler, der dıe On erworben hatte, besuchte das syrisch-orthodoxe Patrılıar-
Seıi darum bemüht SCW CSCIL, ELW ber chat, das heilıge Kloster Balamant, dıe
dıe erkun der one In Erfahrung Klöster des Ephraım un des (JeOTr-
bringen Nachdem klar Wal, da ß S1e AaUuSs 108 SOW 1E das sogenannte . Tal der Y1S-
Zypern tamm(te, habe GI: S1€e ohne (je- ten  “ ıIn dem VO  — A tädten und (Geme1n-
genleistung A den rechtmäßigen 1gen- den 1U elıne VO  e Muslımen bewohnt Ist,

alle anderen VO  — orthodoxen Chrısten.umer zurückgegeben. KNA-OKI 29
13.7.99) 14| Erzbischof Christodoulos hob In einem

Intervi1iew der staatlıchen Fernsehanstalt
Kırche VO Griechenland In Damaskus dıe Wichtigkeıt des riedl1i-

chen Zusammenlebens VO  S Christen und
Die Rotonda In Thessaloniki hleiht Kır- Muslımen hervor, insbesondere m ıt eZug
che auf den immer noch annhnaltenden Konflıkt

DIıe Begınn des Jh.s nach Chrıstus 1m OSOVO. | Peiraiki 1S10 (1999) 60]
für den römiıschen Ka1lser ler1us errich-
fefe Rotonda wIırd nach entschıedenen Besuch einer Vertretung der Kirche (Tirie-
Protesten der Kırche doch nıcht In eın chenlands In Serbien
Museum umgewandelt, sondern soll WEI1- Am März 1999 hatte dıe Synode der
ter als Gotteshaus dıenen, dıes jedoch AUS Kırche Griechenlands 1ın ihrer Sıtzung be-
konservatorıischen (jründen 1L1LUT Mal schlossen, den Opfern des Balkankrıiıegs
im Jahr er den restaurlierten Mosa- tatkräftıg beızustehen, und alle inter-
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natıonalen und kırc  iıchnen OrganIisat1o- kKırche Vo  am} anıen
NCN appelliert, der Kriıse entgegenzZuUusteu-

für Kosovo-FlüchtlingeCTIN, da elıne Ausweıltung der Konfrontati1-
(MICH alle Regionen des Balkans gefährden Im Ma1ı 1999 richtete dıe orthodoxe
könnte. DIe Metropolıten akovos VON Kırche VO  —_ anıen mıt des inter-
ytılene, Panteleimon VON Verl1a, und natıonalen christliıchen Hılfswerkes
Panteleimon VO  — Xanthı besuchten In „  urches together“ in TOg be1l Tırana
Vertretung der Synode Serbien und über- e1in Lager für Flüchtlınge A US dem KOSOVO
gaben Patrıarch avle AYA M  S Belgrad und CIn In dem mıttlerweıle 1.500 Menschen
SaAHZ erbiıen einen Scheck ber F M10o. uiInahme gefunden en Längerfrist1
Drachmen als Zeichen der Verbundenhe1 ist geplant, VOL em Wohnraum für rund
zwıschen der Kırche Griechenlands und 6.000 Famıiılıen Schalitien und sıch be-
dem serbıschen olk | Peiraikı 15S104 sonders der denSchwangeren
(1999) 56; Episkepsis 569 30.4.99) 5| Flüchtlingen anzunehmen. | Orthodoxie

Aktuell (1999) 7|
Krıitik des Erzbischofs Christodoulos

TO-Angriffen auf Jugoslawien 111 Nachrichten 2US den aufonomen
Erzbıschof Christodoulos krıtisierte orthodoxen kırchen

mehrmals dıe ngrıffe der ATC) auf Ju-
goslawıen. Er sprach VO  = „Morden 11 Kırche VOoO  a! ınnlanerufung auf Prinzıpien der Humanıtät“
und warit dem Westen „Heuchelei: VOT, YNDESMOS-Generalversammlung IN
weiıl dieser sıch auf das internatıonale InNNLAN
CC berufe, aber sehr einselit1g In dıe Vom DIS 25 Julı 1999 wurde mıtTat umsetZze, indem G1 sıch be1ı Verletzung
menschlicher Werte unterschiedlich SCI1-

dem egen des Erzbıischofs Johannes
Rinne) VO  - Karelıen und iınnlan: 1msıbılısıeren lasse. wobe1l der Erzbischof

auf dıe türkısche UOkkupatıon Zyperns
alamo-Kloster der eılıgen Verklärung
ın ınnlan dıe (Generalversamm-anspıielte. Insbesondere dıe Verweigerung lung des Syndesmos abgehalten. Der 1953einer Feuerpause während der Ustertage gegründete Syndesmos (gr „Bund der

MUsSSse verurteilt werden und werde „dIie Einheit“) ist der un der (Qrthodo-Christen des estens eWw12 st1gmat1ıs1e-
ren  “ ı Orthodoxie Aktuell 6- (1999) 24|

XC Jugend, dıe 116 Mıtglıedsorganiısat1-
OTMNCII In 41 ndern Za twa 750 ele-
gierte der Syndesmos-MiıtgliedsverbändeSDYrOoS Alexiou gestorben und theologıschen Schulen, dıe ıtglied-Der Nestor des griechisch-orthodoxen schafit anstreben, kamen be1l der Ver-

Kırchenjournalismus, Spyros Alex10u, ist
1m D VO  = Tast U() Jahren In en VCI-

sammlung Deren Motto laute-
„‚Dienet dem Herrn In Eınheılit“. Das

storben. Über 5() Te lang begleıtete GE Programm der Versammlung konzentrier-
In seinem Journalıstischen Werk dıe ()r=- sıch VOT em auf rojekte und Pro-thodoxie und dıe Okumene. der C sıch

STAMMIMNG, dıe bıs ZAU Jahr 2003 durchge-besonders verpflichtet fühlte. Dem en werden sollen, doch wurde auch be-
des Dıalogs 1e GE auch In den etzten achtliche Zeıt dem lıturgischen ebet.Jahren der Krıse zwıschen Rom und der Präsentationen Ookalen Kirchenlebens.rtthodoxie Ireu. g1onalen und interreg10onalen Dıskuss10-
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1918 und Arbeıtsgruppen verschiede- mıt dem ema „Relıgıon und nat10-
19101 Themen gew1dmet. auptredner nale Identıtät 1mM andel In Usteuropa“
Hen anderen: Priestermönch Symeon (Religion and Natıonal Identıty In TAan-
der Heılıg-Kreuz 1E Berg OS, und S1t10N In East Europe) Es wurde
Eissther Hookway AUSs ndon, England VO Instıtut für Kırchengeschichte der

5Syndesmos-Kontaktadresse: Unıversıtät VO  9 eIsiınKı In /usammen-
sSyndesmos(@bıanet.com.p| oder arbeıt mıt der orthodoxen Kırche VO  —_

ttp://www.syndesmos.org.pl. ınnlan: organısılert. Am 5Sympos10n
nahm auch Seine Emmiıinenz der T7ZDI-

12 kırche VO  am Eisstland SC Johannes VO  a Karelıen und SAaHZ
ınnlan aktıv den Dıskussionen teıl.

Neuer Metropolit für Estland eienrtte AaUS mehreren Ländern Europas
AMmM März 1999 versammelten sıch In VOT em AaUSs Usteuropa hıelten Vorträge.

Tallınn dıe Vertreter der (Jemelnden der Das Okumenische Patrıarchat wurde VO  =
orthodoxen utonomen apostolıschen Prof. Iheodor 1KO1la0u vertrefen, der U-
Kırche STiands einem Kırchen- ber das ema 95  he term ‚ E0voc („Nati-
kongreß, der VO Vorsteher der autONO- 0)81  66 In each relevance for the AautO-
19918 finnischen orthodoxen Kinche, KrZ- ephalus STatus of Churc refer1erte.
bischof Johannes (Rinne), geleıitet wurde.
Das Hauptthema dieses Kongresses WarTr Altorientalische Kirchen
dıe uCcC nach einem D1özesanbischof,
da bısher, AUS Mangel gee1gneten esi-

ürdigung des ägyptischen Christentumsnıschen Kandıdaten. noch keiner ernannt
werden konnte. Nachdem 615 der A0 voll Der Salzburger Kırchenhistoriker Peter

Hofrichter hat nach elıner Reılise der Salz-stımmberechtigten Delegierten rklärt
hatten, daß sıch noch immer burger ektion der ıftung „ETO Or1iente“

dıe spırıtuelle Dynamık und Vıtalıtät dereın estnıscher andıda t1iınden lasse, CI -
suchte 198028  = das Okumenische Pafriarchat, koptisch-orthodoxen Kırche In Agypten
den Vıkarbischo der Metropolie VO  e gewürdigt. DıIıe konkreten Auswirkungen

dieses gelebten auDens selen das Wile-Frankreich, Bıschof tephanos (Charäa:
Jambidis) VON Naz1lanz, Dıe derau  unen des monastıschen ens In

ber 3() Klöstern m 1t mehr als 5000 MÖön-Henige Synode des Okumenischen Patrı:-
archates reaglerte chnell auf diese Bıtte chen und Nonnen und dıe Entwicklung
und wählte Stephanos Z Metropolıten der kopt1isch-orthodoxen Kıirche elner

Weltkiırche. z bedauern Nl allerdingsund Primas der autonomen orthodoxen
apostolıschen Kırche VOT Estland Se1ine der Verzicht auf eine ökumenische Anus-
wesentliıchen ufgaben sınd dıe Neuor- einandersetzung m ıt dem westlichen

Chrıistentum. In diıesem Siınne SE1I eiıne IN-ganisation der Kırche und dıe Formi1e-
IuUuNnNng eInes heimischen estnıschen Ep1S- tens1ıvilerung des ökumenischen Dıalogs

mehr als wünschenswert. KNA-OÖKIkopates. | Orthodoxie Aktuell (1999) Of.| (16.2.1999) 1|
eligion Un nationale Identität In Osteu-
FODA

Vom bIis Julı 1999 tfand in Mayjvık
be1l eISınKı e1n internationales 5Sympos1-
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Armenıscher Patrıarch Karekıin verstor- heıt der Chrıisten gleich einem Zeugn1s
hen ihrer brüderlichen 1e den Haß und dıe

Am Jun1ı 1999 verstarb das ber- Streitigkeiten überwınde. Vor der Abreıse
egrüßte GE dıe Befreiung der Rumänenaup der Armeniısch-Apostolischen Kr
VOCHE, Patrıarch Katholıkos Karekin, infol- Kommun1smus, warnte aber

SC elINes Krebsleidens 1m €T VO  —_ 66 zugle1ic VOT den gefährlıchen Iräumen
Jahren Er wurde August 19372 In der Konsumgesellschaft, dıe dıe Zukunft
esab/Syrıen geboren, studierte edrohnen Der rumäniısche orthodoxe Pat-
OxfTord, WaTl deelsorger und Bıschof 1m [E rliarch Teoctist definierte se1inerseı1lts als
1A4l und ın den USA Katholıkos VO  — K1ı- Vorbild der Eıinheiıt dıe Kırche des ersten
lıkıen und Ist 1995 ZU Oberhaupt der Jahrtausends. KNA-OKI (11.5.1999)
Armenischen Kırche gewählt worden. 1: TiINOdOxX Observer 1161 (20.5.1999)
Mıt Mut und Entschlossenheit versuchte 10]
CI, dıe Eıinheit der Christen voranzutrel-

Grußbotschaft des Kardınals Chr. CNON-ben und galt deshalb als ÜuANTeNde Persön-
1C  er des ökumenischen Dıalogs mıt born ZU orthodoxen Pfingstfest
den altor1ıentaliıschen Kırchen Darüber aradaına Christoph chönborn (Öster-
hınaus suchte GT auch den Ausgleıch m iıt reich) hat In eiıner trußbotscha ZU ()I-

den muslımıschen aCcC  arn Armeni1ens, thodoxen Pfingstfest se1ine olfnung auf
e1lIne Aufgabe, dıe sıch aufgrun der SC- aldıgen und dauerhaften Friıeden auf
waltsamen on dıe Reg1on Na- dem Balkan Z USarucC gebracht.

uberdem hob (D In einem Schreıbengorny-Karabach als schwiıier1g gestaltet.
DIıe zentralen Herausforderungen für SEe1- den Okumenischen Patrıarchen Bartho-
19138 Nachfolger werden 1im ökumeniıischen 0ma1l0s und den Patrıarchen avle VO  -

Dıalog und ın der ärkung der weltwe1- Belgrad und Sanz erbıen dıe (jeme1nn-
ten Dı1ıaspora armenıscher Chrısten lıe- samkeıten VO  - Orthodoxen und Katholıi1-

ken hervor. | Radio Vatikan,SCcCH KNA-OKI 28 SI Rheint-
scher erkur 25 25| ]

Treffen der orthodox-katholischen Dia-Orthodoxie un Okumene
logskommission verschoben

Das 1mM pr1 für den Jun1ı 1999 iın Bal-Der 'aps fordert ZUF Einheit auf tımore/US angekündigte Ireffen der
Im Rahmen des orthodoxen und des kas „Gemeıinsamen Internatıonalen Kommı1s-

tholischen Gottesdienstes, dıe1 S10N für den Theologischen Dıalog Z7WI1-
Ma1ı 1999, dem etzten Tag der Papstreıse schen der katholischen und der Tthodo-
In Rumänılien stattfanden, sprach aps XCI Kırche“ wurde der Konflıkts1-
Johannes Paul I1l selinen inn1ıgen uatıon auf dem Balken E1n [unsch AdUS, dıe Christen mÖögen 1m drıt- Jahr auf den Jun1ı 2000 verschoben. Wıe
ten Jahrtausend eine CNSCIC (jemennschafit dıe beiıden Co-Präsıdenten der Kommı1ssı-
schliıeßen und der Kıirche iıhre sıchtbare 0) Erzbischof Stylianos VO  — Australıen
Eınheit wlıedergeben Der aps gelobte, (Ökumenisches Patriarchat) und der Prä-
daß ]® sıch nach dem bereıts durchlaufe- sıdent des Päpstliıchen Rates FA Örde-
ICNn langen Weg der Versöhnung welter- rung der Eıinheit der Christen, ardına
hın alilur aufopfern werde, daß dıe Kın- Edward T1S Cassıdy, In einem geme1n-
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Kommun1que erklärten, G1 eıne DIe Paulus-Darstellung wurde In einem
eilnahme RT Vertreter unfier den SCHC- In den Felsen reichenden Stollengang,
benen Umständen 11UTschwıer1gen auch als Kapelle der „verborgenen (jot-
schwer möglıch, daß eine Verschiebung tesmutter bekannt, entdeckt, der, se1lt
der Beteiligung er und dem Nutzen dıe- 1906 Iıterarısch bekannt, erstmals 1955
SCS Dıalogs diene. | Orthodoxie Aktuell untersucht und 1996 neuerlich studıert
(1999) 13| wurde. S1ıe CI1NAe sıch In der mıttleren

der dre1 Schichten, VO  a denen rund VO  —
Ostkirchliches Instiıtut INn ürzburg erhält insgesamt 5() Quadratmetern andfläche

rec  IcAnen Status gesäubert wurden. Dıe Wiıener rchäolo-
Das Ostkıirchliche Instıtut In ürzburg In Thofft sıch angesichts der Bedeutung

hat VO bayerischen Wiıssenschaftsmi1in1s- des undes, da ß für Restaurlierung und
nıcht 1L11UT fürterı1um dıe rechtliche tellung e1INes „AnNn- Konservierung „Cieser

Institutes“ der Unıversıtät ürzburg C1I- Kleinasıen höchst wertvollen Fresken“ dıe
halten. DIies eröffnet elInen Rahmen für nötıgen Geldmuiuttel AB Verfügung gestellt
CALC ufgaben, dıe sıch nach der en werden. KNA-OKI 13.7.99) 23
1im OC und dem Hıneinwachsen der

Der ORK der Seıte der verfolgtenLänder des (Istens In dıe Europäische JG
nıon ergeben C: /u den Arbeıten des Christen In Indonesien
Instıtuts gehört dıe Herausgabe der Der Okumenische Rat der Kırchen hat
Zeılitschrı „OÖOstkırchliche Studıien“ und aufgrun eines Beschlusses auf selner
der 61 „Das ÖOstliche OChristentum“. achten /Z/Zusammenkunft iın Harare (3.-14
Eınzigartig 1mM deutschsprachıgen Raum Dezember als Zeichen der Ol1darTr1ı-
Ist dıe rund an umfassende tat mıt den dort ansässıgen christliıchen
Spezl1a  ıblıothe des Instıtutes ZUT (JsSt- Kırchen und (jemelnden eıne zehnköpfige
kırchenkunde. KNA-OKI 24 Delegatıon nach Indones1en entsandt. Ih-
13] Vertreter hatten ber dıe VerfiTol-

Sung und Unterdrückung der Chrısten
Sonstiges selıtens moslemıscher fundamentalıst1ı-

scher Kreıise berichtet. Nachdem dıe De-

Wıener Archäologin entdeckte Paulus- legatıon ihre Reise abgeschlossen hatte,
überreichte 1E dem GeneralsekretarlatDarstellung In Ephesos

Im kleinas1atischen Ephesos entdeckte
des ORK einen Bericht und Vorschläge
bezüglıch humanıtärer Hılfsprogrammedıe Wiliener Archäologıin Pıllınger eıne für dıe einheimısche Bevölkerung. [ÖRKtıke Darstellung des Apostels Paulus, be1l (92 Pressemeldung]der CS sıch eıne „völlıg einzigartige l_

konographische Umsetzung“ der In den inkender Anteiıl der christlichen evöl-
„Acta aulı ei Theclae“ überlieferten Le- erung LM Miıttleren ()sten
gende handele. uberdem SE 1 6S dıe ach einem Bericht der KN  > VOwlederaufgefundene Darstellung des FA Ma1ıpostels ıIn der antıken Metropole, dıe für

1999 nımmt dıe Bedeutung der
Chrısten 1m Miıttleren ()sten weıter ab Indıe Entwicklung des Christentums VO  — Jordanıen, Israel, Palästiına und 1m Irakausschlaggebender Bedeutung WAäl. machten dıe Christen 11UT noch 3.4% der
Bevölkerung AU!  N In Syrıen selen CS och
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etwa 10% und ıIn AÄgypten zwıschen muslımıscher ehrheıt, dıe eiıner V  e_
und 15% uch 1m Lıbanon, dıe matıschen Dıiskriminierung ausgeseLtzt
Chrısten ST Kırchen und Denomiıminatıo- SInd und In eıne S1ituation soz1aler Mın-
1ICH DIS Z Bürgerkrieg dıe derwertigkeıt abgedrängt werden. NSDe-
eArner stellten, selen CS 11UT och etwa sondere dıe Jürker welche ktuell
42-45% der Bevölkerung. ı Orthodoxie doppelten Staatsbürgerschaftsrecht
Aktuell (1999) 9} Deutschlan interess1iert ISt, selbst aber

fortwährender Mıßachtung der
(rott als Multer und Vater Menschenrechte ständıg krıtisıiert wıird,

In einem Gebetbuch der Drıt1- ist Cın eklatantes e1spie ATHFT. Den >
schen Methodisten wırd „Gott. risch-orthodoxen Chrısten 1m Südosten
1Kl Vater und UNseceTIeEr Multter“ gebetet. des ndes, dıe In dieser Regıon se1t über
Obwohl dıe enrneı der befragten läu- 1600 Jahren kontinulerlich prasent SInd,
1gen sıch dıe Bezeichnung VO TO eın kultureller (jeNnOoz1d Als Miıttel

dazu diıenen zunehmender Auswande-(jott als Mutter ausgesprochen hatten,
entschıed der Glaubensausschuß, daß rungsdruck auf dıe Bevölkerung, NATO-
(jott für den Gläubigen sowohl Vater als hung der Schlıießung ihrer Klöster, Unter-
auch Multter Nal Süddeutsche Zeıtung S>dgUung des (Gebrauchs der eigenen uralten
(19.2.1999) 12| Sprache des yrısch-Aramäischen

W 1€e das Verbot, den eigenen Kındern Re-
Bibelübersetzungen lıg1onsunterricht erteuen, chulen

DıIe Deutsche Bıbelgesellschaft In Stutt- unterhalten, (‚jäste In den Klöstern be-
gart teılt mıiıt, daß dıe Heılıge chriıft herbergen und anderes mehr. Dıe chrıstlı-
mı1indest teilweılse In DL prachen gele- che Mınderheit der Türkel sollte jene
SCI1 werden kann. 15 HEeue prachen ka- Mındeststandards der Relıgi0nsfreiheit
INeN alleın 1mM VorJahr hinzu. ine voll- gen1eßen können, welche für dıe
ständıge Bıbelübersetzung <1bt Gs für 366 Deutschland eDbenden Miıtbürger islamı1ı-

schen auDbDens selbstverständlich S1nd.prachen. Das Neue estamen 1e2 In
weılteren 90725 prachen VOTL, hınzu kom- |Süddeutsche Zeitung (23.2.1999) 13|
INenNn YU18 Übersetzungen für einzelne H-
vangelıen oder elinen anderen Teıl der B1- Zuwachs für die Christengemeinschaft IN
bel. DıIe ahl sämtlıcher prachen In der INa

DIe Zahl der offıizıell anerkannten Pro-Welt beläuft sıch allerdings nach Xper-
tenschätzungen auft insgesamt 6. 500 nien ist In 1na VO  > zuletzt 10 auf
KNA-OKI (16.2.1999) 9| 15 Mıllıonen gestiegen. 1ne ahnnlıche

Zahl wırd auch für dıe staatlıch nıcht
Drohender kultureller (Grenozid für erkannten protestantischen Glaubensge-
Christen INn Ländern muit muslimischer meılinschaften ANSCHNOMMECN. Dı1e CS-
ehrhei tantıschen Glaubensgemeinschaften VCI-

Dıe Dıskussion deutschsprachıgen ügen ber etwa Gelstliche und
islamischen Relıg1ionsunterricht deut- Gotteshäuser. Dıe rund zehn M ıl-
schen chulen staatlıcher 11816 l1ıonen katholischen Gläubıigen werden
CN den 1C auf dıe Kehrseıte der Me- VO  — ber 7 000 Priıestern betreut. KNA-
daılle, nämlıich auf dıe kulturell-relıg1öse OKI 13 (23.3.1999) 15|
Sıtuation der Chrısten in Ländern mıt
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Umfrage Z (Glauben die Auferste- Dies academicus der MM
hung Am Ma1ı 1999 fand In der Großen

ema eıner repräsentatıven Umf{Irage ula der Ludw1g-Maximilians-Universi-
des DataConcept-Institutes glauben x4 tat München das Mal e1ın ‚Dıies dAdCa-
Prozent der Katholiıken und F Prozent demicus‘ dem 1fe „E1insam, ZWEI-
der evangelıschen Chrısten In Deutsch- 5>d dreisam T’heolog1e als OITIeNtlıche
and dıe Auferstehung Jesu. Dem steht Aufgabe“ (Vegl en S.253 ff.)
dıe Aussage des umstrıttenen Göttinger
IT'heologen erd Lüdemann gegenüber, EXDO 2000 aLıU. 8 der 1C. der Religionen
der behauptet, daß E Prozent der T’heo- 1n Brücke zwıschen Buddh1ısmus,
log1eprofessoren dıe leibliche Auferste- Hınduismus, slam, Judentum und T1S-
hung Jesu nıcht für wahr halten KNA- tentum soll 1mM Rahmen der EXDO 2000
()KI 16 (13.4.1999) 18| ÜUFC fünf OITIeNtTlıche Dıskurse des HOFr-

schungsinstıtuts für Philosophie In Han-
Neuer Bayerischer Landesbischo; gewählt geschlagen werden. Hıer sollen dıe

Als Landesbischof der Evange- Weltreligi0nen 7A8 ema der Ausstel-
lısch-Ilutherischen Kırche In Bayern WUÜUTI- lung „Mensch, Natur., Technik“ tellung
de der Nürnberger Stadtdekan Johannes beziehen und dessen Klärung beıtra-
Friıedrich gewählt; GT behauptete sıch mıt SCH 1rotz teilweise ogroßer pannungen
57 43 Stimmen den Münchner zwıschen den Relıgionen könnte dıe
Theologieprofessor und Ökumenespezia- Weltausstellung als „Ireffpunkt des Wis-
lIısten Gunther Wenz Som 1t ist TA|  TIC SCI1S und der een der elt“ Gelegenhe1
ah November 1999 der Nachfolger VO  ; bleten, solche on entschärfen.
Landesbıischof Hermann VO  a} Loewenich, Der Dıskurs VAR ema „Gottes-
der dann 1ın den Ruhestand treten WIrd. begrıff, Weltursprung und Menschenbild“
KNA-ÖOÖKI 18 (27.4.1999) 3 fand und September 1999 In der

Johannes al Lasco Bıblıothek ıIn en
Hans-Georgz Beck verstorben auch der zweıte och In diıesem

Am Ma1ı 999 verstarb der emer1- Jahr abgehalten werden soll. DIe weıteren
tierte Professor Bıg Dr H.C ans-Georg dre1 espräche werden 1m Jahr 2000 auf
Beck. der ange TE das Instıtut für By- dem Expo-Gelände stattfınden. Weıtere
zantınıstık, Neugriechische Phılologie Informationen uriter: http://www.fiph.de
und Byzantınische Kunstgeschichte der KNA-OKI 24( 121
Ludw1ıg-Maxımilıans-Universität eıtete.
Der 15 Februar 1910 In Schneizlreuth Der anderweg des Volkes Israel
(GGeborene beschäftigte sıch In se1lner HOT: Der ägyptische Archäologe azı
schungsarbeit mıt der eschıichte des Dy- ll entdeckt aben, daß dıe Israelıten be1
zantınıschen Reichs und insbesondere ihrem Auszug AUS Ägypten einen Wegmıt der Kırchengeschichte jener Zeıtepo- nahmen, der heute VO  —_ Helouan, einem

galt als elner der führenden yzan- Vorort VO  e Ka1ro, eiıner Stelle be1l Aın
tinısten in der SaNZCH Welt Süddeutsche a ] Sokhna Westufer des Suezkanals
Zeıitung (265 1999)] führen würde. Auf der 200 Kılometer lan-

SCH trecke habe CT untfer anderem TUn-
1918 AUS dieser Zeıt SOWI1Ee Hıeroglyphen
gefunden, dıe „Expeditionen“ mıt über
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4000 Personen In iıchtung S1na1- e1lıner Eıinheit In Verschı  enheıt C
Halbınsel während der S Pharaodynas- langen, In der verbleibende Unterschiede

mıteinander versöhnt werden und keınet1e (1551-1306 C ht)) bezeugen. Bıslang
hat azı Jjedoc keıine entsprechenden trennende Ta mehr hätten“. emge-
Dokumente veröffentlıcht, Was manche genüber unterstrich der (Generalsekretär
Archäologen weıterhın behaupten Jäßt, des Lutherischen Weltbundes, shmael
der bıblısche KExodus SS als eine eher Noko, das VerständnıIıs der Reformatıon
theologısche Deutung der israelıtıschen als eiıner ewegung, „die nıcht auf eiıne
Volksgeschichte In das eIC der MyY- paltung innerhal der Kırche Chrıst1,
then“ verwelsen. KNA-OKI sondern auf dıe Reform der einen Kırche

13] ın gewI1ssen Bereichen ziele“.
Mıt der für den 31 Oktober 1999, den

rklärung ZUF Rechtfertigungslehre ak- Reformationstag, In ugsburg VOTSCSC-
zeptiert henen Unterzeichnung kommt eıner

ach ausführlichen Gesprächen ZW1- historischen Geste, da 6S eine vergleıich-
schen dem Lutherischen un LWB) are Vereinbarung 11UT zwıschen Rom
und dem Vatıkan ist der Weg für eıne OT- und den altorıentalıschen Kırchen g1bt
171elle Bestätigung der (jemelnsamen Hr- KNA-OKI 24( Qr 25 (15.61999)
klärung AB UE Rechtfertigungslehre ZW1- ]: Christen heute 43( 154 Herder
schen der Römisch-katholischen Kırche Korrespondenz 53 329
und den 1m zusammengeschlossenen
Kırchen geebnet. Darın wırd erklärt: Vatikan Mipndeutung des eC  er
daß eın KOonsens iın Grundwahrheıiten der tigungsdokuments
Rechtfertigungslehre besteht Damıt bes- Der Vatıkan legt Wert darauf, daß CS

tätıgen dıe beıden Kırchen wechselseıt1g, sıch In der m ıt dem Luther1-
„daß dıe Jeweıls andere das eıl ın TI1S- schen un: verfaßten „Gemeinsamen
Tus weıterg1bt“. Zum erstenmal se1lt den Erklärung A E efert igungslehre“
gegenseılt1gen Verurteijlungen der eiIOT- nıcht E1n „Leugnen der Vergangenheıt
matıon und der Römisch-katholischen handelt, sondern vielmehr einen TC-
Kırche In den lutherischen Bekenntn1s- melınsamen chrıtt VOrWAFTrTiS 1Im Ver-
schrıften und In den Erklärungen des ständnıs des Heılsmyster1ums in T1S-
TIrıenter Konzıls wurde damıt VO  — elıner tus  “ Dıe Verurteijlungen des Irıenter

IA Konzıls würden nıcht In rage gestellt,gemischten T’heologenkommıissıon
Konsens YABOE Rechtfertigungslehre CI - sondern „S1e eNalten für uns dıe edeu-
reıicht. tung VO  —; heilsamen Warnungen, dıe W Ir

ach den Worten VO ardına Cassı- In Lehre und Praxıs beachten aben  C6
dy, Präsıdent des Päpstlıchen Rates D: KNA-ÖKI (29.6.1999)
Förderung der Eıinheit der ChrTIStEN: IST
dıe Erklärung „keıin Dokument des Kom:- Rechtfertigungslehre MrZ rklärt
Prom1Ssses, sondern ein Dokument der ach der Lehre der Reformatıon kann

sıch der Mensch nıcht selbst rechtfert1-ahnrheı 1m Ge1lst der Versöhnung“, das
„NCUC Horıiızonte“ für dıe 7Zukunft VO  — SCIH Der Wert se1INes ens und se1ıne K-
Protestanten und Katholiken röffne. xXistenzberecht1igung basıeren nıcht auf
ugle1ic hob (T hervor, erklärtes Z1el SE1 Leistung, Verdienst und Anstrengung,
CSD, AB vollen Kırchengemeinschaft, sondern werden ıhm VO  —; (jott alleın
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Urc den (‚lauben geschenkt. DıIie chrıst- gebo als völlıg unzureichend. KNA-OKI
J VES Heıilsbotschaft 1st damıt In iıhrem 28(} 15|
Kern dıe Botschaft VO  —; der Rechtfert1-
ZUHNE bezıehungswelse Versöhnung Urc ahl der Katholiken gestiegen
Jesus Chriıstus. Dıe Anzahl der katholischen ChrıstenKatholische Theologen
warfen der lutherischen Auslegung der stieg ach uskun des statıst1-
Rechtfertigung anderem VOR; daß schen Jahrbuchs der Kırche zwıschen
S1€e. dıe Wıllensfreiheıit des Menschen M 1- 19758 und 1997 VO  = 1565 Mıllıonen auf
Bachte. SO kamen 15158 der (jesandte ber eıne Mıllıarde Davon entfielen
aps eos A ardına Cajetan, und der auf Amerıka 49,3 und auf Europa 26.1
Augustinermönch Martın Luther be1l Prozent. ı Herder Korrespondenz 53
Gesprächen In ugsburg keiıner 1N1- 378|
SUHS In ugsburg soll JaRB%  — 451 He da-
ach dıe (GGemelmnsame Erklärung ZUT Frauenordination
Rechtfertigungslehre unterzeıchnet WCI- DIe Entscheidung über dıe Frauenordi-
den |Christen heute 43 (Juli 1999)] natıon TO den Verband der altkathol1-

schen Kıirchen, dıe se1t 110 Jahren beste-
Unzureichender Religions- un Ethikun- en Unı1on VO  e Uttecht: spalten. DIe
terricht INn Sachsen-Anhalt 1SCHNOTIe AaUS den SA und Kanada leh-

DıIe CDU-Abgeordnete Gudrun Hen dıe Zulassung VOoO  — Frauen ZU Prıes-
CHAhnNnIrc krıtisierte In Magdeburg, daß, teramıt strıkt ab In Deutschland und (Je:
obwohl „Relıgio0n“ un „‚Ethık gemä terreich g1bt 6S bereı1ts Priıesterinnen, ıIn
Landesverfassung und Schulgesetz ()1- den N ıederlanden soll 1im September dıe
dentliche Fächer Sınd, 7() Prozent der Tau ordınılert werden. uch dıe
chüler nıcht In diesen Fächern er- chweI1l17z stimmte der Frauenordinatıion
richtet werden. 245 Prozent erhalten H- ach großen Spannungen ıIn der Uni1-
thıkunterricht. Prozent evangelıschen hatten sıch 1997 dıe 1SCHOTeEe darauf
und 05 Prozent katholischen Relıg1i0ns- gee1In1gt, dıe Entscheidung ber dıe TAauU-
unterricht. Sachsen-Anhalts (BE enordınatıon den natıonalen Kırchen
Landtagsfraktıon bezeichnete dieses AN:- überlassen. |Okumenische undschau

395|

Homepages orthodoxer Einrichtungen
e-maıiıl: syndesmos@aol.com

Okumenisches Patrıarchat: Rumäniısch Orthodoxes Episkopat VO  —;

http://www.patriarchate.org/ Ameriıka:
http://www.epnet.gr http://www.roea.org
Stiftung des Berges S1na1:
http://www.ldryma-orovs-sinal.gr Patrıarchat VO  = Alexandrıen

eılıger Berg OS
http://www.duth.gr./Athos e-maıil: goptalex@tecmina.com

e-maıiıl In en goptalex@otenet.gr
Syndesmos O0Od0OXe Jugendvereinigung
http://www.syndesmos.or |
http://www.oca.org/5Syndesmos
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Patrıarchat VOIl Rulßland Kırche VOoN iınnlan:

http://www.russian-orthodox-church.org.ru http://www.ort.fi

Patrıarchat VON Bulgarıen: Erzbistum VOIN Amerıka

http://bulgarıan.orthodo hitt W, oarch.or
church.org/mainpage.htm

Metropolıe VON Deutschlan:
Kırche VON ypern

http://www.church.cv.net (1im Aufbau) Kommıisıon der rthodoxen Kırche In
eutschlan:!

Kırche VO  e rtriechenland http://www.orthodoxe-kirche.notrix.de
http://members.aol.com/OrthKkomm/

Kırche VO rtiechenland uberdem nthält jede Seıte eiıne 1e17a VO  aa

http://www.ecclesia.gr 1n der entsprechenden Rubrık

Metropolıe VO  am Pıräus: (red VoNn Dieter Fahl und Andreas Wol{f)
http://www.eastorthodox.ariadne-
t.gr/eastorthodox
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Anhang 2.U  b Chroniık

Dies academıcus DeCUMENICUS der Universita
unchen (Z7. Maı

(Siehe auch oben 248)

Am Ma1ı 1999 fand In der (Großen ula der Ludw1ıg-Maxıiımilıans-Universität
München ZU ersten Mal In der Unıversıtätsgeschichte eın ‚Dıes academıcus‘
dem 1te „Eınsam, Zwelsam, dreisam eologie als OITeNtTIliıche Aufgabe“ Auf
dem Programm standen Vormittag ach den Ansprachen VO Rektor der Uniıver-
sıtät Andreas eldrich. den Dekanen der beıden T’heologischen Fakultäten Peter
Neuner und Miıchael VO  => TIC SOWI1e dem Vorsitzenden der Ausbildungseinrichtung
für (Orthodoxe Theologıe Theodor 1kolaou, Kurzvorträge ZUE mma „Dremal
Theologie der LM zc‚ gehalten VO  S den TO OIS Baumgartner, TIThomas auf-
INann und Konstantın Nıkolakopoulos. Anschließend wurden Arbeıtskreise bgehal-
rfen den Themen „ Zöllbat „ES g1bt weder Mann noch Tau (Gal 3.28)% „Marıa In
der kırc  J1ENEN Iradıt1ıon“, „Auf dem Weg ZU e1ic CGottes Zwıschen Fundamen-
talısmus und Indıfferenz“, „Warten auf ein CUuUCcSsS Pfingsten. ß dıe babylonısche
Sprachverwirrung“, „Miıss1on. Mıss10n?“, 99.  thısche Aspekte ZUT UOrgantransplantatı-

o ach der Kaffeepause wurde das ema „UOrthodox-katholisch-evangelisch.
T’heologıie als OITIentlıche Au{fgabe“ der Moderatıon V  > alter Flemmer (BR)
mıt Miıchael VO  e TÜC (Ev o Fakultät),. Ulriıke (jote (MdL, Grüne), Peter Neu-
HGr (Kath.- eo Fakultät), ITheodor 1KO1A20U (Ausbildungseinrichtung für O-
doxe Theologie), Manired Schumann (MdL, SPD). Paul Wılhelm (MdL GSU) und Wiıl-
helm Vossenkuhl (Prorektor der LMU) ın elner Podiumsdiskussion erorier. Der ‚Dies‘
fand selnen SC In einem ökumenıischen (jottesdienst In der Ludwigskıirche mıt
anschliıeßender Feıler In der Katholıschen Hochschulgemeinde. Dıe Predigt wurde V}  —
Profi. Chrıstoph Levın gehalten. Soweiıt dıe lexte der Ansprachen und der Kurzvor-
rage dem Orthodoxen Forum Verfügung gestellt wurden, werden 1er veröffent-
16

TA1  WOTr des Rektors der LM

Andreas eiarıc. München

Der heut1ige Dıes academıcus ist eıne Premiere. Zuüum ersten Mal ıIn der Geschichte
der Unıiversität München veranstalten UNsSeTIE beiden theologıschen Fakultäten ZC-
me1ınsam mıt uUuNseTeEN orthodoxen Theologen eiınen überkonfess1ionelle: Jag der offe-
HNCN 1ür S1e eKunden damıt auf eindrucksvolle Weıise ihre Bereıutschaft ZU ökume-
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nıschen Dıalog und ZUT wIissenschaftlıchen 7Zusammenarbeıit. 1 erscheınt MIr be-
sonders bemerkenswert, daß dıe Inıtıatıve diesem Dıies OeECUMENICUS VO  = den StU-
dierenden au  ( ist Ich möchte nen für diesen Vorschlag ausdrücklich dan-
ken EKbenso dankbar bın ich aber auch den Dekanen und Professoren der beıden Ha-
kultäten, daß QI1E bereitwillıg darauf eingegangen S1nNd.

Be1ldes Ist keine Selbstverständlichke1i eolog1ıe als OEG Aufgabe be-
gründen, ist heute keineswegs leicht. SO sehr ist Denken und Handeln VO  - GO71:
alen Bedürfnissen und wirtschaftlıchen Notwendigkeıten bestimmt, da ß Iranszen-
denz als Gegenstand der Wiıssenschaft Mühe hat, sıch behaupten. Viıelleicht darf
ich dıes mıt einer persönlıchen Erfahrung iıllustrieren. Im Vorfeld der Veranstaltung,
habe ich In den Briıefen und Vermerken des gesehenen „Dies oOecumen1Cus“
LLUCT w1eder versehentlich ;Dies OECONOMICUS“ gelesen. 1ıne einfache Fehlleistun
SeEW1 S1ıe Ist dennoch bezeichnend für den Prımat der OÖkonomie, der VO  > UuNsSeTEIN

Bewußtsein Besıtz ergrıffen hat
Nur wen1ige Bereıiche HANSCICGT Gesellschaft können sıch ıhm entzıehen. Dıe Kırchen

gehören dazu, ohl auch dıe chulen und hoffentlic auch dıe Unıiversıtäten. eden-
6 iıhnen dıe grundsätzlıc verbürgte Freiheit der Wissenschaft, dıe (Je-

genstände und nhalte (3  —; Forschung und T selbst bestimmen, unabhängıg
VO  —; Zeıtgeist und wirtschaftlıchem Ertrag

DIe Unıvers1ıtät München wırd diıesen Freiraum nutzen, iıhre Fächerviıielfalt
auch schwier1gen fiinanzıellen Rahmenbedingungen bewahren und pTIle-
SCH Wır Ssınd stolz darauf, daß W ITr Z7WE]1 theologıschen Fakultäten eine geist1ge He1-
mat bleten dürfen Hınzu kommt se1it wen1igen Jahren auch der versuchsweilse einge-
richtete Studiengang „Örthodoxe Theologie”“. Wıe keıne andere deutsche Universıtät
können W ITr damıt den SaNZCH Reichtum VO  —; Konfess1ionen und Tradıtionen W 1ISsSen-
schaftlıch bearbeıten, der UNsSCTECIN gemeinsamen christliıchen Erbe gehört. e1
geht CS U1l nıcht darum, dıe Unterschiede zwıschen den chrıstlıchen Kırchen VCI-

WwAassern Ihr ökumenisches Miteinander soll nıcht etiwa dazu führen, dıe konfess10-
nellen Identıtäten verwıschen und In elıner Art „Allerwelts-Christentum“ aufgehen

lassen. Das Verständnıiıs für dıe Eigentümlichkeiten (1 6 chrıstliıchen Tradıtionen
und Konfess1ionen ist Tür Uu1ls vielmehr der Schlüssel für das Verständniıs der europä1-
schen Geschichte und Kultur 1 zuletzt deshalb bejahen und schützen W Ir auch
dıe Autonomie uUuNscICI theologıschen Fakultäten Um dankbarer SINd W IT aber
auch, daß S1e AUS freien tücken immer mehr Geme1insamkeıten entdecken und
entwıckeln wollen Dazu gehört übriıgens insbesondere dıe gemeiınsame Bıbliothek
dieser Fakultäten, deren Einrıiıchtung in dem geplanten Bücherturm In uUuNsScCcTEIN

Hauptgebäude beabsıchtigt ist
Miıt dem Erfahrungsschatz HEHSCIG!T theologıschen Fakultäten und der Lehreinhe1

Orthodoxe Theologıe können W Ir JetZi auch daran gehen, In der Unıversıtät München
einen rel1ig1onswissenschaftlıchen Schwerpunkt entwıckeln, der das tudıum ande-
FT Weltrelig10nen eINSC  1eßt Se1t dem VC  NC Wıntersemester bıeten W IT eiınen
interfakultären Studiengang Relig1ionswissenschaft A der dıe Begegnung mıt den
nıchtchristlichen Relıg1onen vermiıtteln und den Dıalog zwıschen den Relıg1onen und
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Kulturen Ördern soll Wır hoffen, daß W ITr In diıesem Rahmen auch dıe Juda1istık und
dıe Islamwissenschaft ANSCINCSSCH pflegen können.

Vıielleicht WwIrd CS uns ıIn diesem erweıterten Programm auch gelıngen, den Rück-
SaNng UuUuNseTeT Studentenzahlen In den theologischen Fakultäten aufzufangen und Aı
mählıich umzukehren. In der katholischen Theolog1e sınd heute noch insgesamt 631
Studenten be1l uns eingeschrieben, In der evangelıschen Theologı1e sınd CS noch 293
Im Vergleıich mıt dem VC  NCN Wıntersemester entspricht d1ıes einem Verlust VO  —
28 l In der DZW 2° n In der uch WENN 1I1an berücksichtigt,
daß UNseTC Studentenzah 1m Sommersemester allgemeın der des Wıntersemes-
ters 1egt, ist diıeser chwundprozeß keineswegs undramatisch.

Er Ist besonders gefährlıch in elner Zeit ıIn der W IT über uUNseIec Arbeıt VOT m
auch gegenüber dem Bayerıschen ()bersten Rechnungshof Rechenschaft ablegen mMUS-
SC  - Miıtunter hat P fast den Anscheıin, daß Grun  1n1ıen der Wiıssenschaftspolitik In
seinem Haus mıtbestimmt werden. Miıt 1eDeVvoller orgfalt cg C ZU e1ispie
Käume ausfindig machen, dıe VO  > uUuNnseTren emerı1ıtierten Professoren genutzt WCI-

den, wodurch auch für dıe nachfolgende (Jeneratıon eın wertvoller Erfahrungsschatz
gesichert WITd. uch den amer1ıkanıschen Elıteun1iversitäten werden dıe 1I11-
mIierten alten ollegen mıt größter Selbstverständlichkeit In das en auf dem (amas
DUS eingebunden. Warum ollten W ITr gerade In diesem un dem amer1ıkanıschen
Vorbild nıcht Lolgen dürfen und VO  —_ WHHNSCA GT eigenen Iradıtion SCNHIE| nehmen
müssen? (Gerade In alten und tradıtionsreichen Fächern W 1€6 In der eolog1ıe muß
sıch dıies schädlıch auswırken.

ber e1in DIıies academıcus ist eiIn Tag der Freude, nıcht der age. Ich gratuliere
den HUNSCIECT Unıversıtät frıedlich vereinten chrıstlıchen Theologıen ıhrem SC-
melnsamen Fest Ich ei S1e alle In ÜHSGCIET (Großen ula erz1ic wıllkommen und
wünsche nen Erfolg be1l der Öffentlichen Dıskussion rer Oorhaben und der
Präsentatıon TEr Arbeıt

Ansprache des Vors1itzenden der (jemeınsamen Kommissıon der AUus-
bıldungseinrıichtung für Orthodoxe Theologı1e

Theodor ikolaou, München

Magnifizenz,
Spektabilitäten.
Verehrte Kolleginnen und ollegen,
16 Studierende,

lassen S1e mıch diıesen ruß miıt Lolgenden Worten VO  — Gregor dem T’heologen be-
ginnen: „Moväc ON 070) ELG U AXLVNOELOO. TOLÄÜÖOC A  EOTN“,  “ „DIeE Eın-
heıt wurde VO  —; jeher AT Z/weıheıt und vollendete sıch In der Dreıiheıit“ (Ör eo IHL,
292 BEP 59, 239) uch WENN diese Worte sıch auf das Irınıtätsdogma beziehen
und darum nıcht ohne weılteres auf den nla UuNseTeTr Versammlung anwendbar SInd,
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könnte 11a doch ın der Präsenz der dre1 Theologien UNscTICI Unıvers1ıtät eıne
Arft Vollendung erblicken. dıe auch In UNsSeTECEIN Motto auf dem Plakat (einsam Z7WEI-
sveh dreisam) angedeutet WwIrd. iıne solche Vollendung besteht

erstens In der Wiıderspiegelung der gesellschaftlıchen Verhältnisse In diıesem Land
en den tradıtionell Z7WEel ogroßen Kırchen Ist inzwıschen dıe Orthodoxe Kırche mıt
ihren 12 Miıllıonen Chrısten dıe drıttgrößte.

Zweıtens, verirefifen dıe Katholische und dıe Evangelısche T’heologıe vornehmlıc
Westeuropa, vervollständıgt sıch das theologische Bıld Europas HTIG dıe O_
doxe Theolog1e. dıe (JI)st- und Südosteuropa repräsentiert.

Drıttens ist eine solche Vollendung 1m Selbstverständniıs eiıner Unıvers1ıtät sehen.
dıe schon VO Namen her dıe Vertretung der unıversıtas lIıterarum anstrebt; diesem
Nspruc wırd dıe Unıivers1ıtät München ıIn eZzug auf dıe CHEISTIICHE Theologıe als
er In der Welt gerecht. ber bedeutet dıe unıversıtas lIıterarum nıcht blofß Vertre-
Lung der verschlıedenen Facher. sondern auch interdiszıplınären Dıalog, en dıe
dre1l theologischen Einrichtungen VOT (Dii nıcht 11UT den Studierenden dıe eolog1-
schen nhalte ihrer Konfess1on vermıitteln, sondern auch 1nr krıtisches Denken und
iıhre öÖökumeniısche Dıalogfähigkeıit schärten.

(jerade dıe Dıialogbereitschaft und -Tähıigkeıt lassen heutzutage, scheıint mMIr, in
ein1gen Bereichen wünschen übr1g Um begrüßenswerter 1st CS, daß dıe dre1
Theologien diese Dıalogbereitschaft bereıits In gemeiınsamen Lehrveranstaltungen
zeigen und praktızıeren. 111e dıe heut1ige Veranstaltung versuchen S1e ZU ersten
Mal In der Geschichte, dieses nlıegen auch für dıe Offentlichkeit transparent
machen. Was S1e der Offentlichkeit der dre1 ogroßen christlıchen Kırchen konkret VCI-

deutlichen können und sollen, ist dıe Tatsache, daß w 1leder ın Anlehnung Gregor
den Theologen (Or 25.17 BEP 59, 199) dıe christlıchen Kırchen GT Unter-
schlıede doch W 1€ eine „Einheıt ın der Dreiheılt und eiıne Dreiheıit iın der Eın-
he1t“ bılden

Al der Vertreter des Drıtten 1mM un: möchte ich me1ıline t1efe Freude über dieses
Ere1gn1s ZU 1Sarue bringen Ich O:  € da ß diese Veranstaltung elıner TIradıt1i-

ın München Wird, SC  16 miıich den Dankes- und Grußworten me1ı1ner Vorredner
und wünsche unNns E1n Gelıingen!

Zur Legitimation der Theologıe In der staatlıchen Univers1tät

OLS baumgartner, München

DıIe rage nach dem (Iri der Theologı1e ın der Uniıvers1ıtät und damıt nach ihrer Par-
tıtur 1mM un1ıversıtären Konzert der Wiıssenschaften WIrd heute 1LLUTI selten In jener
Grundsätzlichkeıit gestellt: ob S1e denn überhaupt ber eın konzerttaugliches Instru-
ment verfüge. Miıt anderen Worten: C dıe rage ach der Wiıssenschaftliıchkeıit der
Theologie steht heute 1mM Vordergrund, nıcht der NachweIls der In ıhr waltenden Ratı-
onalıtät wıird iıhr zunächst abverlangt, nıcht dıe wI1issenschaftstheoretische VergewI1s-
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SCITUN£ iıhres Gegenstands und Offenlegung ihrer vielfältigen eLINoden werden prob-
lematis1lert.

DIe Legıtimationsfrage, mıt der sıch dıe eolog1e heute konfrontiert sıeht, 1ST
nıcht dIe, ob S1e den formalen Krıterien heutigen Wiıssenschaftsverständnisses gerecht
werde. S1ıe lautet viıelmehr, welchen nhaltlıchen Beıltrag S1e für das interdiszıpliınäre
Gespräch eıste, und WOTrINn ihre gesellschaftlıche Relevanz 1ege Dıese Infragestellung
ihrer gesellschaftlıchen Leg1ıt1imation ist VO  e anderem (Gjewıicht als dıe andere, In den
immer wıederkehrenden Diskussionen dıe Max Weber’sche Wertfreıiheit aufge-
worfene rage.

Zunächst ist Sanz nüchtern davon auszugehen, daß dıe gesellschaftlıchen Erwar-
Lungen dıe eologıe esche1ı1den S1Nd. Helmuth Plessner hat bereıits 1961 ıIn einem
se1lner berühmten ESSays dıe verlorengegangene tragende der (jeilstesw1issen-
schaften un insbesondere der Theologıe beschrıeben en dıe alten klassıschen
Dıszıpliınen, dıe das Bestehende bewahren, rechtfertigen und allenfalls krıtisch deu-
tend verstehen wollten, selenAnhang zur Chronik I  250  serung ihres Gegenstands und Offenlegung ihrer vielfältigen Methoden werden prob-  lematisiert.  Die Legitimationsfrage, mit der sich die Theologie heute konfrontiert sieht, ist  nicht die, ob sie den formalen Kriterien heutigen Wissenschaftsverständnisses gerecht  werde. Sie lautet vielmehr, welchen inhaltlichen Beitrag sie für das interdisziplinäre  Gespräch leiste, und worin ihre gesellschaftliche Relevanz liege. Diese Infragestellung  ihrer gesellschaftlichen Legitimation ist von anderem Gewicht als die andere, in den  immer wiederkehrenden Diskussionen um die Max Weber’sche Wertfreiheit aufge-  worfene Frage.  Zunächst ist ganz nüchtern davon auszugehen, daß die gesellschaftlichen Erwar-  tungen an die Theologie bescheiden sind. Helmuth Plessner hat bereits 1961 in einem  seiner berühmten Essays die verlorengegangene tragende Rolle der Geisteswissen-  schaften und insbesondere der Theologie beschrieben: Neben die alten klassischen  Disziplinen, die das Bestehende bewahren, rechtfertigen und allenfalls kritisch deu-  tend verstehen wollten, seien ... neue Fächer getreten, welche die Welt nicht nur deute-  ten, sondern veränderten. Die Naturwissenschaften seien das A und O der indus-  triellen Gesellschaft. „Industrialisierung ist einmal das Werk der Wissenschaft und  zum anderen die Kraft, welche die neue Funktion der Wissenschaft in der Gesellschaft  und für sie begründet. Diese doppelte Verklammerung von Wissenschaft und moder-  ner Industriegesellschaft hat in den letzten hundert Jahren die soziale Rolle der Wis-  senschaft verändert, die Geisteswissenschaften - ich meine hier vor allem Theologie  und die klassischen Bildungsfächer - auch politisch entmachtet und Naturwissen-  schaft und Technik in Führung gebracht“.!  Welche Chancen hat die Theologie? Welche die Geisteswissenschaften insgesamt?  Plessner antwortet: „... die Chance, das kritische Zentrum der Gesellschaft zu werden.“  In den Geisteswissenschaften, in den Wissenschaften vom Menschen stecke das kriti-  sche Potential der modernen Gesellschaft, das den Menschen gegen sich selbst zu  schützen vermöge. Die industrielle organisierte Gesellschaft „braucht ... einen Schutz  gegen sich selbst, damit ihr die schöpferischen Kräfte nicht verschüttet werden, deren  Quellen im einzelnen Menschen liegen: in seinem Gewissen, seinem Widerspruchs-  geist, seinem kritischen Vermögen, seiner unstillbaren Sehnsucht nach einer besseren  Welt:  Lassen Sie mich auf diesem Hintergrund in einigen knapp skizzierten Überlegun-  gen der Aktualität unserer „unzeitgemäßen“ Disziplin nachgehen. „Aktuell“, sagte Jo-  sef Pieper einmal in einer nicht veröffentlichten Rede, „ist nicht nur das Zeitgemäße,  nicht nur das, was eine Epoche will und mag, sondern möglicherweise auch das, was  sie braucht und möglicherweise gar nicht mag.“ Aktuell könne auch das Korrektiv  sein; das Nein gegen die Zeit.  Wo zeigt sich die Aktualität der kritischen theologischen Einrede?  ! Helmuth Plessner, Wissenschaft und moderne Gesellschaft, in: Ders., Gesammelte Schriften Bd. X: Schrif-  ten zur Soziologie und Sozialphilosophie, Frankfurt am Main 1985, 241-249, hier 241.  ? Ebd., 248 f.CH6 Fächer5welche dıe Welt nıcht 11UT deute-
ten; sondern veränderten. DIe Naturwissenschaften selen das und der indus-
triıellen (Gesellscha „Industrialisıerung ist einmal das Werk der Wiıssenschaft und
ZU anderen dıe ra welche dıe CUu«C Funktion der Wiıssenschaft In der (Gesellschaft
und für S1€e begründet. Diıese oppelte Verklammerung VO  e Wiıssenschaft und moder-
HCT Industriegesellschaft hat In den etzten hundert Jahren dıe soz1ale der WiIs-
senschaft verändert, dıe Geistesw1issenschaften ich meıne hlıer VOT em Theologı1e
und dıe klassıschen Bıldungsfächer auch polıtısch entmachtet und Naturwıissen-
schaft und Technık In Führung gebracht®.‘

elche Chancen hat dıe Theologıe? elche dıe (jeisteswissenschaften insgesamt?
Plessner antwortiet H dıe Chance, das krıtısche Zentrum der Gesellscha werden.“
In den Ge1istesw1issenschaften, In den Wiıssenschaften VO Menschen stecke das krıt1-
sche Potentı1al der modernen Gesellschaft, das den Menschen sıch selbst
schützen vermöÖge. DIe industrielle organiıslierte Gesellschaft „brauchtAnhang zur Chronik I  250  serung ihres Gegenstands und Offenlegung ihrer vielfältigen Methoden werden prob-  lematisiert.  Die Legitimationsfrage, mit der sich die Theologie heute konfrontiert sieht, ist  nicht die, ob sie den formalen Kriterien heutigen Wissenschaftsverständnisses gerecht  werde. Sie lautet vielmehr, welchen inhaltlichen Beitrag sie für das interdisziplinäre  Gespräch leiste, und worin ihre gesellschaftliche Relevanz liege. Diese Infragestellung  ihrer gesellschaftlichen Legitimation ist von anderem Gewicht als die andere, in den  immer wiederkehrenden Diskussionen um die Max Weber’sche Wertfreiheit aufge-  worfene Frage.  Zunächst ist ganz nüchtern davon auszugehen, daß die gesellschaftlichen Erwar-  tungen an die Theologie bescheiden sind. Helmuth Plessner hat bereits 1961 in einem  seiner berühmten Essays die verlorengegangene tragende Rolle der Geisteswissen-  schaften und insbesondere der Theologie beschrieben: Neben die alten klassischen  Disziplinen, die das Bestehende bewahren, rechtfertigen und allenfalls kritisch deu-  tend verstehen wollten, seien ... neue Fächer getreten, welche die Welt nicht nur deute-  ten, sondern veränderten. Die Naturwissenschaften seien das A und O der indus-  triellen Gesellschaft. „Industrialisierung ist einmal das Werk der Wissenschaft und  zum anderen die Kraft, welche die neue Funktion der Wissenschaft in der Gesellschaft  und für sie begründet. Diese doppelte Verklammerung von Wissenschaft und moder-  ner Industriegesellschaft hat in den letzten hundert Jahren die soziale Rolle der Wis-  senschaft verändert, die Geisteswissenschaften - ich meine hier vor allem Theologie  und die klassischen Bildungsfächer - auch politisch entmachtet und Naturwissen-  schaft und Technik in Führung gebracht“.!  Welche Chancen hat die Theologie? Welche die Geisteswissenschaften insgesamt?  Plessner antwortet: „... die Chance, das kritische Zentrum der Gesellschaft zu werden.“  In den Geisteswissenschaften, in den Wissenschaften vom Menschen stecke das kriti-  sche Potential der modernen Gesellschaft, das den Menschen gegen sich selbst zu  schützen vermöge. Die industrielle organisierte Gesellschaft „braucht ... einen Schutz  gegen sich selbst, damit ihr die schöpferischen Kräfte nicht verschüttet werden, deren  Quellen im einzelnen Menschen liegen: in seinem Gewissen, seinem Widerspruchs-  geist, seinem kritischen Vermögen, seiner unstillbaren Sehnsucht nach einer besseren  Welt:  Lassen Sie mich auf diesem Hintergrund in einigen knapp skizzierten Überlegun-  gen der Aktualität unserer „unzeitgemäßen“ Disziplin nachgehen. „Aktuell“, sagte Jo-  sef Pieper einmal in einer nicht veröffentlichten Rede, „ist nicht nur das Zeitgemäße,  nicht nur das, was eine Epoche will und mag, sondern möglicherweise auch das, was  sie braucht und möglicherweise gar nicht mag.“ Aktuell könne auch das Korrektiv  sein; das Nein gegen die Zeit.  Wo zeigt sich die Aktualität der kritischen theologischen Einrede?  ! Helmuth Plessner, Wissenschaft und moderne Gesellschaft, in: Ders., Gesammelte Schriften Bd. X: Schrif-  ten zur Soziologie und Sozialphilosophie, Frankfurt am Main 1985, 241-249, hier 241.  ? Ebd., 248 f.eiınen Schutz

sıch selbst, damıt iıhr dıe schöpferıschen Kräfte nıcht verschüttet werden, deren
Quellen 1m einzelnen Menschen lıegen: In selInem Gew1ssen, seiInem Wıderspruchs-
ge1st, selinem krıtischen Vermögen, se1ner unstıllbaren Sehnsucht nach einer besseren
Welt. “*

Lassen S1e miıich auf diıesem Hıntergrund In ein1gen napp sk1ızzı1erten Überlegun-
SCH der Aktualıtät UNSCLIGT „unzeıtgemäßen“ Dıszıplın nachgehen. „Aktuell“, 10
sef Pıeper einmal ın einer nıcht veröffentlichten Rede S1st nıcht L1UT das Zeıtgemäße,
nıcht 1UT das, Was eiıne Epoche 1ll und IHag, sondern möglıcherweılse auch das, Was

S1€e braucht und möglicherweise Sal nıcht mag  c Aktuell könne auch das Korrektiv
se1N, das Neın dıe Zeıt

Wo ze1igt sıch dıe Aktualıtät der krıtischen theologıschen Eınrede?

Helmuth Plessner, Wiıssenschafi und moderne Gesellscha 1N!: Ders., esammelte Schriıften
ten Z S50oz10logıe und Soz1alphiılosophıie, Ta  Ur Maın 1985, 241-249, 1er DE

Ebd., 248
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DIe krıtische Eınrede SCAHUIlde dıe Theologıe erstens dort sehen S1€ MIır den Tele-
grammstıl nach dıe funktıional ausdıfferenzierte und spezlalısıerte (Gesellschaft
der fortgeschrıttenen Moderne 1UT och parzellıerte Zuständigkeıiten und ebenso
parzellıerte Verantwortlichkeıiten zuzulassen scheıint und der indıvıduellen Freiheit
und der Gew1ssensentscheidung des einzelnen dıe Bedeutung nehmen TO DıIe
Verantwortung, dıe Immer wesentlich personale Verantwortung Ist und ble1ıbt, Ist,
csehr S1e auch beschworen WIrd, In Gefahr, sıch 1m gesellschaftlıchen Nıemandsland
verlıeren. Wo der einzelne sıch 11UT noch als Rädchen In einem VO  > Systemlogıken be-
herrschten und gesteuerten (Getri1ebe erfahrt, mutiert dıie Verantwortung Tür das (jJan-

einer gesellscha  iıchen Verantwortung, elner Lolgenlosen, nahezu schıcksal-
haften Verantwortung aller, dıe besehen auf eine „n1emandes Verantwortung“
hınausläuft, weiıl CS keine nstanz mehr x1Dt, VOT der sıch dıe Allgemenmnheıt VCI-

ntworten hätte. Dıe LE der Schuldlosen  C eıne bedrängende Dıagnose UNsSscICI (7Je-
sellschaft olchem unverbıindliıchen en VOIN Verantwortung CIr dıe T’heolog1e dıe
Wiırklıchkeli der menschlıchen Schuld> das Schuldig-werden des einzelnen,
selne Vergebungsbedürftigkeıt und zugleic auch dıe befreiende Möglıchkeıt und
Notwendigkeıt der Vergebung. eologı1e wendet sıch dıe Verdrängung eiıner
Realıtät, dıe ZUT condıt10o humana gehört. S1e wendet sıch eıne nıcht mehr auf-
Öösbare Selbstverstrickung des Menschen.

Eın zwelıter un T’heologıe kann auch und mu krıtische Begleıiterın werden,
WECI1N dıe Naturwissenschaften, und In iıhrem Gefolge, und mıt verwertendem nteres-

Technık und Wırtschaft, ihre Kenntnisse ber genetische Zusammenhänge QUSWEI-
ten Theologıe VEIMMaAS VOT em ZUT krıtischen und anklagenden Nstanz werden,

der einzelne Mensch 11UT och als Miıttel Z WEeC gebraucht WIrd, selbstver-
ständlıch en humanen Zwecken, eiwa In der Forschung mıt überzählıgen Emb-
LYONCDH oder ıIn der Forschung nıcht zustımmungsfäh1igen Personen. DIıe Theologıe,
und keınesfalls 11U1 In iıhren ethıschen Diszıplinen, muß Jer dıe gewachsene off-
NUNg auft medizıinıschen und humanen Fortschrıtt als eıne Verführung demaskıeren,
eline Verführung, dıe ach Hans Jonas darın besteht, „den eigentlıchen weck“ das
ist der konkrete Mensch als Person ın seinem edeıhen und ıIn selner schutzbedürft1-
SCH AT auır spater verschiıeben und inzwıschen eben diesen WEeC Kdıe
ıttel zuschanden machen.“ olchen Fortschritt zugunsten der Künftigen
Hans Jonas 146 degradıiertes FTDe., das dıe en m 1ıt degradıeren werde.“

Drıttens: AT eiıne Aufgabe der Theolog1e hat VOTI viereinhalb Jahren olfgang
TUuNWaAa In dieser (Großen ula hingewlesen: Es S@1 dıe Chance und dıe Aufgabe der
Theologie, 1n der gedächtnıslosen Bürgergesellschaft und 1mM Wıderstand eıne
geschıichtslose Ratıonalıtät W 1e€e eine Kultur des (Gedächtnisses oder eine W 1e6
CT 1MmM Rückgriff auf Johann Baptıst Metz 9 „anamnetısche Kultur“

Hans Jonas, Prinzıp Verantwortung. Versuch einer für dıe technologische /.ıvılısatıon, Frankfurt
Maın 1979, 393



Anhang ZACT- Chronik 259

und bewahren“. N1ıemand bringe hıerfür vergleichbare Voraussetzungen mıt W 1€e
dıe (Glaubenswı1issenschaft. Denn das Chrıistentum, erwachsend AUS dem Judentum, @1
zutliefst Gedächtnisrelig1ion. Alleın schon dıe Gedächtnisfeier der Eucharistie, aber
nıcht wen1ger auch dıe sıch erneuernde wIissenschaftlıche Beschäftigung mıt
dem rsprung kırc  icnNer Geme1ninschaft tellen A US sıch selbst einen wichtigen Be1-
rag aliur dar, daß sıch UHNSCIE Gesellscha der Ursprünge und der Geschichte der e1-

Kultur bewußt ble1ıbt, der TIradıtion In iıhren geglückten omenten, deren Hr-
innerung Identıfıkatıon erlaubt, aber auch der belasteten und der belastenden Tadı-
t10n eilıner Verschuldensgeschichte. Wıe schwer sıch damıt UNsSseTEC Gesellscha CUuL,
WI1ssen W Ir alle.

Lassen S1e miıich ıIn einem vierten un auf dıe der Chrısten und der kırchliı-
chen Geme1inschaft In der pluralen Gesellscha und In der pluralıstischen Demokratiıe
eingehen. der theologisch begründete NSpruc auf Expansıon des Chrısten-
tums dem Konzept eiıner auf Toleranz gestützten gesellschaftlıchen Integration nıcht
1m Weg’ Es geht hıer anderem auch dıe fundamentalıstische Gefährdung
des Reliıg1ösen.

DIe Ekkles1iolog1e versteht dıe Kırche wesenhaft als mi1iss10onarısche Gemeıninschaft.
DIe Väter des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, dıe Argumentatıon auf dıe Kir-
chenamtlıche katholische Posıtion bestenzen, en dıes sowohl In der Dogmatı-
schen Konstitution über dıe Kırche als auch 1mM Dekret ber dıe Miıss1ıonstätigkeıt der
Kırche bekräftigt. S1e machen sıch das paulınısche Wort „Wehe MIr WENN ich dıe
Frohbotscha nıcht verkünde“ E1genN, Ja S1e machen FAr Programmwort der
Kırche. Als olk (Jottes steht S1e nach konzıl1ıarem Verständniıs Sanz In der Kontıinul-
tat der unıversellen Sendung Chrıst1ı Das Konzıl verneınt ZWal eiıne Exklusıivıtät des
Zugangs ZAE eıl Dıe Kırche 1st weder der exklusıve (Irt der Gottesbegegnung noch
Ist dıe Kırchenzugehörıigkeıt der exklusıve Weg /ADE ew1gen eıl Das modiıfızlert
Miıss1on, erübrıgt S1e a hber nıcht Man könnte erlauben S1e dem Ethıker diese
schlichte /usammenfTfassung eINeSs sehr komplexen iundamentaltheologischen Prob-
lems Das Konzıl hat ZWal das Wıe der 1SS10N elner grundsätzliıchen Revısıon
erZzOogen, ohne ogma der 1SS10N, ohne der Unaufgebbarkeıt der m1iss10Narı-
schen DIimensıion christliıchen aubDens rütteln. Der Glaube dıe unıverselle Be-
deutung der Inkarnatıon des (Gottessohnes rlaubt 6S dem Christen nıcht, dıe rel121ÖöS-
weltanschaulıiche Pluralıtät als gleichsam normatıven Status QUO hınzunehmen. Das
CArıstlıche Zeugn1s z1elt auf Überzeugung, das Bekenntnis auf G5 05 Kor In selner Spra-
che orlentiert sıch das Konzıl der Schriıft Es spricht nıcht VON der Pluralıtät welt-
anschaulıcher Überzeugungen, sondern VOIN den Kındern Gottes, dıe Vversireut Sınd,
dıe 1n e1INs versammelt werden und dem eiınen 'olk (jottes eingeglıedert werden sol-
len ber In der aC <X1bDt keiınen Z weiıfel: Das Miss1ıonarische als Wesenszug
christlıchen aubens und kırc  icCcHher Sendung z1ielt auf dıe eduktıon VO  —; Pluralıtät

olfgang Frühwald, J1 heologıe als Wıssenschaft. Zum Streıit der Fakultäten In der modernen Universi1tät,
In Reiner Kaczınsky (Hrsg.). 500 re Herzogliıches Georglanum. Jubiläumsfeier Dezember 1994,
München 1995, 39-53,
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Daneben aber steht dıe Pflicht der Chrısten, als KOonsequenz ihres Toleranzver-
ständnısses für dıe Freiheıit der Andersdenkenden und Andersgläubigen, einschließ-
ıch der Nıicht-Gläubigen einzutreten: und 7 Wal nıcht 11UT für deren Freıheıt, prıvatım
nach iıhrer Überzeugung eben, sondern für dıe Freıiheıt, diese Öffentlich eKUunNn-
den und S1€e propagıeren. Das augustinische „interficıte CITOITCS, ılıgıte errantes  c
ann nıcht mehr, W 1€e CS DIS herauf In dıe fünz1iger TE dieses Jahrhunderts inner-
halb der katholischen Kırche geschehen Ist, als Aufforderung verstanden werden, den
Andersgläubigen In der Ööffentlichen usübung se1nes auDens mıt Restriktionen
überzıehen. Das 7 weıte Vatikanısche Konzıl hat uls demgegenüber dıe umfassende,
Pluralıtät ermöglıchende Relıgi0onsfreiheıit als chrıstlıches Postulat VOT ugen gestellt,
ure dessen Erfüllung alleın Ian dem Andersdenkenden ıIn se1lner personalen Ur':
und seiInem Status als sıttlıchem Subjekt gerecht werde.

Wenn W ITr recht sehen., dıe T’heologıe des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıils,
indem S1€e das „dılıgıte errantes“ ıIn selner SaNZCH ITragweıte erfaßt, uns Chrısten e1-
Hen Spagat L  9 nämlıch für dıe Ermöglichung und strukturelle Absıcherung Jjener
Pluralıtät einzutreten, deren Reduktion das 1e] uUuNsSeceICS m1iss10onarıiıschen Einsatzes
1ST

Fünftens und abschliıeßend War bısher vorwıiegend VO  S der moralısch-krıtischen
Funktion der Theologıe dıe Rede, ist dieser Stelle betonen, daß sıch T’heolo-
g1e auch dem Glauben einen unbegrenzten moralischen Fortschriıtt wıdersetzt.

Das eigentlıch Befre1iende und Erlösende 1e2 doch nıcht ın dem VO relıg1ösen
Glauben herausgeforderten moralıschen KÖnnen und ollen des Menschen. 1elimenNnr
ze1igt sıch das Befrelende christlıchen auDens 1m etzten dort, W ITr dıe Grenzen
des eigenen moralıschen Vermögens erfahren und W ITr dıe (Jrenzen uUNscICI

Möglıchkeıiten stoßen. uCcC und elıngen menschliıchen Lebens sınd 1m etzten nıcht
W Was der ensch AUS sıch selbst erreichen könne, WECNN GE sıch 1UT entspre-
en! anstrenge. S1e gehören vielmehr Jenen VO  , Max cheler genannten Zielen
dıe INa  — gerade dadurch verfehlt, daß INan ihnen unmıiıttelbar nach]Jagt. Der Theologıe
a auch In diesem un diametral den gesellschaftlıchen und auch kırchlı-
chen ren dıe Aufgabe eilıner 1m wörtlichen Sınn Relativierung der ora S1e
hat darzulegen, daß der ensch se1ine offnung zuletzt nıcht N selinen moralıschen
Potentıialen schöp(tt, sondern daß ıhm umgekehrt dıe ea für se1n moralısches Wol-
len und KÖnnen AUS seiner oIlfinung zuwächst.

Bezı1leht 111a dıes aut den Fächerkanon der Theologıe, e1 das Im Zueilinander
der ogmatı einerseı1ts und der Moraltheolog1e und Christlichen Soz1ale: ande-
rerseıIits kommt der und nıcht den ethıschen Diszıplinen der Prımat

T’heologie steht aliur e1n, daß sıch das Priınzıp offnung nıcht in das Prinzıp
Verantwortung auflösen äßt
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„Päpstliıch Lutherisch Orthodoxisch“

Thomas Kaufmann, München

Meıne Damen und Herrten.
„Päpstlich Lutherisch Orthodoxisc diese (Glauben alle dre1 sınd vorhanden!

och i1st raglıch, das Christentum denn ce1!“
DIieses VO  — mMIr rücksıchtslos umg!  Jjchtete pıgramm Friedrich VO  — Logaus’ N

der Zeıt des Dreißigjährigen Krıeges rücksıchtslos deshalb, we1ıl ich dıe Calvıinısten,
dıe be1l Logau berücksichtigt Sınd, hınausgeworfen und dıe UOrthodoxen, dıe Logau
bergeht, aufgenommen habe dieses pıgramm nthält eıne ernsthafite, vielleicht dıe
eINZIE W ITr  IC ernstzunehmende Anfrage UuNsSsSeIc Sıtuation konfess1oneller Unter-
schlıedenheit und 1e Bedeutet dıe theologische ‘Dreıifaltigkeıt’ oder Mannıgfal-
tıigkeıt eıne Infragestellung des einen Chrıistentums, und ist iıhre dreigestaltige Inst1ı-
tut1onalısıerung nıcht gerade HSGELUNC dieses Substanzverlustes des Christentums?

1ne historische Antwort auf diese rage kann 11UT lauten: WN vVEVOLTO! Das <e1
ferne! Denn das Christentum 1st VO selinen ersten nfängen her ein vielstimmi1ges,
unterschıiedliche Interpretationsgestalten in sıch enthaltendes und RN sıch herausset-
zendes Phänomen. Dıe Vorstellung einer irgendwie 1ın sıch monI1istisch geschlossenen
Eıinheit ist bekanntlıc schon für das apostolische Zeıntalter eiıne vielleicht ein1gen
VoO  — nen sympathische Fıktıiıon Dıe exegetisch und hıstorıisch aufweısbare
Plurıformuität zwıschen petrinıschen und paulınıschen, Johanneıischen und ynoptI1-
schen, Juden- und heidenchristlichen Interpretationsgestalten des Christentums wırd
1mM auf u1ls gekommenen Schrıftenkanon des Neuen Testaments nıcht in ein 16S@E Va-
rlanten In sıch integrierendes Formalprınzıp hıneıin aufgehoben, sondern gewahrt
und aufrechterhalten. Der Kanon eıne berühmte Wendung Ernst Käsemanns auf-
nehmend?* begründet nıcht die Eınheiıit der Kirche, sondern dıe 1e der Konfess1-
ONCN. 1n€e sıch auf den neutestamentlichen Kanon bezıiehende CAFTrIStliiche Theologie
In der 1e ihrer konfess1onellen Ausprägungen WwıIırd also gul beraten se1n, ıhr
Konzept VO  S kırc  1cher Eıinheit zwıschen den Konfessionen ın nalogie ZU chrIıs-
tologıschen ogma des VO  = uns gemeinsam als ökumenisches Konzıl gewertetien
Konzıils VO  — Chalcedon, als u  tes und ungeschiedenes, aber auch CI-
mischtes Beıe1inander verstehen. Dıe Eıinheıit der Kırche Jesu Christı Ist als Hr-
e12N1S der wechselseitigen Miıtteilung und als bereichernde Anerkenntniıs des Anders-
SeINS begreifen. Das Neın einem „Ökumeniıschen Monophysıtismus“, dem ich
hler das Wort rede, SC  1e gerade Desinteresse aneınander AauU:  N FEine CATrIStliche

Das erstmals 1654 veröffentlichte p1gramm gaus rag den 1Tfe| „Glauben“ und lautet: „Lutherısch
Päbstisch und Calvinısch 1ese Glauben alle drey sınd verhanden: doch ist WEITIE. das
Christenthum ann sey  - LT ach: Albrecht Schöne Das Zeıitalter des Barock. exfife und ZeugnI1sse.
Studienausgabe München 1988, 996; ZUT Interpretation vgl. meıine Hınweilse In Dreißigjähriger rıeg
und Westfälischer Friede 104],; übıngen 1998, 06-98 mıiıt Anm. 228.

Ernst Käsemann, Kxegetische Versuche und Besinnungen, 1/2 Göttingen 19677, 21
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Theologıe, dıe eine geist1ge Arbeıt Verstehen Chriıst1ı und des Wortes VO  e ıhm In
dre1 verschlıedenen (jestalten WL OVOLC. UNOOTAOELC!
en S1e dem Kırchenhistoriker bıtte dıe ne trınıtätstheologische nalogıe

nach, ın der Dreigestalt der katholisch-evangelısch-orthodoxen Theologı1e In München
eın vest1g1um triınıtatıs 1m Bayernland eine Spur der Dreieinigkeıt In diesem VO  e

Gott, W 1€ INa  e hıerzulande überzeugt Ist, besonders gelıebten Landstrıch Zz1e-
hen

ank der zähmenden an des staatlıchen Toleranzgebotes und der auch dem ]E-
weiıls anderen zuerkannten Religionsfreiheıit nıcht 1m Sinne der Freıiheıt VON, SO1MN-

dern der Freiheit Z11T Relıgion! wırd Jeder Gegensatz, den W IT untereinander oder
gegenüber anderen Relıgi1onen ausStragen, den Prinzıpilen staatlıchen Rechts er-
worifen SeIN. DIiese Bedingungen MUSsSeN W ITr (jott sSe1 an nıcht selbst SCNaTIiIien
Von ihnen en WIT, und das 61 keın innerchrıstliıcher oder interrel1g1öser KON=-
{lıkt wırd dıe Prinzıplen humanen Mıteilnanders außer cht lassen können. Im h1ısto-
riıschen Rückblick erscheıint 6S ANSCHICSSCIIL, dıe Rechtsordnung UNsSCICI (Gesellschaft
als humanes Säkularısa des utigen abendländıschen Konfessionsantagon1smus
begreıifen. Da CS uUu1ls g1Dt, dreimal Theologıe als wIissenschaftliche Dıszıplın eıner
staatlıchen Unıvers1tät, Ist elne kostbare Mıtgiıft des konfess1ionellen Zeıtalters un
in es Gut. dem dıe auf einem TEHNI6 iImmer NCUu stabılısıerenden gesellschaft-
lıchen Konsens basıerende Eıinsıcht innewohnt, daß diese Gesellschaft bIs auf welte-
1C5 aut dıe Or1lentierungs- und Deutungsangebote christliıcher Theologı1e weder VCI-

zıiıchten kann noch verzichten w ıll
DıIe spieler1sc eingeführte trınıtätstheologıische nalogı1e g1bt mIır TIa und (je-

legenheıt, einen weılteren, W 1e ich en gemeinsamen Grundsatz unbeschadet selner
vornehmlıch augustinıschen Ausformung der Ökonomischen Trınıtätslehre, immer-
hın unterhalb des 1l10que anges1iedelt, programmatısch In den Vordergrund rUu-
cken: trinıtatis ad Sunt indıvısa! ach außen, 1im krıtisch-
dialogischen Mıtelnander mıt der Gesellschaft, der Unıversı1tät, dem Mınıister1i1um
mıt WC auch immer, der nıcht unmıiıttelbar ZUT christliıchen Theologıe In München
gehört ollten W ITr vielleicht äufiger und entschıedener als bısher geschehen SE-
meinsame, un  te vollbrıngen! Die; W 1€e mMIr scheınt, aktuellste Möglıch-
keıt dazu bletet dıe einstmals VO  > der Universıtätsleitung selbst nachdrücklich untier-
tützte dee eiInes Theolog1cums 1m Hauptgebäude. Daß 11a IS Bücher 111-

menbringen W ıll, eld SDarch, iinden W IT gut ber UNsSsSeIC Bıblıotheken sınd
das Herzstück unNnseTeTr Wiıssenschaft, und WECNN W IT ternab VO  e USCIEN Büchern hau-
SCH, sehen W ITr HNSETE Studenten, dıe ber den Büchern sıtzen, kaum noch, und den
ollegen der anderen beiıden Geschwisterfakultäten laufen W ITr S selten über den Weg
W 1e Jjetzt. DIe ohnehın nıcht gerade kommuniıkatıonsfreundliche Massenunıversıtät
würde e1Ines weıteren, für UNsSCeTIC studentische Betreuungsarbeıit ebenso W 1e für olle-
g1alen Austausch uns rıngen wünschenden ommuniıikatıven Elementes
beraubt Iso ein gemeiInsames T’heolog1ıcum als WwWıichtıiges un lohnendes ODUS 1ind1-
visum der dreıfaltıgen chrıistliıchen T’heologıe iın unchen
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Meın in nalogıe der katholıschen, evangelıschen und orthodoxen Irınıtätslehre
skızzlertes VerständnIıs des Miıteinanders betont dıe gemeınsamen ad un
wahrt dıe immanente Dıfferenz zwıschen uns, ja akzeptiert und bejaht S1e VO  S Her-
Al  = DIiese Anerkenntnı1s, Ja ejJahung der Dıfferenz trıntıtätstheologisch gewendet:
dıe proprIietates personales SC  1e interne Hıerarchisierung AUuS$ un we1ß dıe
Besonderheıiten, dıe Stärken, dıie E1ıgenwürde Jeder der dre1 großen Interpretations-
und Auslegungsgestalten des Chrıistentums, dıe hıer versammelt SINd. Eınander In
dieser WeIlse der bejahenden Anerkenntnis des Andersseıns des anderen egegnen,
ordert alleın der t1efe Respekt VOT der Jeweıls eigenen lebendigen Tradıtıon, dem
Selbstverständnis und der eschichte UuNseceTET dre1 konfess1onellen Christentumsvar1-

DIiese Anerkenntnis Zugle1c elementares, 1Im Je Eıgenen gründendes
Selbstbewußtsein VOTauUuS Im Je E1ıgenen gründendes Selbstbewußtsein er Ich baue
meın Selbstbewußtseıin als luther1ıscher eologe nıcht dadurch auf, daß ich dıie ka-
tholısche oder dıe orthodoxe Theologie krıtisiere. Oondern ich krıtisıere 11UT dann
theolog1sc verantwortungsvoll, WCINN ich AUS melınem Ureigensten rede, mMIr me1lner
eigenen Spezıfıka bewußt selend hiler und da In diıeser oder jener rage AUus melınem
eigenen Christentumsverständnis heraus andere Akzente DIieses Selbstbewußt-
se1n des Ureigensten ist ach melinem Verständniıs dıe Basıs eINes gede1ihliıchen Mıt-
einanders. SO, W 1e6 dıe homerıischen (jötter ne1dlos SInd, fruc  OSer er aber AaUS
e1d und also AaUus Verlust des Selbstbewußtseins entspringt, ingegen Respekt für den
anderen Bewußtsein selner selbst und selner eigenen WEr verlangt, dürfte eın TC-
deıihlıches, fruc  ares und hoffentlich! streitbares Mıteilnander UuUuNnseTrer dre1 akul-
aten nıcht zuletzt VO  } uUNscIecmMm eigenen Selbs  ewußtsein abhängen. Jede HS GEGT dre1
Christentumstraditionen hat me1ıne ich IN t1efes CC sıch ihrer selbst be-
wußt, Ja auf sıch selbst stolz se1n, sıch selbst respektieren und also der anderen
mıt Respekt egegnen. Nur unter diesem Vorzeichen möÖögen S1e 1U  = hören CI-

tragen, UNSCTIEC, dıe evangelısche T’heologıe, eine besonders ogroßartıge (je1lstes-
und Reflex1ionskultur des okzıdentalen Christentums repräsentiert.

Als Vertreter der evangelischen a  u  al, und das er geben W ITr CN ruh1ıg einmal
der Jüngsten der hler V  retenen. zugle1c auch der Jugen  iıchsten, fIrıschesten

und ohl auch der chaotıschsten Gotteswıissenschaft, 16g uUu1ls den paulınıschen
Charısmen das prophetische besonders nahe. „Ihr se1d aber der Le1b Chrıst1ı und ]1e-
der, e1In jegliıcher ach seiInem Teıl Und (jott hat SCSCTIZL In der (jJeme1lnde aufs
Apostel (ÄNOGOTOAOL), aufs andere Propheten (mo0oMNTAL), aufs drıtte Lehrer
(SLSdOKAÄOL), danach Wundertäter (ÖUVÄLELG), danach Gaben, gesun machen
(XAQLOUATO. LAUÄTOV), Hılfeleistungen Ü VTLANWELG), Leıtungskräfte (KXUßBEOVNOELG),
mancherle1i Z/Zungen (yEvn YAWOOOV)“ 11 KOr Dıe Propheten stehen nıcht
Anfang da stehen dıe Apostel An ST und Kontinultät steht evangelısches YIS-
tentum, evangelısche Theologıe ne1dlos hınter iıhren katholischen und orthodoxen (je-
schwistern zurück. Wohl auch eschlossenheit der Aussage und der Lehrbildung!
Denn Propheten GLE schon Paulus VOTauUuUs reden nıe un1sono! „Fropheien A-
ber lasset reden ZWEeIl oder drel, un: dıe anderen lasset dıe Rede PrÜüfCH: | Kor
Bedürften W ITr eıner bıblischen Begründung für elıne Doppelbesetzung UÜHBSGEGT klassı-



264 Anhang ZUF Chronik

schen theologıschen Fächer hıer en W ITr S1e Eın Prophetentum Ist eın solıpst1-
sches Eınzelgängertum: der eiıne Prophet Sagl dıes, der andere Sagl das Akademiısch
er das eın geschlossenes System, keine abgeschlossene Lehrbıildung, Ssondern Je
NCUC, Je verschliedene, iImmer auf eigene Urteijulsbiıldung mündıger Christenmenschen
abzıelende Auslegung. Denn Auslegung des Wortes (jottes ist das ureigenste escha
der Propheten nıcht als einfältıge, sondern als zwel-dreı-mannigfaltige Auslegung.
Evangelıscher Prophetismus rıngt mıt dem Wort, dıent dem Wort, geht AaUS VO Wort
und we1ß sıch MC das Wort In dıe Pflicht Evangelısche T’heologie ist
LogolatrIie, Wortverehrung. Wır treıben Aufwand mıt dem Wort und uUuNnseTren

Studierenden 1ın dieser Hınsıcht ein1ges zu! Logomachıe, amp das Wort, gehört
notwendıgerwelse azı. Der Streıt darüber, ob dıe Rechtfertigung eın oder das Krıte-
r1um der Theologı1e Ist, Warl und ist SIn für Philologen, Liebhaber des Wortes, NOtwen-
1ger Streit.

Evangelıscher Prophetismus ist gemä der apostolıschen Weılsung „Lasset reden
Z7WEe1 oder dreı!“ eın vielstiımm1ges, ja e1in plurales Unternehmen. Dıe Vielstimmigkeıit
der Schriftauslegung begleıitet dıe evangelısche T’heologıe se1it ihren reformatorischen
nfängen. Evangelısche Theologıe ist elıne hoffnungslos plurale, und das e1 hoff-
nungsvoll pluralıtätsfähige Ge1lstes- und Wiıssenschaftsgestalt des Christentums. (jera-
de deshalb ist S1€e immer wlieder das Wort und 1Ur das Wort gebunden, all S1€e
W ITr  1C vielfältige Auslegung und nıcht eiwa auslegerische Wıllkür SeIN: 450 sıch
Jjemand äßt dünken, CT S@1 e1in Prophet Oder VO Ge1lst rIfüllt, der erkenne, daß 6S des
Herrn Ist, Was ich euch schre1be“ (& YOoCdDO) Kor Logolatrıe ist
Graphophilıe, Dıenst Wort ist 1e ZU geschrıebenen Wort, nıcht selbstverlieb-
tes p1e mıt eigenen Worten. (jerade dıe Propheten muUussen ‘unter das Wort kriechen‘.
W 1€e der größte Prophet, Martın Luther, einzuschärfen nıcht müde wurde. Nur dann.,
aber dann auch wirklıch, ist evangelısches Prophetentum pluralıtäts- und zugle1ic le-
bensfähig.

Prophetische Logolatrıe eröffnet dıe Freıheıt, dıe 1mM Wort 1egt, und bedarf der
Freıiheit Z Wort 1ıne aäußere Subordinatıon eıne apostolische Hierarchie
ordert auch Paulus für den Propheten nıcht Und gew1ssensbindende Gefolgschafts-
TelNe eiIn hramt., dıe über dıe yalıtät Z Wort und den 1Im Wort selbst
gründenden Respekt für dıe anderen Dıiıienste hınausgeht, würde dıe evangelıschen
Propheten, diese unruhı1gen, VO bewegenden Wort In Unruhe gehaltenen Geister, in
eisgraue Starre Versetzén oder aut edanken führen, dıe vielleicht prophetisch SUD-
VerS1V, vielleicht aber auch nıcht mehr alleın VO  => der 16 ZAUE Wort r{üllt waren

Evangelısche JTheologıe als prophetisches Unternehmen eruhigt sıch nıcht be1l DC-
dankenarchäologischer Rekonstruktion VL  NSCHNCI Auslegungen, sondern zıieht (Je-
genwart und Zukunft In dıe Auslegung hineın. DIies wırd bedeuten müssen, daß sıch
der Prophet, vielleicht stärker als der zwıschen (jott und ensch vermiıttelnde TI1eSs-
ter. und stärker als der engelsnahe M VEUUATLKOG, se1ines erdverbundenen Standpunktes

in paulınıschem Sinne verstanden rühmt! Denn dıie Erde ist dıe Heımat des Pro-
pheten; hier, auf der Erde, seinen festen, unerschütterlichen Standort nehmen
e1 Jjedem astronautıischen Skap1ısmus, Jeder technızıstischen Phantasmagorie A
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dams, dıe in den kalten Weıten des Un1ıversums meınt Neueres finden können als
hıen1eden, mıt trotzıg prophetischem (Gjestus entgegenzurufen: Eın lebendiges Wesen
ist der Erdlıng NUTL, weıl CT VO er kommt und sofern G1 auf dem er bleibt
|Gen Z KOSmos, Welt, Lebensform g1bt für uns 11UT hıer, auft der Erde, dem uten
(Jarten (jottes. Und mıt selinen CGjütern mMuUussen W ITr haushalten 1ıne erdverbundene C-

vangelısche Prophetie des OLKOC (Gjottes wIird sodann JeTr SC  1{° ich miıich (jedan-
ken me1lnes ollegen Hermann 1ımm®? dıe Anfänglichkeit alles menschlichen [ e-
bens der Geburtlichkeit Gjottes w ıllen ernstnehmen und auch 1mM nächsten Jahr-
ausend nachhaltıg vertreten Der technızıstischen Visıon eıner Mac  arkeıt, ohl
Sal einer genetischen Perfektıibilıtät ams gegenüber Ist und SEC1I FT mıiıt propheti-
schem I1rotz auf der Geburtlic  eıt (jottes und des Menschen bestehen IC
AaUuSs Elıern, Reagenzgläsern oder Klımaboxen, Ssondern AaUuS$s dem elner Mutter
kommt der ensch und kommt (jott In dıe Welt Dıe Theotokie Marı1as, die uUNserIc
dre1l Konfessionen VO  me halcedon her verbıindet, ist der szientistisch iragwürdig
werdenden Anthropotokie ams w ıllen e1in prophetisches Jahrtausendthema.

Daß evangelısche T'heologıe mıt der Geburtlichkeit Gottes und des Menschen keın
anderes ema anschlägt als iıhr ureigenstes, dıe Rechtfertigung des Gottlosen alleın
AaUuSs Glauben, gründet 1mM unbedingten Vorrang des sıch selbst gebenden, In dıe
MEeNSC  IC Exıstenz, ıIn das Vergebungswort hıneingebenden (Gjottes Geboren Wer-
den WIT; gerechtfertigt werden W ır! Evangelısche Exıistenz, evangelısche eolog1e Ist
1mM erden e1n unabgeschlossener, e1In DCI unabschließbarer Prozeß

Und für den Protestantismus dürfte diese Unabgeschlossenheit evangelıscher Theo-
Og1e, vielleicht stärker als für dıe Geschwiısterkonfessionen, bedeuten: Wiılıe dıe CVall-

gelısche Reformation N der Universıtät kam, iıhr erster Prophet ein Un1vers1ıtätspro-
fessor WAäTr, bleibt evangelısches Kırchentum qauf dıe DCI unabgeschlossene (je1ls-
teskultur der un1ıversitären Theologıe verwıiesen. Um 19808 doch noch Luther Z1t1e-
F  = „Wenn chulen ZUNECINECN stehets wol und dıe Kırche ble1ibt rechtschaffenAnhang zur Chronik I  265  dams, die in den kalten Weiten des Universums meint Neueres finden zu können als  hienieden, mit trotzig prophetischem Gestus entgegenzurufen: Ein lebendiges Wesen  ist der Erdling nur, weil er vom Acker kommt und sofern er auf dem Acker bleibt  [Gen 2,7]. Kosmos, Welt, Lebensform gibt es für uns nur hier, auf der Erde, dem guten  Garten Gottes. Und mit seinen Gütern müssen wir haushalten. Eine erdverbundene e-  vangelische Prophetie des olxoc Gottes wird sodann - hier schließe ich mich Gedan-  ken meines Kollegen Hermann Timm? an - die Anfänglichkeit alles menschlichen Le-  bens um der Geburtlichkeit Gottes willen ernstnehmen und auch im nächsten Jahr-  tausend nachhaltig vertreten. Der technizistischen Vision einer Machbarkeit, wohl  gar einer genetischen Perfektibilität Adams gegenüber ist - und sei es mit propheti-  schem Trotz -, auf der Geburtlichkeit Gottes und des Menschen zu bestehen. Nicht  aus Eiern, Reagenzgläsern oder Klimaboxen, sondern aus dem Schoß einer Mutter  kommt der Mensch und kommt Gott in die Welt. Die Theotokie Marias, die unsere  drei Konfessionen von Chalcedon her verbindet, ist um der szientistisch fragwürdig  werdenden Anthropotokie Adams willen ein prophetisches Jahrtausendthema.  Daß evangelische Theologie mit der Geburtlichkeit Gottes und des Menschen kein  anderes Thema anschlägt als ihr ureigenstes, die Rechtfertigung des Gottlosen allein  aus Glauben, gründet im unbedingten Vorrang des sich selbst gebenden, in die  menschliche Existenz, in das Vergebungswort hineingebenden Gottes. Geboren wer-  den wir; gerechtfertigt werden wir! Evangelische Existenz, evangelische Theologie ist  im Werden - ein unabgeschlossener, ein per se unabschließbarer Prozeß.  Und für den Protestantismus dürfte diese Unabgeschlossenheit evangelischer Theo-  logie, vielleicht stärker als für die Geschwisterkonfessionen, bedeuten: Wie die evan-  gelische Reformation aus der Universität kam, ihr erster Prophet ein Universitätspro-  fessor war, so bleibt evangelisches Kirchentum auf die per se unabgeschlossene Geis-  teskultur der universitären Theologie verwiesen. Um nun doch noch Luther zu zitie-  ren: „Wenn Schulen zunemen / so stehets wol und die Kirche bleibt rechtschaffen ...  junge Schüler und Studenten sind der Kirchen Samen und Quellen. ... Denn Gott  erhelt die Kirch durch Schulen / Schulen erhalten die Kirch. Sie haben wol kein  hübsch ansehen / sind aber sehr nützlich und nötig.“  Nicht hübsch und prächtig - aber nötig: evangelische Theologie in München.  Ich danke Ihnen.  * Vgl. zuletzt Hermann Timms Beitrag in dem Sammelbändchen: Millennium. Deutungen zum christlichen  Mythos der Jahrtausendwende, Gütersloh 1999.  7WA IR 5 240,5:11.Junge chüler und Studenten sınd der Kırchen Samen und Quellen Denn (jott
erhelt dıe e UÜrc chulen chulen erhalten dıe IFC. S1ıe en wol keın
hübsch ansehen SInd aber sehr nützlıch und nöt1g.““*
16 hübsch und prächtıg aber nötıg: evangelısche Theologıe In München
Ich an nen

Vgl uletzt ermann Timms Beıtrag ın dem Sammelbändchen: Mıllenn1um. Deutungen ZU chrıistlıchen
Mythos der Jahrtausendwende, utersio 1999

5 240,5-11
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Der Gewınn der theologıschen Wiıssenschaft e1m /Z/usammen{Tinden der
TeI großen chrıstlıchen Konfessionen der Münchener Nıvers tät

Konstantıiın Nikolakopoulos, München

Es ist keineswegs bwegı1g, sondern vielmehr angebracht, anläßlıch gelegentlıcher
Begegnungen der verschlıedenen chrıstlıchen Konfess10nen, SE 1 CS auf kırchenamtlı-
CHET. lıturgischer Ooder akademıiıscher ene, sıch qauft dıe se1t ein1gen Jahrhunderten e_

X1ist1erende Irennung zwıschen der West- und der Ostkırche besinnen. Man annn
und darf tatsäc  C nıcht verbergen, daß se1it dem Miıttelalter un besonders seı1ıt dem
großen Schisma, dem ın den etzten Jahrzehnten UNSCEICS Jahrhunderts gottlob dıe
kumenischen Bemühungen ZUT vertrauensvollen Annäherung entgegengesetz WCI1-

den, UuNseTec Kırchen ıhre eigenen Wege S1InNnd. Dıieses Auseinandergehen
DIS heute noch alle Gebilete des kırc  166en ens un dıe theologıische Wissen-

schaft In ihren Fachbereichen stark
Das mıt (jottes se1it dem Wıntersemester 995/96 der Ludwıg-Maxımilıans-

Unıiversıtät erfolgte /Z/Zusammen{fTiinden ST drei großen chrıstliıchen Theologıen geht
unausweichlıich VO  - diesen Dıfferenzen d US, dennoch auf S1€e konstruktiv und
kumeniısch ET  1V aufzubauen. Zweıfellos stellt sıch ıIn elıner großteils säkularısıer-
ten Gesellschaft AaUuSs mehreren en dıe rage, InwlıeweIlt neben der Katholisch-
Theologischen un der Evangelısch- IT’heologıschen noch dıe akademische,
geistlıche und überhaupt lıturgische Stimme der rthodoxıie Or kommen sollte.

DıIe beste Antwort auf SOIC einen Eınwand mMu meıner ‘Meinung nach dıe NOTL-
wendıige gegenselt1ge Annäherung zwecks Kennenlernens beinhalten Es sıch
zweıfellos, daß sich ZWEeI bzw dre1 verschledene theologısche TIradıtionen und ZWEeI
bzw dre1ı vonelınander abweıchende Wıssenschaftsverständnisse wohlwollend und
produktıv mıteinander konfrontieren.

In diıesem Aufsatz möchte ich aber nıcht 11UT be1l einer abstrakt theoretischen Be-
wertiung der Präsenz der dre1l 1 heologıen der LM stehen bleiben Ich waıll anhand
eines greiıfbaren Beıispiels christlichen aubens, gelebter Tradıtıion und WISsSen-
schaftlıcher EXeLESE dıe Wiıchtigkeıt und Notwendigkeıt der ökumenisch fruc  aren
Auseinandersetzungen auf akademiıscher ene zeigen. Das angeführte elsplie
w ıll som 1 1t unterstreichen, daß CS sıch ohnt, dıie bestehenden dıfferenzilerten
theologischen Profile gegense1lt1g akzeptieren un den glaubensmäßigen Unter-
schleden mıt ökumenischer Toleranz und interdisziplinärer Verständigungsabsıicht
entgegenzutreften.

Eınen der wichtigsten Lehrsätze, dıe dıie CNTr1ISTIICHNeE Anthropologie, Christologie
und nıcht zuletzt Soterl10log1e edingen, stellt dıe TE VO Sundenfall des Men-
schen 1m Paradıes dar eı geht 6S dıe bekannte Erzählung In (Jen ZIT IT AUS
der eıne V OIl theologisch-anthropologischen Wahrheıiten herrühren. Dıe 1BS
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ber den Sündenfall hat In den Kırchen des estens und des (Ostens n1ıe aufgehört, e1InNn
fundamentales Kapıtel bıblischer eologie W 1€e auch kırc  1cCHer ogmatı SeIN.

iıne grundlegende TE bzw Interpretation dieses bedeutenden apıtels ber dıe
un des Menschen bletet der Apostel Paulus In manchen tellen selner Briıefe

und insbesondere 1mM „klassıschen Abschnı1 AUS RÖöm 122 In diıesem RÖömer-
abschniıtt hebt sıch der Vers besonders hervor, indem 8 1mM Westen und (J)sten se1t
den ersten chrıstlıchen Jahrhunderten auf unterschıedlicher Weıse ausgelegt un In
der dogmatischen e der Kırchen entsprechend angewandt WIrd. eım Zıtieren
der Stelle RÖöm 512 deren unterschiedliche Interpretatıion 1m Westen und (Osten
ZWe] voneınander abweıchenden Verständnistraditionen geführt hat, benutze ich dıe
Eınheıitsübersetzung, dıe eıne harmlose bıs neutrale lextvarıante anbıetet, dıe
kausalen Charakter besıtzt.. Der ext lautet: urc einen einz1gen Menschen kam
dıe un In dıe Welt und Uurc dıe un der Tod, und auf diese We1lse gelangte der
Tod en Menschen, eıl alle sündigten.“*

In diıesem /usammenhang ist der letzte USdarucCc der westlıchen Übersetzung „weıl
alle sündıgten“ VO  —; großem Interesse. Bemerkenswerterwelse steht dieser Stelle des
griechischen Or1g1inals der USATUC ;E@ Sa MWÄVTEG NUAOTOV“. Und dıe Über-
Seizung und Interpretation des Präposıtionalausdruckes ‚E CC präagten In der late1-
nıschen und der morgenländischen Kırche auf eine intensıive Weılse ZWel eTr-
SCNIEI  IC TIradıtionen und Theologien, daß sıch DIS in UNSCICNHN agen 1M Westen
mehr oder wen1iger der dogmatısche Beeri1ff „Erbsünde“, während 1m (J)sten der ler-
mI1nus „Ursünde“ herauskristallisiert en

Was das Verständnis und dıe späteren theologıschen Konsequenzen dieser paulın1-
schen Stelle anbelangt, habe ich manche repräsentatıve Auslegungsbeispiele AaUS-
SC  1e  ich AUusSs der en Kırche ausgewählt. Hıerbel sehe ich VO  — ExXegesen moderner
Theologen sämtlıcher Rıchtungen insofern ab, da INa  > sıch aufgrun der äalteren
ZeugnIi1sse selner eigenen theologischen Iradıtion besser bewußt werden ann

DıIe entsche1ı1dende Interpretatıon VO  — Röm 5: 12 welche dıe mıttelalterliche
theologische Anthropologie eprägt hat un DIS In die neuzeıtliıche T’heologıe hınelin-
wırkt, Stammt VO  - Augustin, der 1m altlateinıschen AI quo  06 griech:: E Q} dıe kon-
krete Person VO ersten Menschen dam gesehen hat Somi1t vertrıtt Augustın eıne
Theologie der AETbBSünde: miı1ıt der alle achkomme des dam sınd.® DDas
e“ z NÄÜVTEG S  OTOV  C6 bedeutet Tür Augustın eline ew1ge Verdammnis und eine
Verdunkelung der „nach dem (jottes“ erfolgten Erschaffung des Menschen (es
geht das bekannte Prinzıp „KOT ELXOVO ©} X0)  U  mc  X An dieser Stelle SEe1I 11 typısches

| Sıehe mehr 1mM Bereich der kausalen Interpretation der Stelle be1l Lyonnet, SCI15 de ED S Rom 5: 12
CXCLESE des peres 1N: Bıblica (1955) 436-456.

Der griechische Text Röm S42 lautet: Au TOUTO WONEQ ÖL ‚o  v AVOOQOONOU ÜUAQTLA ELG TOV XOOUWOV
ELONAOEV XCL ÖL TNG ÜUOAOTLOAC DA VATOC, XCl UTWG ELG NMÄVTAC Ü VOQONOUG OC VOATOC ÖLNAOEV, E
NMÄÜVTEC NWAOOQTOV.“

Vgl azu Wilckens, Der T16) dıe Römer, (EKK VI/1), Zürich 1997, 316 „Augustıns ntier-
pretatıon des iıhm vorgegebenen altlateinıschen extfes 1n quo’, wonach alle 1n dam gesündıigt en
(vgl. Kor ,  ' ist dıe urzel für das DIS In dıe neuzeiıtlıche Exegese fortwırkende erständnıs VO:
NWUOOTOV als rbsünde.  C
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augustinisches Zatat angemerkt: ÜUrc den Sündenfall wurde der Mensch jedoc
(aus diesem Paradies) vertrieben: damıt verwıckelte OSr auch selıne ach-
kommenschaft, dıe ß In selner eigenen Person MHTC se1ne Uun: gleichsam In der
urzel verderbt hatte, mıt In dıe Strafe des Todes und der Verdammnıiıs. Denn 1U  —

ollten alle Kınder, dıe VO  —_ ıhm und selner zugle1ic mıt ıhm der Verdammnıis verfal-
lenen (jattın . das Leben erhalten würden., mıt der TDSUunde werden:
dieser un: wıllen ollten SI E der endlosen rafung (der Verdammung) verfallen.
Iso ‚ist Urc elinen Menschen dıe un In dıe Welt gekommen und urc dıe un
der Tod:; und Ist der Tod auf alle Menschen übergegangen, we1l alle In ıhm gesSÜün-
dıgt en Unter ‚Welt:‘ versteht der Apostel (Paulus) dieser Stelle das gesamte
Menschengeschlecht.““

Augustın entwiıckelte elıne stark antıpelagıanısche Anthropologıie, indem CT Urc
intens1ive Betonung der Konsequenzen des SündenfTfalles dıe ıIn der anderen iıchtung
XATEIHEN Ansıchten des elagıus bekämpfte. Dementsprechend wurden dıe „ zu>
ten erke‘  CC des gefallenen Menschen als splendıtum vıit1um prächtiges Laster) be-
zeichnet. DIe Interpretation Augustıins VON RÖöm 512 führte einem Verständnıiıs
der Schuld der Menschen er Zeiten, ach dem dıe erste un des dam VO  > selner
SaAaNZCH achkommenschaft geerbt wurde.> Mıt anderen Worten meınte dıe dUgU-
stinısche Interpretation mıt dem Begri1{ff „Erbsünde“ das gezwungenermaßen unbe-
wußte und tatenlose ündıgen In der Nachfolge ams, dıe auf diese Ver-
dammnıs aum reagleren könnte.

Infolge dieser altkirc  iıchen Anthropologie begegnete INan manchen, ach ortho-
doxem Verständnis XATCMEeN Lehrmeinungen der reformatorischen Kre1se, ach de-
NCN der Sündenfall das völlıge Verschwınden der „nach dem (jottes“ E1ıgenschaft
des Menschen bedeutete®. Solche Ansıchten ührten außerdem großen eolog1-
schen Streitigkeiten mıt der Römisch-katholischen Kırche.' Darüber hinaus eENTISTAN«=
den In der Westkirche besonders 1m R und Jahrhundert LECUC Eınstellungen SC-
genüber ünde, Strafe, Tod, deren teilweise „Juristischer“ Charakter miıt der Ent-
wicklung des modernen Rechtssystems zusammenhängt.

Anft der anderen Seılite hat sıch 1mM Osten das AUS der Interpretation VO  - Röm 312
sıch ergebende Sündeverständnis anders entwıckelt®, wobel INan erwähnen muß, daß
eıne solche exegetische Problematık RÖöm 512 In der frühchrıistlichen T’heolog1e
des ()stens kaum L finden ist? /u der sıch herauskristallisıerenden
thropologischen Iradıtion der Ostkırche hat elne e1 namhafter Kırchenväter De1-

Aurelius Augustinus, Enchirıdion S, 1IN: ıtterer, Des eılıgen Kirchenvaters Aurelıus Augustinus
ausgewählte praktische Schriften homiıletischen und katechetischen nhalts, (BKV München 1925
AL
1€| dieser ematı den interessanten Aufsatz VO Weaver, From Paul Augustine: Romans

542 In early Chrıstian KXeges1s, SE Vladimir s eologica Quarterly 1983, TT
42, "vere lapsus naturae humanae'".

azu mehr be1l Jonh. Romanıdıs, TO NOONATOOLXOV ÜUAOTNUO, en 1989, 156.
Darüber sıeche ets1s, TO NOONATOOLKXO ÜUÄÜOTNUO OTN OEOAOYLO Mae£|  LWOVU TOU OUuUOAOYNTOV

Eoevva OTLG ÜNAOXEC OÖVTOAOYLAG TOV XTLOTOV, Thessalonıkiı 1988
Vegl. Joh. Romanidis, C NOONATOQLXOV AUÄOTNUO, en 1989, 166 IT
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getragen. '“ Obwohl dıe ostkırc  ıchen Väter dıe entscheidende Betelulıgung des dam
Sündenfall anerkennen, sprechen S1€e VO  — keiner „ETDSünde:. mıt der dıe Men-

schen er Zeıten unifreiwiıllıg werden, sondern S1e sehen iın dam den AÄANn-
lang und dıe Ursache des Sündıgens für dıe Menschen!!. ST benutzen S1e den Beg-
SIUEE „Ursünde“. Interessant ware In dıesem Zusammenhang auch dıe Bezeichnung ıIn
der griechischsprachigen Theologie „TWOONATOOLXOV ÜUdOTNLO  C dıe vorväterliche
Sünde).

Sehr charakteristisch für dieses Verständnis ist dıe Erläuterung des paulınıschen
Römerabschnittes HEG Theodoret VO  > yrus (+ 466) (l CT sıch auf dıe DaU-
Iınıschen Worte ber den Sündenfall VON dam bezleht, schreıibt GE „Damıt hat GE
(Paulus) Urc diese Worte den rsprung der un und dıe AaUus iıhr aufgegangene
Frucht SEZEIOL. Somit spaelt GE auf den /Zustand der un und den 10od als ihre
Konsequenz

Selbstverständlich betonen dıe Kırchenväter beım Sündenfall dıe fundamentale
des Ungehorsams VoO  e dam für alle Menschen!®. SO schreıibt Athanas1os der

TO-37 „Nachdem dam ZU Übertreter geworden WAaT, gelangte dıe un
en Menschen.“!* Anuft der anderen Seıte Sprıicht INan nıcht VO  — einer automatı-

schen Erb-Übertragung der un den angeblich unschuldıgen Menschen. Kyrull
VON Alexandrıien stellt unzweldeutig das eigene ündıgen Jedes Menschen heraus, 1N-
dem CT VO  —; „Nachahmung“ (WiWNOLC) der adamıiıschen un redet „Weıl W ITr aber
achahmern des Vergehens VO  - dam geworden sSınd auf 1ese Weılse en alle C-
sündigt sınd W Ir den gleichen Bestrafungen mıt ıhm unterzogen worden.“!>

Zusammenfassend können W ITr In ezug auf dıe umstrıiıttene EKxegese VO  s Röm S22
und deren theologische Konsequenzen testhalten, daß dıe ostkirchliche Iradıtion dıe-
SCS „ED Sar TÄVTEG NUAOTOV“ nıcht mıt der Person VO  i dam In dırekter Verbindung
bringt, sondern S1€e sıeht darın mehr dıe eigene Verantwortung Jedes Menschen. )a-

CCher all S1e den USdTrTuC ‚E In Abhängigkeit mıt der Tatsache des es
selbst!® sehen, der als Strafe für dıe Sünden oilt*‘. Dementsprechend kommentiert

1 () Vgl azu Weaver, TIhe eXegeSI1Ss OT Romans 5.12 the Tee athers and ıts implıcation for the
doctrine of orıgınal SIN T’he th-12th centurIles, SE Vladımir’s Theological Quarterly 1985, 33159 D
255

Vgl dıe interessante Stelle VC):  — Photios, Amphılochium Quaest10 XX 101, 55312 99 YAOQ‚E S NMÄÜVTEC NWUAOTOV“,  MI VUV OU NOOOWNOUVU TLVOC, OU:  O LOV NOOOCWONOV, ÖELXTLXOV EOTLV AA ALTLOACWOAALOTO, NMAQAOTATLXOV.“ Vgl uch Irempelas, YnOUVNLUO ELG TÜC Erı0toldc TNG KOaLVNc AuadONKNG,E Athen 1956,
NI Theodoret VM  - Cyrus, Heareticarum Fabularum Compendium 8 ' 497: „AEtE£aAc Ö$ ÖLC TOUTWV INVING AÜUAQTIAG QOXNV, XCLL TOV E TOUTNG DEBAQOTNKOTAO XOONOV Z
13 Vgl dıe dıesbezügliche Meınung VO  — Johannes Damaskenos, In Ep1stolam ad OMAanOs 9AFTA: ‚”Ecp' NMÄVTEG NUAOTOV.’ C E ÜVTL TOU, ÖL OU AEYEL ÖE, OTL  A WONEO EXELVOV NECOÖVTOG, TOUTEOTL

TOUVU AÖOdLU, XCLL OL UN POAVYOVTEC /  A TONU SUAOU, VYEYOVOOLV SE EXELVOUV NMÄVTEG OVnNTOL: UTQ XL ÜVAOTÄVTOCXQLOTOV XCaLL EYEQOEVTOG, MOV TO OOUA INGS ÜOAaVaOLAC WETEACBEV.“l Athanasıios der roße, Oratıo CONITa T1aNOsSs 5 26, S15 Kyrill VO:  x Alexandrien, In Ep1istolam ad OMAanOs;: 7 9 RA
Vgl Joh Romanidis, TG NOONATOOQLKXOV ÜUÄOTNUO, Athen 1989, 16/7, dıe Verbindung des „ED«  < mıt dem Tod als „natürlıche Interpretation der bezeichnet.
Vegl. Euthymios Z ygabenos, Comment. In Joannem: 129,
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Theodoret VOINl yrus dıe paulınısche Stelle folgendermaßen: „Denn en Menschen
gelangte der Tod, aufgrun dessen alle gesündı1gt en 16 aber der un:
des Vorvaters (Adam) sondern selner eigenen unterliegt er der Tatsache
des Todes.“ 18

DIe orthodoxe Theologıe s1ıeht den menschlıchen Sündenfall doch e1n, aber SI hat
etzten es optiımıstische Aussıchten entwiıckelt. „Die un hınderte uns [ Y UE

vollkommenen (GGemennschaft mıt (jott und den Nächsten gelangen und darın
bleıben, Dbevor Chriıstus kam E och das ‚Bıld (jottes‘ 1m Menschen wurde 11UT VCI-

dunkelt un geschwächt, und nıcht SallzZ ausgelöscht.“'” DIe VO  —; den Kırchenvätern
dargebrachte bıblısch-typologische Gegenüberstellung zwıschen dam und Christus?®

davon, daß „den auptakt 1im soter10log1ıschen Drama des Menschen nıcht der
Sündenfall, sondern dıe Auferstehung bildet“21

Manche westliche Leser werden sıch vielleicht darüber wundern, daß ich In en
meılınen Ausführungen eline e1 AaUSSC  1eßlıc VO Kırchenvätern der (JIst-
kırche zıtlert habe. Selbstverständlich hat dıe Orthodoxe T’heologıe auch ihre moder-

SeIite anzubileten. Darauf habe ich dennoch verzichtet, da ich nen e1in besonderes
Herzstück der rthodox1e habe präsentieren wollen, auf das sıch dıe ostkırchliche
TIradıtion kontinulerlich stutzt SO schreıbt Basıle10s der roße, als 8 dıe altkırchlı-
chen patrıstischen Zeugnisse betrachtet: .Diese SInd, Brüder, dıe Ten der Kırche:
diese Ssınd dıe Überlieferungen der Väter “22

Tthodox, katholısch, evangelısch drücken Unterschiede dUS, dıe eıne Realıtät dar-
tellen Deshalb brauchen W ITr dıe Öökumeniısche Annäherung, den interdiszıplınären
Austausch, das gleichwertige 7 usammenseın der dre1 ogroßen chrıistlichen Rıchtun-
SCH Dıe Unıvers1ıtät München ist, WECINN ich mich nıcht iIrre, dıe un Z Zeıt
einz1ge Hochschule 1ın der Welt, der dıe orthodoxe T’heologıe paralle. ZU[L kathol1-
schen und evangelıschen gepflegt WIrd. DIies stellt zweıfelsohne eıne bedeutende Be-
reicherung für dıe CATrıstlıiıche T’heologıe aber auch für das bewußte kulturelle und
1g1öse Zusammenwachsen der Christen In einem vereinten Kuropa dar

| S Theodoret VO.:  - Cyrus, Intérpretatio DIS ad KOomanos: 62 100B
Staniloae, TtTthodoxe ogmatık, Zürich 1984, 435

Vgl azu Brandenburger, dam und TISTUS. Exegetisch-religionsgeschichtliche Untersuchung
Röm 322 Neukırchen 1962.

Papapetrou, II0070TOQLXOV ÜUOÄOTNUO, 1nN: ThEE, 1 £) en 1966, Sp. 640.
Basıleios der roße, Epıistolarum (lassıs IB 3 D Y/2C.
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Predigt 1m Okumenischen Gottesdienst In der Unıversitätskirche
Ludwiıg München

Christoph Levin, München

Es g1bt verschliedene Geılstesgaben, aber 1L1UT den einen (je1ist
Es g1bt verschledene Dıenste, aber 1Ur den eınen Herrn.
Es g1bt verschlıedene Krälte. dıe Wwırken., aber 1UTr den einen Gjott
Er bewirkt alles In en
em aber wıird dıe UOffenbarung des Ge1lstes geschenkt, damıt S1e anderen NnutLZ
Dem einen wıird VO Ge1lst dıe abe geschenkt, Weısheit mıtzuteilen,
dem andern urc den gleichen CGe1lst dıe Gabe, Erkenntnis vermitteln,
dem drıtten 1m gleichen Gelst Glaubenskraft,
eiInem anderen immer In dem einen Ge1lst dıe Ca DE, Kran  eıten heılen,
einem andern Wunderkräfte,
einem andern prophetisches CdeEnN.
einem andern dıe Fähigkeıt, dıe (je1lster unterscheı1den,
w1leder eiInem andern verschledene Arten VON Zungenrede.
eiInem andern SC  1e  IC dıe Gabe, S1e deuten.
Das es bewiırkt eın und erselibe Geist;
einem Jeden teılt C] se1lne besondere a be Z W 1e GT 1ll.
1 Korıinther „4-1 Epistel für den zweıten Pfingsttag
na sSe1 mıt Euch und Friıede VO  — CGott. uUNsSsSerm Väter. un dem Herrn Jesus

Chrıistus.
131e Unı1vers1ıtätsgemeinde.
„EINSAM, ZWeISam, dreisam“ „Warum dreimal Theologı1e der Unıvers1ıtät Mün-

chen?“ Im Verlauf dieses Tages Ssınd eine VO  — Gesichtspunkten dazu genannt
geworden: grundsätzliche und pragmatısche, hıstorische, staatskırchenrechtliche und

1mM CNSCICH Siınne theologische. Vıeles WarTr notwendig, geistreich und klug, INan-
ches auch wen1ger geistreich. Nun könnten W ITr damıt bewenden lassen. Das JeTr
ZU est und dıe us1 arten schon. Ks ware wen1g geistreich, Ja CS ware eıne An
maßung, WECNN ich VO  e dieser Stelle AaUuSs als krönenden SC eiıne Summe Z1e-
hen unternähme.

Und doch Ist dieser SC  u  ' den W Ir 1L1UN In der Ludwigskirche gemeınsam bege-
hen, das Ziel das dem SaNzZCNH Tag se1lne ichtung gegeben hat und ohne das VO  —
AnfTang keine Miıtte gehabt hätte. Denn 9808  — reden nıcht mehr ZUuUeIrSt WITF, sondern
W ITr lassen reden, W IT lassen (jott ul sprechen. Soweıt aber W ITr In diıesem CGjottes-
dienst Wort kommen, Ist d1ıes nıchts anderes als Antwort auf dıe CISANECHNEC
Rede Gottes: Antwort als Chorgesang und Lied. Antwort als nbetung und Fürbıtte,
Antwort als Predigt
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nsere eologı1e, W 1€e auch immer W ITr S1e betreıben. ist 1im etzten nıchts anderes
als dıe Reflex1on ber den Gottesdienst: über den Dıienst (jottes uns und ber 115

Tn Dienst (jott Darum ist auch s1e, richtie verstanden, nıchts als Antwort. Ihr
Gegenstand ist iIhr vorgegeben, den S1€e nıcht selbst erfinden und begründen, dem S1€e
1U nachdenke:; ann. In diesem Gegenstandsbezug, In dieser ObjJektivıtät, er-
sche1idet dıe Theologıe sıch VON den anderen Wiıssenschaften in keıner Weılse. Wenn CS

eınen Unterschlie: o1bt und CS o1bt ıhn natürlıch dann 1eg GT darın, daß den
Theologen In besonderem aße dıe Axı1ıomatık ihres Gegenstandes bewußt Ist. Ihr As
X10M ist der eigentliıche Gegenstand ihres a  enkens daß (jott ist Und mehr
als das daß Gott erkennbar ist. Das aber kann, WCNN W ITr den Gottesbegrif. In selner
unbegründbaren Vorgegebenheıt wahrnehmen, 11UT bedeuten, daß (jott sıch selbst e_

kennbar emacht hat Er hat SC  n In selInem Wort Von diesem Wort (jottes en
WIr, und ıhm alleın verdanken W IT auch UNsSCcCIC Ex1istenz als Theologen.

„Daß e1in (jott sel, bewelset der bıblısche T’heolog daraus, daß Or ıIn der SCIC-
det hat.“ SO sagt Immanuel Kant Der Streıit der Fakultäten, 1798, Abschniıtt 1.1.A],
und Sl hat W 1e6 me1ılstens recht Und wei1ıl ß recht hat, lassen W ITr uns auch den 1ITON1-
schen Unterton gefallen: den Hınwels auf dıe Zıirkelstruktur des Bewelses, der darum
Sar keın Bewels se1n annn Wır lassen ul dıe Ironıe gefallen, W 1€e überhaupt eın
Kennzeıichen eolog1e Ist, daß S1e sıch selbst wen1ger nımmt als ihren
Gegenstand, daß S1e darum nıcht mıt bıtterem, sondern mıt iIröhlichem Ernst dıe
antrne: streıtet, Ja daß O16 ber sıch selbst lachen kann; denn S1e we1ß, daß dıie
anrneı ihres Gegenstandes nıcht mıt der Theologıe steht und DıIe Theologıe
mu dıe anrneı Gottes nıcht begründen, Ssondern darf S1€e. annehmen 1m doppelten
Sınn VO  z annehmen.

Nehmen W IT also A daß (jott eyıstliert und daß w In der geredet hat, sınd
damıt UNsSsSeIcC Fragen keineswegs beantwortet, sondern U  e} begınnt erst dıe Arbeıt
der T’heologıe, der auch Daseın dieser Unıvers1ıtät dient “CINSaM. ZWEISam,
dreisam“. Diese Arbeıt ist eın hoffentlıiıc. fröhlicher und der anrheı uUuNseTeEeT SC-
melnsamen aCcC geW1SSer Streıit dıe ahrhe1ı1

In diesem Streıit darf der bhiblische Theolog, also der Kxeget, und insbesondere der
Alttestamentler den manchmal Zu systematıschen Systematıkern den Anfang des
Hebräerbriefs VOT ugen halten IIo0AvVuEOÖC XCOL NMOAUTQONWC TÄAALCL OEOC ACQANOOGC
TOLC NMOTOAOLV EV TOLG NMOOONTALS: l1ele Male und auf vielerlei Welise hat (rott den
Vätern gesprochen UFC. Adie Propheten Hebr U Und nıcht 1L1UT Urc dıe alttesta-
mentlıchen Propheten hat ß auf vielerle1 Weılse esprochen, sondern auch MLC dıe
neutestamentlıchen Apostel Wieso annn SLe jeder VO.  - UL In seiner Muttersprache
hören: Parther, er Un Elamiter, Bewohner Vo  S Mesopotamien, aa un Kap-
padozien, Von Pontus Un Asıen, VO. Phrygien Un Pamphylien, Von Ägypten un
dem (rebiet Libyens nach Zyrene hin, auch die Römer, die sich ler aufhalten, en
un Proselyten, Kreter und Araber, WLr hören sıe INn UNnNSseren prachen (rottes große
Taten verkünden Apg 2,8-11 Das under VO  —; Pfingsten Ist Gerade diese6
erweilst dıe Eındeutigkeıt des Evangelıums.
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Mıt dem Entstehen der Kırche Pfingsten ist dıe 1e ihrer (Gestalten und
Ausprägungen VO ersten Augenblıck mitgesetzt und damıt auch dıe 1e
der Theologıe. uch dıe eolog1e erwelst ihre anrnhneı darın, daß S1e nıcht einfäl-
t1g, sondern vielfält1ig ist Das gılt auch für dıe ıtfrage des heutigen JTages „Warum
reimal eolog1e In München‘?“ Weıiıl einmal ıIn diıesem Fall tatsäc  16 keinmal ware
iıne Eınheıts- T’heologıe ware keıne T’heologıe.

Warum aber entsteht AUSs dieser 1e keıne babyloniısche Sprachverwirrung W 1e
beım Bau des JI1urms, daß SIE sıch über die Fläche der SUnNzZeEnN rde
|Gen 11,8-9]? Warum lesen W ITr 1mM Gegenteil: Alle, die gläubig geworden hielten

un hatten es gemeinsam. Sıe verkauften Hahbh und Gut und teilten da-
Von en mMit, jedem WIe nötıg hatte Tag für Tag verharrten SLe einmütıg Im
Tempel, rachen In den äusern das Brot und aßhen miteinander IN Freude und Fın-
falt des erzens und lohten (rott Apg 2,44-47| Warum und W 1€e entsteht N der 1el1-
falt dıe Kırche?

ıne VO  —; den vielfältigen Antworten darauf. dıe bereıts 1m Neuen lestament mMÖg-
ıch sınd, g1bt ul der Apostel ın der Pfingstepistel, dıe W ITr gehört en Es 21bt VE

schiedene Geistesgaben, aber AUrFr den einen (reist. HEs 21bt verschiedene Dienste, aber
A”NUFr den einen Herrn. Hs g2ibt verschiedene Kräfte, die wirken, aber ANUr den einen Gott
Er ewirkt es IN en

In diesem ext wırd dıe 16 wahrgenommen. Dem Apostel 1e auch keıine
andere Wahl, qls S1e wahrzunehmen: denn dıe (Gemeılinde In Korıinth WAarTr In Parteien
gespalten. Paulus, der sıch damals ıIn Ephesos aufhielt, wurde der Streıit zugeiragen.
Fr sollte als Schliıchter tellung bezıiıehen. Es ist nıcht 11UT ernüchternd, sondern 6S ist
auch tröstlıch, bereıts 1mM Neuen lestament solche durchaus harten onU-
fiınden iıne Ure Parteiungen zerrissene und geplagte Kırche kommt uUNsCcICHN rfah-
TUNSCH welt näher als dıe Pfingstgemeinde der postelgeschichte, ja S1e äßt dieses 1
en als vielleicht Sal nıcht TOMMEN Wunschtraum erscheıinen.

Dıe paltung In Koriıinth: S1e entsteht, nıcht we1l Ila  w ber dıe anrheı des van-
gelıums verunsıchert wäre, sondern weiıl INlan ıhrer sıcher Ist Heıilsbesıtz
leicht Rechthabere1i Bekenntnistreue Ist nıcht immer dıe beste Grundlage für Drü-
erliıche Geme1inschaft. Paradoxerwelse kann gerade das Sanz und Sal richtige Be-
kenntnis dıe anrheı des Evangelıums verdunkeln Der Apostel selbst. der Ja erst In
der CINen: dann In der anderen Weise besonders bekenntnistreu SCWESCH Ist, ist nıcht
gefe1t davor. uch das ist tröstlıch. Keıner VO  —; uns steht ber den Dıngen.

Was aber den Apostel für uUunNns ZU e1 macht Er weı1ß den richtigen Ma ß-
stab: Es 21bt verschiedene Geistesgaben, aber ANUr den einen (reLst. Dıeser Malsßstab

erstaunlıcherweise dazu, daß der Apostel Parte1l nımmt un: zugle1ic nıcht Pars
tel nımmt. Er üDt, Jedenfalls In dem Abschnıtt, den W ITr gehört aben, keıinerle1 Krıtık

n1ıemandem. Er e1 alles richtig: dıe Gabe, Weısheıt mıtzutellen: die Gabe, Br-
kenntnis vermitteln; dıe Glaubenskraft; dıe Gabe, Kran  e1ıten heılen: dıe Wun-
derkräfte: das prophetısche en W 1€e W IT heute MOTSCH gehört en dıe besondere
KEıgenschaft der Protestanten; dıe Fähigkeıt, dıe Ge1lster unterscheıden: dıie mMIr
besonders schwer erträgliche ungenrede; auch dıe Gabe, dıe Z/Zungenrede deuten.



7 T4 Anhang ZUT Chronik

Wır können diese LAiste leicht UNsSCIC Charısmen verlängern: dıe a be der alt-
kırc  1E6ENEN Tradıtıion und der Lıturgie, dıe a be der Heilsinstitution und des Amtes,
dıe a be der Schriftauslegung, dıe abe der Dıakonie, dıe a be des ethıschen Urteils:
dıe abe einer gew1ssen Modernıi1tät, dıe sich, manchmal sehr rıskant, auf das Denken
der Jeweılligen Gegenwart ınlälßt

Paulus krıtisıiert nıchts VO  — alledem., CL hält es auf se1ine Weılse Tfür berechti1gt, ja
für richtig. Das Lut G1 aber nıcht W 1e eın versierter Polıtiker, der siıch den An-

scheın g1bt, en es recht machen. ET {ut CS, indem GT auf das gemeinsame We-
SCI1 verwelst, das der rschiedenheit zugrunde 1eg Das es ewirkt eın und der-
SC (relist. Man kann CS He diese Gelstesgaben sınd berechtigte ahrheıt,
aber S1e sınd CS immer LLUT teılweıise. S1e le1ıben dann der aNnrnel {Teu. WENN S1e
sıch bewußt S1ind, daß SIl ZWal der anrhelı Anteıiıl aben, aber nıcht selbst dıe
ahrheı S1INd. Es 21bt verschiedene Geistesgaben, aber HUr den einen Geist. DI1e (Ja-
ben SInNd en des Ge1lstes und bleiben CS, ja och mehr: der Apostel Sagt Sl SInd
die Offenbarung des (reistes. ber S1e SInd nıcht der eıne Ge1ist Dieser eine (je1ist
bleibt (jottes A Sanz alleın, dıe ß n1ıemandem VO  — uns In selner SaNzZCH In
dıe Verfügung o1bt, sondern dıe GT immer 11UT als besondere abe zuteilt; W 1e CI ıll
Wır würden dıe des (janzen vermutlich auch Sal nıcht aushalten. Statt dessen
soll sıch e1INs ZU andern ügen em aber ırd die Offenbarung des (reistes DE“
schenkt, damılt SIE anderen NULZ Das ist Yanz und gar nıcht moralısch gemeı1nt, als
ware CS e1in Selbstzweck, dıe Spaltungen uns überwınden. ondern 6S Ist
theologisc gemeınt: Wır SInd aufeinander gewlesen: Wır brauchen uns mıt WHSGELIENH

Sahz verschlıedenen en gegenseılt1g. Und WE W ITr dera des (je1istes Ireu ble1-
ben wollen, ist diese Gegenseılt1igkeıt nıcht In CiHeDenNn gestellt. Denn 11UT SC-
melınsam werden W ITr uns diesem einen (je1ist nähern, oder W IT werden 1ın dıe Irre SC
hen

ntier all den Geistesgaben, dıe Paulus aufführt, ist MIır dıe Fähigkeıt, dıe Ge1lster
scheıden, dıe 1ebste. el geht CS nıcht darum, diesen VO  e jenem (Gje1ist erI-
scheı1iden. Da mu uns In den me1ılsten Fällen nıcht geholfen werden das können W ITr
gut ondern s geht dıie hohe Kunst, VO  e den vielen Gealstern, dıe W ITr rufen und
dann nıcht w1leder loswerden, den eınen Ge1lst unterscheı1ıden, „der Herr ist und le-
bendig macht“ |Nicaenum], den dem Gottes, den Gott alleın sendet, N dem CT ul

und alle Kreatur geschaffen hat, den Geiast, der das Anltlıtz der rde \ Ps
104.30|

Dıe wichtigste abe des Cje1istes Ist dıe COMMUNI1O SAaNCLOrum, dıie (Gjememnschaft der
eılıgen: dıe Kırche. Darum mündet dıe Geme1ninschaft, dıe W ITr diesem Kage CiN-
ander ewährt aben, mıt e ıIn den CGottesdienst. Denn W ITr glauben, daß dıe (Je-
meınschaft, dıe W ITr einander gewähren, uns zugle1ic VOIl CGjott gewährt WITd. Wır
glauben, daß S1e In der Menschengeme1inschaft dıe Gottesgemeinschaft bedeutet. Diae-
SCT CGlaube geht ftmals den Augenscheın, WECNN auch, W 1€6 WIT heute erfahren
aben, Z HC nıcht immer. Hr hat mıt UuNseTET Verschiedenheit und Zerrissenheıt

kämpfen Wır sınd nıcht ınfach dıe eine heılıge, allgemeıne (im griechischen Ur-
Text. katholische), apostolısche Kırche“ | Nicaenum], sondern diese Kırche ist Gegens-
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tand UNSCTES auDens Das el Wır Sınd diese eıne Kırche. WENN W Ir u11l mıt den
ugen (jottes sehen. Dann aber sSınd W ITr CS W ITr  16 und en Teıl (jottes kom-
mendem eic Das gılt 9 obwohl uns das deutliıchste Zeıchen der Eınheıt In der
Verschiedenheıt, das gemeiınsame Mahl 1SC des Herrn, noch

An den Schluß elıner Predigt gehört dıe Paränese: Was sollen W IT 1U  e tun? Es ist
heut1igen Tage MNal angeklungen, daß dieser DIies academıcus OeCUmMeENICUS ein
Anfang sel, der auf Fortsetzung dränge. Das Ist In der arı evıdent. Eın ErSter,; nıcht
Zu aufwendiger chrıtt könnte se1n, daß W ITr uns einmal 1mM Semester einem C
melnsamen Wortgottesdienst zusammen(Tınden, (jottes Wort hören, ıhn lo-
ben und Fürbitte iu  =) Der Sachlichkeit uUuNsSsSCcCICI Arbeıt würde dıe Erinnerung
den gemeinsamen Tun IHAISGFGTE Je verschledenen T’heolog1e unbedingt zugute kom-
H6  S Das m1inısteri1um verbı dıvını mu e1 keineswegs immer dem evangelıschen
art ZuTallen.

„E1ınsam, ZweIlsam, dreisam“ W ITr felern kommenden Sonntag das Fest der
göttlıchen ATINıLät \S erinnern W ITr uns, daß (jott selbst nıcht einsam ist, sondern,
obwohl (S1 Eıner ist, In sıch selbst In einer lebendigen Bezıehung lebt, der Bezıehung
zwıschen Vater, Sohn und Ge1lst Diese Dre1i-Einigkeıit ist SCHAUSO paradox W 1e UNsSCIC
Eınheıit ın der 16 und ist CS SCNAUSO wen1g. Denn In der inneren Beziehung
(jottes sıch selbst kreıst (jott nıcht sıch selbst, W 1€e W ITr imstande SInd, In

Selbstbeziehung ul selbst kreisen. ondern diese innere Bezıehung (Jot-
tes ist zugle1ic seline Außenbezıehung, se1lne Beziehung 7AOBE Schöpfung und eben
uns

Wenn W IT annehmen, daß Gjott exıistiert, dann } daß CT In der Eınheıit der Ver-
schiıedenheit eX1ISt1eTrt. In dıe CT uns VO CGrunde uUNsSCeICS Daseıns her m ıt hıne1ln-
nımmt. DIe Eıinheıt, dıe sıch gerade In der erschıedenheıit ndel. 1st das, Was W ITr
16 NECNNECN dıe wahre Beziehung VO  e Du und Ich. (jott ist 1EDE, und (jottes Ge1lst

uUuns, der ] TöÖSteET.: i1st 1e
Darum gılt dıe Verheißung nıcht der Eınsamkeiıt. „E1nsam., ZWeIsam, dreisam“

Weıter SASE ich euch: es, WAaS zwel Vo  s euch auf en gemeinsam erbitten, werden
WAZ VonNn meınem Vater LM iımmel erhalten. Denn Zzwel oder rel In meınem Na-
mMmMen versammelt sSind, da hın ich multten ıhnen IMt 18,19-20]|

99. uns verein1gt werden,
W 1€e du mıt dem Vater bıst,
DbIS schon hlıer auf dieser en
eın getrenntes 1€ mehr ist.
Und alleın VoO  = de1ınem Brennen
nehme 1G den Scheın:
also WwIırd dıe Welt erkennen,
daß W ITr deine Jünger se1n.“

Zl 1KOlaus Ludwiıg VO  e Zinzendorf|
Der Friede Gottes, der er 1st qals alle Vernunfit, ewahre A Herzen und Sinne

ın Chriıstus Jesus, UuUuNserm Herrn. Amen.



27O

Anhang ZzU  er Chroniık 11

Schlüusselruckgabe der alvatorkırche Junı 999)
(Siehe auch oben, 233)

ede der Bayerıischen Staatsmıinısterıin
Tür Unterricht und Kultus, Moniıka Hohlmeier

Anläßlıch der Übergabe der Schlüssel der ST Salvatorkırche dıe Griechisch-
orthodoxe Metropolie VO  — Deutschland Jun1ı 1999 In München

Ich Ireue mich, heute be1l nen In der St Salvatorkırche se1n können: denn W Ir
en W ITr  16 elınen Tun 7ACHE Freude ach mehr als 20-Jährıgen gerichtliıchen Aus-
einandersetzungen zwıschen dem Freıistaat Bayern und dem Verein „G’Griechische Klr
chengemeınde München und Bayern e V.“ kann ich dıe Kırche nunmehr der Griechisch-
orthodoxen Metropolı1e VO  a Deutschlan offizıell zurückgeben. DıIe ange Dauer des
Prozesses Urc sämtlıche verwaltungsgerichtliıchen und verfassungsgerıchtlıchen Ins
tanzen hat en Beteiligten und auch nen Em1nenz, vıel Ta und Geduld abver-
ang Zu diesem biısweillen qualvollen Weg gab 6S Jedoch keine rechtsstaatlıche er-
natıve. Der Freistaat Bayern hat sıch ber dıe SAaNZCH Tre hınweg VO  = der Überzeu-
SUuNg leıten lassen, daß elıne Nutzung des (jebäudes Ure eine (jemeılnde der (Gr1e-
chıisch-orthodoxen Metropolıe ehesten dem ıllen des seinerzeit1gen Stifters, Ön1g
Ludıwgs 1 entspricht. Dıese Überzeugung ann Jetzt umgesetzt werden.

Miıt der St Salvatorkırche gewinnen alle orthodoxen Gläubigen In München eın be-
deutendes (jotteshaus zurück. Das Kırchengebäude wurde In den Jahren 14972 bıs 1494

Herzog TeC damalıgen Stadtrand VO  a} München erbaut. Mıt der SÄä-
kularısatıon 1803 g1ng CS ın das Eıgentum des Staates über, wurde profanıert und dien-
te Jahrelang als epot, als Wagenremi1se, als Abstellplatz für Kanonen und als (jetre1l-
demagazın. 18285 verfügte Ön1g Ludwig ‚ ehle gebrauchsweise Überlassung der hles1-
SCH St Salvatorkirche für den griechischen Kultus unftfer Vorbehalt des Staatseigen-
tums  “ Se1t 1829 finden 1er regelmälßiı1g ogriechiısch-orthodoxe Gottesdienste Dıe
ange TIradıtion und das ber (Gjenerationen bewahrte relig1Ööse Leben en dıe St Sal-
vatorkırche einem weıt über München hinaus bekannten 5Symbol griechischer Iden-
t1tät emacht. Gleichzeıitig verkörpert dıe Kırche en 116 bayerisch-griechischer (Ge-
schichte. dıe 1m posit1ven Sinne weıterzugestalten auch UNSCETIE Aufgabe ist

Bayern und München werden Mre dıe griechisch-orthodoxen (Gemelnden wesent-
ıch bereichert. Zusammen mıt dem Studiengang (Irthodoxe eologıe der Ludwi1g-
Maxımiıli1ans-Universıität bılden Sie einen Schwerpunkt orthodoxen Lebens
Deutschland Dıe damıt entstehende geist1ige Brücke zwıschen (JIst und West, dıe schon
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VO  — UuNseTrcnN Vätern als wichtiges 1e] angestrebt wurde, erhält heute In einem
sammenwachsenden Europa GCHE Bedeutung. Um erfreulıcher Ist CS, daß dıe St
Salvatorkırche m ıt der Nutzung MTrc dıe Metropolıe stärker In elıne dıe Kulturen VCI-
1ındende Entwicklung eingebracht WIrd.

DIie St Salvatorkirch: soll künftig en orthodoxen Gläubigen, auch denen, dıe In
den etzten Jahren hlıer gebetet aben, OITIenstehen. Ich begrüße den ıllen der GrI1e-
chisch-orthodoxen Metropolıe Z Versöhnung und bın überzeugt, daß das (Gjotteshaus
damıt eıne gute Zukunfit VOT sıch hat In materI1eller Hıinsicht konnte der Freistaat
Bayern schon eIN1gES für die Kırche un SO wurden dıe Elektroinstallation und dıe
Dacheindeckung9 dıe Schäden der Fassade behoben 1ne CI welterer
aßnahmen, VOT em dıe Inneninstandsetzung, stehen noch AU!  S Ich bın sıcher, das
W ITr ıIn konstruktiver Zusammenarbeit mıt der Metropolıe hıer In eiInem überschauba-
TG Zeiıtraum tragbaren Ergebnissen kommen werden.

Eminenz, dıe Übergabe der Kırche dıe Griechisch-orthodoxe Metropolıe VO  >

Deutschlan möchte ich MrG einen symbolıschen Akt ZU USdrTuC bringen Ich
bergebe nen hlermıiıt 1m Namen des Freistaates Bayern dıe Schlüssel ZUFE St Salvator-
kırche AT usübung des griechischen Kultus, W 1e6 S Ön1g Ludwig VOT 1°7/0) Jahren
gewollt hat Ich verbinde dıe UÜbergabe mıt en uten Wünschen. Möge S1e und alle
Gläubigen (jottes egen begleiten!

Ansprache des Metropolıiten Augoust1nos VO  S Deutschland ZUT Schlüs-
selübergabe der Salvatorkırche in München Jun1ı 1999

Exzellenz, csehr geehrte Tau Staatsminiıster1n,
In t1efer Dan  arkeıt empfange ich In dieser Stunde AUS Ter and den Schlüssel

der Münchener Salvatorkıirche. Ich empfange iıhn für dıe ogr1echisch-orthodoxen YIS-
ten und dıe Ge1istlichen UNsSsScCcICT Kırchengemeinde In München

ach der Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts hat für uns nach ber ZWeIl
Jahrzehnten eın schmerzlıcher Verzıcht eın Ende gefunden, und W IT dürfen mıt großer
Freude über diesen Gerichtsbeschlu ıIn UNSCTIE Kırche zurückkehren. Wır tun dies VOT
en 1m ank (jott und preisen ıhn mıt den Worten des Psalmisten:

„Danket dem HeItn. denn Gr ist freundlıch, und se1ne Güte währet ew1glıch! DIies ist
der Tag, den der Herr emacht hat, lasset uns freuen und TO  1C darınnen sSeIN. Wır
SCENCN euch, dıe ihr VO Hause des Herrn se1d. Der Herr ist (ijott Er erleuchtet uns  c

Von 1U  > können W ITr ın diıesem (jotteshaus w1leder dıie schönen Gottesdienste des
Herrn felern ZU egen HAHSCGIGT (Gemelinde und all deret, dıe diese Kırche Andacht
und aufsuchen, aber, W 1€e ich glaube, auch ZU Wohl der SaNzZCNH

Wır danken auch den Menschen, dıe uns während der VE  N  ( ZWanzılg T
geholfen en In UNSCICT Notlage. Wır danken den Schwestern und Brüdern der ande-
LeN christlichen Kırchen In München, dıe uns bereitwillie (Gastfreundschaft gewährten
1n iıhren CGotteshäusern und damıt UuNseIc kırchliche Arbeit unterstützt en Beson-
ders an ich einmal Herrn Pfarrer Manififred Staude und der Auferstehungsge-
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meıinde 1m Westend S1e boten der Griechisch-orthodoxen Pfarrgemeinde Dımitr1o0s
uniIzehn TEe lang ()bdach /um anderen SEe1 der katholischen Kırche edankt, VOT Ql
lem aradaına Friedrich Wetter, der WUSELCG Gemeıinde AL den Bau der Allerheıligen-
kırche 1mM Münchener Norden nachhaltıg geholfen hat

Wır danken dem Bayerıschen Kultusminıisterium m ıt den Staatsmıinıstern Prof. IB
Hans Maı1er, Hans Zehetmaiır und onıka Hohlmeiter. S1e und ihre Miıtarbeiter en
alle Kräfte eingesetzt, dıe Salvatorkırche ıhrem eigentlichen und ursprünglichem
WEeC nach dem St1ifterwiıllen VO  — Ön1g Ludwiıg wıeder zuzuführen.

Es edurite langanhaltender (jeduld und lImmer w 1eder Zuversicht, In den
vielen Jahren nıcht den Mut verlıieren. Mıt uns en Tausende VO  — Griechen un
ihre Ge1istlichen gehofft und gebetet, insbesondere gedenke ich e1 auch der rıechl-
schen Vereıne In München S1€e alle hatten iıhr Denken und Trachten darauf gerichtet,
dıe altehrwürdıge Salvatorkırche gottesdienstlichem eDraucCc zurückzuerhalten.
Der ersehnte Tag ist gekommen: Das Gotteshaus dient w leder seinen Gläubigen, und
ZWAaT allen, ohne jede Ausnahme. DıIe Salvatorkırche ist wI1eder ZU geistliıchen Mıttel-
pun der orthodoxen Christen In Bayern geworden. u{fs HNCGHC knüpft SNl als UuNseTEC

Metropolıtankırche In München dıe alte Tradıtıon A  9 eiIn deutliches Zeichen für
dıe orthodoxe Integration In Miıttel- und Westeuropa SeIN. Damıt ist S1€e e1iIn beson-
deres Unterpfand für das welıltere /Zusammenwachsen uUNSCcCICT Völker In einem geeinten
Europa.

Von SaNZCH Herzen sprechen W IT deshalb „Danket dem Hertn, denn w& ist Ireund-
lıch, und seıne (jüte währet ew1glıch!“

Metropolıt Augoust1nos VO  — Deutschland
und Exarch VO  S Zentraleuropa

Grußwort selner Exzellenz Weıhbischof Engelbert 1ebler

Hochwürdigster Herr Metropolıit Augoust1nos, Hochwürdigster Herr Bıschof ITı-
näus”, Hochwürdiger Herr Erzpriester A postolos, Pater GeOrg10S, 1 Mıtbrüder In
Chr1isto und Dıakonenamt, Tau Staatsministerin, Königliche Hoheıt, Schwestern und
Brüder, ich darf heute hler sprechen 1m Auftrag und 1m Namen des Erzbıischofs T1ed-
rich ardına Wetter. In U1llSCICT DI1ıözese ist CS Brauch, daß das est der eılıgen
Apostelfürsten Petrus und Paulus Priesterweihe gespendet Wwıird, f hat gestern 1mM Dom

Freising zehn Jungen ännern dıe Priesterweihe gespendet und ein1gen Dıenern
VO  e ST Bonifaz, heute spendet CI ın Bened1  EHNETA sechs Sales1ianern AUS dem en
der Sales1aner des Johannes Bosco dıe Priesterweıihe, deshalb bıttet GT Verständ-
NIS. daß C1: nıcht da se1n kann. In seiInem Namen und In seinem Auftrag SdBC ich nen,
Hochwürdigster Herr Metropolıt dıe besten TU und herzliche Glückwünsche dıe-
SC} für S1e festlichen Tag Wır edenken ın diesem Jahr das 5SO-jJährige Bestehen der
Verfassung Tür dıe Bundesrepublı Deutschland In der Taambe der Verfassung für
dıe Bundesrepublı Deutschland er CS, „1m Bewulßtsein der Verantwortung VOT (jott

Anmerkung: er Name des 1SCHNOIS ist Dımitr1o0s und NIC T1nNÄus.
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und den Menschen“, und W ITr sınd besorgt, da ß diese Verantwortung VOTI ott und den
Menschen Anfang uUNsSCcCICI Verfassung vielen Mıtmenschen nıcht mehr bewußt ist
Una ich enke, WIT alle sınd beauftragt, diese Verantwortung, In der W IT VOT Cjott und
den Mıtmenschen stehen, immer wıeder in UNSGTIGI Gesellscha hıer In Deutschlan:
bewußt machen. Deswegen rlaube ich mMIr heute, hıer erinnern einen kleinen
Abschnıiıtt N der Apostelgeschichte. Als Paulus In Iroas Waäl, hatte In der A
eın Gesicht Es el In der Apostelgeschichte 16,9) XL ÖOAUO  Z ÖLÖ tnG VUXTOG TW
II@QUA® OON, —  CS Max%sÖOV TLC NV EOTWG XCOL NMAOAKAAÄÖV QUTOV XCL ÖLABOLC
ELG Max%sÖ0OVLiaV BonNONnNOOV NULV Eın Mann hatte ıh gebeten, eın Makedonıier, komm
herüber und hılf un  N Und dieses Wort „nılf uns  c möchte iıch In diese Versammlung
SCH, helfen W IT9daß das Evangelıum Jesu Chriıst1ı In Europa stark und aut
verkündet werde, daß 6S VO  — den Menschen verstanden WwIird. Und deswegen bın ich
dankbar, daß W ITr heute hıer dieses est felıern dürfen Helfen W IT N, helfen Sıe
uns, 1e orthodoxe Mıtbrüder, helfen W IT alle N, daß das Evangelıum Jesu
Chriıstı ıIn dıieser Gesellschaft und In dieser München aut und Cullie verkündet
wırd!

Grußwort VO  e) Oberkirchenrat Claus-Jürgen Roepke
Eminenz, Exzellenzen, Königliche Hoheıt, TE Schwestern und BTrüder. e Mit-

chrısten, ich überbringe nen diesem festliıchen Tag dıe TU VO  — Herrn Landesbı-
SC VO  —; Loewenich, dıe TU der Kırchenleitung der Lutherischen Kırche In Bayern,
und sıcher auch dıe TIl vieler evangelıscher Chrıiısten In der München Wır alle
nehmen Anteiıl diıesem festliıchen Tag, auf den viele VON uns seıt mehr als Jahren
gehofft en Ich möchte Sıe grüßen mıt einem Wort des Paulus AUuS$s dem TI1C
dıe Epheser: „Chrıstus 1st das aup der Gemeinde, dıe Se1n Leib Ist, und Er ist iıhr
Erlöser.“ Erlöser, das ( Salvator, Heıland, SotiIr. Im Zentrum dieser München
gelegen, ist der Name dieser Kırche für immer und für alle ın der Öffentlichkeit INn
Hınvweis auf das, W d>$> unNns In der Geme11inschaft der chrıstlichen Kırchen verbındet. Jesus
Christus, wahrer Mensch und wahrer (IOLt dem W ITr beten, der uns 1m Leben (ITien-
t1erung Ist, und dessen Kreuz W IT einst In der oflfnung Leben beenden
werden. Jesus Christus und das Evangelıum VO  > Ihm, ın welcher Sprache auch immer
und ın welchen Tradıtionen und lıturgischen Formen auch immer, dieser Jesus Christus
verbıindet uns ın der Geme1inschaft, In der weltweıten Geme1ıninschaft der Chriısten. Und
diese Gemeiinschaft darf keıne natıonalen und sprachlıchen Grenzen kennen. Ich WUun-
sche nen, Eminenz, nen. lıeber Bruder Georg10s, lıeber Vater MalamoussIis, daß 1ın
diesem CGotteshaus 19808  >; wlieder ICUu Christus gegenwärtig werde, für dıe griechisch-
orthodoxen Christen, für alle orthodoxen Chrıisten In München, und auch für dıe ka-
tholischen und evangelıschen Chrısten, dıe dieses Gotteshaus aufsuchen. Emiınenz, e_
lauben Sıe mMIr noch eine persönlıche Erınnerung. Vor 3() Jahren hatte mich meıne Kır:
che beurlaubt, für Zwel anrfe, In der Pu  1Z1SLT1 arbeıten. Und damals Wäal ich 1ın
der Redaktıon der Süddeutschen Zeıtung tätıg, und ın melınem persönlıchen Archıv
g1bt 6S eıne 1VO Ti1Keln Dıe sınd nıcht ahre, sondern S1e sınd nahezu
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3() D alt, dıe beginnenden Auseinandersetzungen dieses (jotteshaus. Und ich
en In dieser Stunde den Besuch TES Vorgängers In diesem Gotteshaus, der dann
ach diesem C116 ausgesperrt wurde. S1ıe werden verstehen, 1€e! Schwestern und
Brüder, daß ich darum In dieser Stunde auch persönlıch sehr bDewegt bın, da ß ich den
Anfang erlebt habe und 198808  e’ 1r (jottes na eı se1n darf, WENN nen diese
Kırche w1leder übergeben WITd. Möge Chrıistus 1er gegenwärtig werden für alle, dıe 1m
Glauben und In der Furcht (jottes hıer eintreten und dıe Se1n ngesicht 1er suchen,
daß Hr S1€e Ich her Ihnen!

TU  WOT VO  — Frau Stadträtin Brigıitte Meıler

Emi1nenz, ohe Geistlichkeit. Königlıche Hoheıt, sehr geehrte Tau Staatsmi1iniste-
r1n, sehr geehrte Damen und Herren;: 1m Namen des Oberbürgermeisters Christian Ude
darftf ich nen dıe herzlıchen T der Landeshauptstadt München übermitteln. Wır
freuen uns Sanz besonders, da ß nach ber 2() Jahren dıe Salvatorkırche w leder den
griechisch-orthodoxen Gläubigen Münchens und Sanz Bayerns ZUT Verfügung steht
Der Weg dieser Kıirche Wl nıcht infach SCWOCSCHNH. 1ele Hürden und Klıppen
mußten werden. uch dıe a insbesondere UOberbürgermeister
Chrısti1an Ude hat Ihr nlıegen nachhaltıg unterstuützt, daß dıe griechisch-orthodoxen
Gläubigen In ihre angestammte Salvatorkıirche zurückkehren dürfen In München en

griechische Bürgerinnen und Bürger. Damıt hat München dıe größte griechische
(Jemel1nde Deutschlands überhaupt. München sıecht darın, W 1€e auch ıIn vielen anderen
Natıonen, Kulturen und Relıgi0onen, dıe hler Irıedlich mıteinander zusammenleben, e1-

wertvolle Bereicherung der interkulturellen 1e dieser München ist eıne
der Weltoffenheit und der Toleranz. Daß dıes Ist, hat w1ıederum viel mıt den

Bezıehungen Münchens Griechenland tun Dıese Beziıehungen, dıe zurückgehen
bIs in das Jahr 1852 als ()tto VO  — Wıttelsbac Ön1g VO  > Griechenland wurde, rach-
ten griechische Archiıtektur und Kultur miıt den Baume1lstern Klenze: Gärtner, /Z1ebald
nach München Das es hat den (Grundstein gelegt für eine großstädtische Entwick-
lung Münchens, WCL VO  . der provınzıellen Enge, hın europäilscher Pluralıtät, nıcht
1Ur außerlıch, sondern dıes auch innerlich und eıst1g. (Gerade aufgrun dieser hıstor1-
schen Verbindungen Griechenland und den VO  e dort ausgehende: mpulsen und
Innovatıonen für München fIreuen W IT uns Sanz besonders, daß die Gläubigen der GrI1e-
chiısch-Orthodoxen Kırche w1leder 1mM Zentrum Münchens eıne Heılmstatt gefunden ha-
ben Ich wünsche nen alles CGjute 1im Namen der und (0)  ( daß S1e sıch ıIn dıe-
SCIH Zentrum der a Danz In der ähe des Rathauses SaNz besonders ohl fühlen
werden.

Grußwort VON Pfarrer Dr Mircea Basarabh

Eminenz, Exzellenzen, sehr geehrte Tau Staatsministerin, Königlıche Hoheit, 16
(jäste aus der Ökumene, 1e Schwestern und Brüder In Chrısto, In der orthodoxen
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Ekkles1iologie stellt der Bıschof umrıngt, miıt den Chrısten, mıt den CGläubi1-
SCIHI, während der Litursıe das konkrete Bıld der Kırche dar Wır en heute eın
Bıld gehabt. Das Bıld VO  . heute WAal aber en bıßchen bunter, als gewöÖhnliıch, neben
den griechischen Hiıerarchen, den Priestern, standen Priester AUS der russıschen, serbı1ı-
schen, bulgarıschen und rumäniıschen orthodoxen Kırche Wır alle en mıtgebracht
UNSCIC Sprache und Kultur, UNsSsSeTIC eigene geist1ge Identıtät, und ich bın sıcher, daß W ITr
das Bıld der Einheit, des aubens, der Dıszıplın und des Kultes nıcht gestört en
Wır sınd heute, mıt der griechıschen (Geme1inde das Ere1gn1s des ahres, oder viel-
leicht des Jahrhunderts felern und HASCIGE Anwesenheit ist 1er eın Zeıiıchen der
Solıdarıtä er rthodoxen ber nıcht 1L11UT der Solıdarıtät, sondern vielmehr e1in SCr
chen der Commun10, der (Gememnschaft des aubens, der Dıszıplın und des Mıt
diesen Worten möchte ich der griechischen (GGeme1inde München eıne reiche Tätigkeıt In
der alten, griechischen Kırche, und meınem l1ıeben Bruder, Vater A postolos, und
selner Famılıe wünsche ich alles, alles (-ute!

Anmerkung: Die l1er aufgeführten Grußworte anläflich der Überreichung der
Schlüssel der Salvatorkirche UFr Frau Staatsministerin Hohlmeier den Metropo-
liten Augoustinos VOo Deutschland sınd Abschriften nach Tonbandaufnahmen.
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St1immen AdUus der Orthodox1e ZU rıeg der ATO Jugoslawıen

Aus dem Ökumenischen Patriarchat

Aufruf Seiner Allheiligkeit des Okumenischen Patriarchen Bartholomaios für einen
Waffenstillstand Vo März 1999

Ich, Patrıarch Bartholoma1os, rufe inbrünstig 1m Namen des menschenlıebenden
Gottes, 1m Namen des Menschengeschlechtes, 1mM Namen der Z1ıvilisatiıon dieser Zieit
des relıg1ösen Festes der uslım, des (Osterfestes der Römisch-Katholischen und der
Protestanten, des Pessachfestes der en und des Paschafestes der Orthodoxen auf TC-
beugten Knıen aUus der gequälten JjeTe me1nes Herzens alle Reglerungsführer der Welt,
Miılıtärbefehlshaber und dıe Armeen In der SaNZCH Welt auf, daß S1e dıe Kämpfe sofort
und dauerhaft einstellen. Wır en S1e d  E gegense1lt1ges Verständnis en und
beiderseit1ge Z/ugeständnisse machen, frıedlich iıhre regıonalen, internationalen
und weltweıten Auseinandersetzungen lösen des Friedens (jottes und se1Ines ET-
barmens w ıllen Amen.

»”  affenruhe Z Pfingstfest!“ UJTÜ der orthodoxen ischöfe Deutschlands
„Als WE hern1ederfahrend die prachen verwiırrte,

zerteılte dıe Völker der Höchste.
Als (T dıe Feuerzungen austeilte,
rıef GT alle ZAHT.: Einheit
Nun preisen W IT einstimmi1g
den allerheiligsten Ge1ist!“

Dieser pfingstliche esang wırd In weni1gen agen w1leder In uUuNnseren Kırchen C1-

klıngen DIıe eılıgen LünIz1g Tage gehen Ende nıcht aber Jener noch länger dau-
ernde rıeg auf dem Balkan, der ın diıesem Jahr uUuNsere Österliche Freude verdunkelt
und u1lls als Chriısten In besonderer Weıise betroffen emacht hat, da W IT WI1ssen, daß für
alle Menschen Wıllens egal welchen auDens und welcher Natıonalıtät das
Wort des postels Paulus gılt „Zum Friıeden hat euch (jott berufen!“ (1 KOr %15) AN=-
gesichts dieser erufung und der daraus resultıierenden Verantwortung sınd dıe ortho-
doxen Kırchen ıIn ( Welt arüber besorgt, Was schon ber 5() Tage In Jugoslawıen
VOT sıch geht, einem Land, das ZUT Famıiılıe der Völker Europas gehört.

uch WIT Orthodoxen hiıer In Deutschland, dıe W ITr verschıedenen autokephalen
Kırchen angehören, tragen mıt dieser Orge, da W ITr mıt Bestürzung dıe Bılder sehen
und dıe Berichte VO  e den Menschenrechtsverletzungen auf dem Kosovo hören, W 1€e S1€e
uns VO  =. den Medien tagtäglıch übermittelt werden, un auch VO  _ uUuNnseren serbıschen
Brüdern und Schwestern erfahren, W 1€e iıhre Heılımat leidet
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Wır hören das Schreıien der 1denden „Du kennst me1ılne chmach, meılne chande
und cham: me1ıline Wıdersacher Ssınd dır alle VOT ugen;Anhang zur Chronik IIT  285  Wir hören das Schreien der Leidenden: „Du kennst meine Schmach, meine Schande  und Scham; meine Widersacher sind dir alle vor Augen; ... ich warte, ob jemand Mitleid  habe“ (Ps. 68,20 £.).  Aber Ungerechtigkeit kann niemals mit anderer Ungerechtigkeit ausgetrieben wer-  den, wie dies unser Erlöser dem Apostel Petrus gesagt hat: „Stecke das Schwert zurück,  denn alle, die das Schwert ergriffen haben, werden durch das Schwert umkommen!“ (Mt  26,52). Auch ein edles Ziel rechtfertigt nicht automatisch Gewaltanwendung!  Bereits am 25. März haben wir unsere „große Sorge darüber zum Ausdruck ge-  bracht, daß in Serbien eine Kriegssituation entsteht, die unabsehbare Folgen für die  Menschen, die in diesen Gebieten leben, hat und zu großem Leid der Zivilbevölkerung  führen wird“. Nun sind bereits zwei Monate vergangen - und mit Trauer müssen wir  feststellen, daß unsere damaligen Befürchtungen nicht nur Realität geworden sind,  sondern das Leid der zivilen Bevölkerung an vielen Orten Jugoslawiens noch wesent-  lich größer ist als wir es uns haben vorstellen können: Zahlreiche unschuldige Men-  schen - Albaner, Montenegriner, Serben und Angehörige anderer Völker - haben den  Kelch des Leidens trinken, ja nicht wenige von ihnen ihr Leben lassen müssen - und  täglich nimmt die Zahl der Opfer zu.  Jeder Krieg, gleich, wer an seinem Ende als „Sieger“ und wer als „Besiegter“ gilt, ist  eine moralische und existentielle Niederlage der Menschheit. Dabei stehen die Mächti-  gen in besonderer Gefahr, in jene Versuchung zu fallen, vor der unser Herr und Heiland  so eindringlich warnt: „Ihr wißt, daß die Herrscher der Völker gewalttätig herrschen ü-  ber sie und die Großen ihre Macht mißbrauchen gegen sie“ (Mt 20,25).  Alle Menschen, die bei den Vertreibungen zugrunde gehen, und ebenso jene, die den  Bomben und Raketen zum Opfer fallen, sind geschaffen „nach dem Bild und Gleichnis“  Gottes (Gen 1,26). Vergessen wir nie, daß „dem menschlichen Leben höchste Bedeutung  zukommt, daß der Herr über das Leben jedes einzelnen Menschen nur sein Schöpfer ist  - Gott, und daß wir deshalb nicht das Recht haben, uns dieses wertvollsten göttlichen  Geschenkes zu berauben“, wie es der für das Kosovo zuständige Bischof Artemije in  seiner diesjährigen Osterbotschaft ausgedrückt hat.  Wir beklagen die immer mehr steigende Zahl der Opfer und fürchten, daß die Rake-  ten und Bomben, die zunehmend die Lebensgrundlagen, die Gesundheit und das Leben  der Bürger ganz Jugoslawiens bedrohen, mit jedem neuen Toten den Weg zu einer  friedlichen Lösung des Konfliktes weiter erschweren. Indem man das Leid immer mehr  verteilt und vergrößert, kann man keine Basis für jene Aussöhnung legen, die für die  Zukunft aller Völker Jugoslawiens notwendig ist und ohne die der derzeitige ethnische  Konflikt und die daraus resultierende menschliche Katastrophe auf Generationen hin-  aus verlängert werden. Damit Versöhnung überhaupt eine Chance hat, dürfen die Zahl  unschuldiger Opfer wie auch das Ausmaß der materiellen Zerstörungen, die das Leben  der Menschen auf dem Balkan zunehmend bedrohen, nicht noch mehr werden.  In unserer Sicht kann es daher nur einen moralisch gerechtfertigten Ausweg aus der  derzeitigen Situation geben - den Weg zurück zum friedvollen Umgang miteinander,  denn „die Frucht des Geistes ist Frieden!“ (Gal 5,22) Konkret heißt das: Einleitung ei-  ner unverzüglichen Waffenruhe und erneute Verhandlungen mit allen, die dazu beitra-ich ob Jemand Mıtle1id
habe“ (Ps 68,20 f.)

ber Ungerechtigkeit kann nıemals m ıt anderer Ungerechtigkeıt ausgetrieben WCCI -

Glel W 1e dıes Erlöser dem Apostel Petrus gesagt hat ‚Stecke das chwert zurück,
denn alle, dıe das chwert ergr1iffen aben, werden HIC das chwert umkommen!“ (Mt

uch 1in es Zıel rechtfertigt nıcht automatısch Gewaltanwendung!
Bereıts März en W Ir ÜMNSGIEG „grohHe orge darüber Z USdAdrTruC SC

bracht, daß In erbien eiıne Kriegss1ıtuation entsteht, dıe unabsehDare Folgen für dıe
Menschen, dıe In diesen Gebileten eben, hat und sroßhem Le1d der Z/ıviılbevölkerung
führen WIrd“. Nun sınd bereıts ZWEeI Monate VEITSANSCH und mıt Irauer muUussen W ITr
teststellen, da ß UuNseTEC damalıgen Befürchtungen nıcht 1IHT Realıtät geworden SInd,
sondern das Le1ıd der zıvılen Bevölkerung vielen Orten Jugoslawıens noch wesent-
iıch größher Ist als W ITr ul en vorstellen können: Zahlreiche unschuldıge Men-
schen Albaner, Montenegriner, Serben und Angehör1ge anderer Völker en den
Cie des 1dens trınken, Ja nıcht wen1ge VO  > ihnen iıhr en lassen MUSsSen und
äglıch nımmt dıe ahl der pfier

er TIES. gleich, WCI seinem Ende als AS1e6geEr und WeI als „Bes1iegter” g1ilt, ist
elıne moralısche und ex 1stentielle Niıederlage der Menschheıit CI stehen dıe ächt1-
SCH ın besonderer Gefahr, In jene Versuchung fallen, VOT der Herr und Heıland

eindringlıch Tn AJ Dobe W1ßt., da ß dıe Herrscher der Völker gewalttätig herrschen U-

ber S1€e und dıe (GJroßen ihre aC m1ıßbrauchen S1e  CC (Mt
Jle Menschen, dıe be]1l den Vertreibungen zugrunde gehen, und ebenso jene, dıe den

Bomben und Raketen ZU pfIer fallen, SInNd geschaffen „nach dem Bıld und CGleichnıs  C6
(jottes (Gen 1.26) Vergessen W ITr nIe. daß „dem menschlıchen Leben höchste Bedeutung
zukommt., daß der Herr ber das en jedes einzelnen Menschen 1UT sSe1INn chöpfer ist

Gott, und daß W IT deshalb nıcht das ( aben, uns dieses wertvollsten göttlıchen
Geschenkes berauben“, W 1€e CS der für das OSOVO zuständıge Biıschof Artem1]j]e In
selner diıesjährigen Osterbotschaft ausgedrückt hat

Wır eklagen dıe lImmer mehr steigende Zahl der pfier und Lfürchten, daß die ake-
ten un Bomben, dıe zunehmend dıe Lebensgrundlagen, dıe (Gesundheıt und das Leben
der Bürger Sanz Jugoslawı1ens edrohen, mıt Jjedem loten den Weg eiıner
Irıedlichen Lösung des on welter erschweren. em Ila  — das Leıd immer mehr
verteılt und vergrößert, kann I1la  . keiıne Basıs für jene Aussöhnung egen, dıe für dıe
Zukunft er Völker Jugoslawı1ens notwendig ist und ohne dıe der derzeit1se ethnısche
Konflıkt und die daraus resultierende MENSC  1C Katastrophe auf (Jjenerationen AIn-
AaUs$s verlängert werden. Damıt Versöhnung überhaupt eine Chance hat, dürfen dıe Zahl
unschuldiger DEr W 1e6 auch das Ausmaß der matertı1ellen Zerstörungen, dıe das Leben
der Menschen auf dem Balkan zunehmend edrohen, nıcht noch mehr werden.

In UÜMSCTE 16 kann D er '9RBEE einen moralısch gerechtfertigten Ausweg AaUuSs der
derzeitigen Sıtuation geben den Weg zurück AB Irı1ıedvollen Umgang mıteinander,
denn MS Frucht des (je1lstes ist Frieden!“ (Gal 5.22) Konkret er das Eınleitung e1-
NeTr unverzüglıchen Wafliftfenruhe und erneute Verhandlungen mıt allen, dıe dazu beıtra-
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SCH können, daß dıe altfen auft Dauer schweiıigen auch m ıt den derzeıt1gen Machtha-
bern in Belgrad Wer W ITr  IC den Frıeden W ıll, muß bereıt Se1N, nıcht 1UT Jjeden Ir-
gendwıe erIolgversprechenden chrıtt dazu machen, sondern C muß ıhn auch als
erster gehen „Die Frucht der Gerechtigkeıit wırd gesät284  Anhang zur Chronik IIT  gen können, daß die Waffen auf Dauer schweigen - auch mit den derzeitigen Machtha-  bern in Belgrad. Wer wirklich den Frieden will, muß bereit sein, nicht nur jeden ir-  gendwie erfolgversprechenden Schritt dazu zu machen, sondern er muß ihn auch als  erster gehen: „Die Frucht der Gerechtigkeit wird gesät ... für jene, die Frieden stiften!“,  sagt der hl. Apostel Jakobus (Jak 3,18). Wir rufen daher die kriegführenden Parteien  zur Einstellung der Kriegshandlungen zum kommenden orthodoxen Pfingstfest auf, al-  so zu einer Waffenruhe ohne Vorbedingungen, damit endlich die verhängnisvolle, nur  weiter ins Unglück führende Spirale der Gewalt unterbrochen wird - gerade in diesen  Tagen, da der Heilige Geist die Menschen zusammenruft zur Einheit. Möge Gott uns  vor dem Sündenfall behüten, daß wir den Ruf des Geistes nicht in unser Herz lassen  und statt dessen durch immer mehr Gewalt dem Ruf des Bösen folgen.  Im Namen der Zukunft nicht nur Jugoslawiens, sondern ganz Europas, der Welt  und der Menschheit appellieren wir eindringlich an die Führer der NATO-Staaten wie  der Bundesrepublik Jugoslawien, an die Menschen guten Willens in den Regierungen  aller Staaten, sich auf diese Waffenruhe einzulassen und aus ihr heraus den Weg zu  neuen Verhandlungen zu gehen: Ziel dieser Verhandlungen muß das Ende des Bruder-  mords auf dem Kosovo, muß die Erlangung eines freien und menschenwürdigen Lebens  für alle Bürger Jugoslawiens sein - unbeschadet ihrer Nationalität, ihres Glaubens und  ihrer politischen Ansichten. Sie alle haben das Recht auf ein Leben ohne Angst vor  Vertreibungen, Gewalttaten und Bombardierungen. Verschiedene Friedenspläne sind in  den letzten Tagen vorgelegt worden, die Anlaß zu neuer Hoffnung geben. Es kann nicht  unsere Sache sein, zu beurteilen, welcher davon politisch wie umgesetzt werden kann  oder wie verbessert werden sollte: Aber wir sind fest davon überzeugt, daß die Verfol-  gung eines jeden von ihnen besser ist als die Fortsetzung von Bombardierungen und  Gewalttaten.  Möge Gott uns, den „in Finsternis und Todesschatten Sitzenden, erscheinen, um  hinzulenken unsere Füße auf den Weg des Friedens“ (Lk 1,79), daß nicht auch wir einst  die Worte hören müssen, die unser Herr unter Tränen über das verstockte Jerusalem  sprach: „Wenn du doch an diesem Tag erkannt hättest, was zum Frieden dient!“ (Lk  10,41), sondern vielmehr seinen Gruß: „Selig die Friedensstifter, denn sie werden Söhne  Gottes genannt werden!“ (Mt 5,9).  26. Mai 1999  Metropolit Augoustinos von Deutschland  Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland und Exarchat von Zentraleuropa  Erzbischof Longin von Klein  Ständige Vertretung des Moskauer Patriarchats in Deutschland  Erzbischof Feofan von Berlin und Deutschland  Berliner Diözese der Russischen Orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats  Bischof Konstantin für Mitteleuropa  Serbische Orthodoxe Diözese für Mitteleuropa  Metropolit Dr. Serafim von Deutschland und Zentraleuropa  Rumänische Orthodoxe Metropolie für Deutschland und Zentraleuropa  Metropolit Simeon von West- und Mitteleuropan Jene. dıe Friıeden stıften!“,
Sagl der hl Apostel akobus (Jak 3.18) Wır rufen er dıe krıegführenden Parteien
Z Eıinstellung der Kriıegshandlungen Z kommenden orthodoxen Pfingstfest auf, q ]-

elner Waflitfenruhe ohne Vorbedingungen, damıt ndlıch dıe verhängnisvolle. 11UT

weiliter INs Unglück uhrende Spırale der (Gjewalt unterbrochen wırd gerade In diesen
agen, da der Heılıge (Gelst dıe Menschen zusammenruftft ZUT Eınheıt Möge Gjott uNns
VOITI dem Sündenfall behüten, daß W ITr den Ruf des Ge1istes nıcht iın Herz lassen
und dessen H1 Immer mehr Gewalt dem Ruf des Bösen Tolgen.

Im Namen der Zukunfit nıcht 1Ur Jugoslawı1ens, sondern Sanz Kuropas, der Welt
un der Menschheit appelliıeren W ITr eindringlich dıie Führer der NAT  -Staaten W 1e
der Bundesrepublı Jugoslawıen, dıe Menschen guten Wıllens In den Reglerungen
er Staaten, sıch auf diese Wa{fifenruhe einzulassen und AaUus ıhr heraus den Weg

Verhandlungen gehen 1e] dieser Verhandlungen mu das Ende des Bruder-
mords auf dem KOSOVO, muß dıe Erlangung eInNes freien und menschenwürdıgen Lebens
für alle Bürger Jugoslawı1ens se1ln unbeschadet ihrer Natıonalıtät, ihres auDens und
ihrer polıtıschen Ansıchten. S1e alle en das echt auf e1in en ohne ngs VOTI

Vertreibungen, (jewalttaten und ombardıierungen. Verschiedene Frıedenspläne sınd in
den etzten agen vorgelegt worden, dıe na oflfnung geben Es kann nıcht
UNSCIC aCcC SeIN, beurteılen, welcher davon polıtiısch W 1e umgesetzt werden annn
Ooder W 16€e€ verbessert werden sollte: ber W IT sınd fest davon überzeugt, daß dıie Verfol-
SunNng eines jeden VO  e ihnen besser Ist als dıe Fortsetzung VO  > Bombardierungen und
(jewalttaten.

Möge (jott UunNs, den „1In Finsternis und Todesschatten Sıtzenden. erscheinen,
hınzulenken UNseTC Füße auf den Weg des Friıedens“ (Lk 1,79), daß nıcht auch W ITr einst
die Worte hören mÜüssen, dıe Herr Iränen ber das verstockte Jerusalem
sprach: „Wenn du doch diesem Jag erkannt hättest, Wäas ZUMm Frieden dıient!“ (Lk
C}  9 sondern vielmehr selinen ruß dıe Friedensstifter, denn S1e werden Ne
(jottes genannt werden!“ (Mt 5,9)

Ma1 1999

Metropolit Augoustinos Vo. Deutschland
Griechtisch-Orthodoxe Metropolie VO. Deutschland un Exarchat Von Zentraleuropa

Erzbischof Longin Von eın
tändıige Vertretung des Moskauer Patriarchats INn Deutschland

Erzbischof Feofan Von Berlin un Deutschland
Berliner LÖzese der Russischen Orthodoxen Kirche des Moskauer Patrıiarchats

Bischof Konstantıin für Mitteleuropa
Serbische rthodoxe HÖzese für Mitteleuropa

Metropolit Dr. Serafim Vo.  s Deutschland un Zentraleuropa
Rumänische Orthodoxe Metropolie für Deutschland Un Zentraleuropa

Metropolit Sımeon VonNn West- und Mitteleuropa
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Bulgarische Diözese VO. Wegst- un Mitteleuropa
Erzpriester Dr. 1A48 er

Rat der Griechisch-Orthodoxen Kırche VO. Antiochien IN Deutschland

Aus der russischen orthodoxen Kırche

UJ TÜ des Patriarchen VO. oskau den Militäraktionen Jugoslawien
März 1999

(Gjestern en! und während der SAaNZCH A hat dıeA zahlreiche Luftschlä-
C Jugoslawıen gerichtet. Wovor häufig SgeWarnt worden Ist, das ist geschehen:
Blut wurde VEIZOSSCH, darunter das Blut ZaNireıchNer Zıvılısten, während dıe Sıtuation
auf dem KOSOVO und In selner mgebung völlıg destabilıisıiert worden ist ber e1in
Dutzend Länder stehen jetzi eıne einz1ge Natıon und zerstören sowohl mılıtär1ı-
sche W 1e auch rein z1ıvıle Objekte. Der derzeit1igen Weltordnung, dıe ber L[ünfz1ıg TE
kuropa und dıe Menschheit VOTLI einem größeren 1169 bewahrt hatte, ist CNOTINECT
chaden zugefügt worden.

Man Sagl uns, da ß dıe bewaffnete Aktıon darauf ausgerichtet sel, den Friıeden
erlangen. Ist das nıcht Heuchele1”? Wenn Menschen „Um des Friıedens wıllen“ SELOLEL
werden, WECNN das eCc elıner SAaNzZeCN Natıon, iıhr eigenes Schicksal bestimmen, n1ıe-
dergetreten WIrd, stehen dann nıcht doch andere 1e1e hınter diıesen uIien ach T1e-
den? ine Gruppe VO  — Staaten hat sıch ohne irgendeine Leg1ıt1imation VO  - der Welt-
gemeıinschaft erlangt en das eC angemaßt, beurteılen, W ds gul und Was

SCHIEC Ist, WeI hıngerichtet und WCI begnadıgt werden soll. So wıird versucht, ul

den edanken gewöhnen, daß dıe Cn M O der einz1ge Maßstab VO  > anrnelr und
Moralıtät ist. DIe grobe ökonomische und polıtısche Druckausübung, welche VO  > den
westlichen Staaten während der SaNzZCH etzten e 1mM Dienste ihrer eigenen nteres-
SCI] ausgeübt worden Ist, hat 1U  = olIfener (Gjewalt AEzZ emacht.

DıIe gute Welt sollte klar erkennen. da ß das, Was W Ir jetzt sehen, e1in Versuch ist, e1-
HGE anderen Natıon den ıllen aufzuzwıingen, dıe legıtımen Ansprüche der Menschheıiıt
116 dıe Interessen elner kleinen Gruppe VO  — Menschen Es mu klar SC-
Sagl werden: ıe alles, WasSs für ein1ge estimmte Kreise 1im Westen gut ist, ist auch
gul für dıe Welt euftfe möchte ich Zuerst meınen Appell dıe Chrısten 1n jenen LÄN-
dern riıchten, deren Iruppen den Mılıtäraktionen beteıiligt S1INd. Was dort geschıieht,
ist eine un: MO (jott und en Verbrechen VO ichtspunkt des internationalen
Rechtes AauU!  N 1212 gesetzlose Handlungen SInd schon angeblıch für den Friıeden und AT

vorgeblichen Verbreıitung VON „EFreinheit und Zivilisatıon. egangen worden. och dıe
Geschichte UunNs, daß eine SOUVeEran: Natıon nıcht ihrer Geschichte, ihrer Heıilıg-
üumer, ihres Rechtes, gemä ihrer eigenen Identıtät eben. beraubt werden dart.
Wenn dıe westlichen Natıiıonen dıes nıcht verstehen, wırd das Urteil der Geschichte fa-
tal SeInN, denn (jrausamkeıt ZerStOTr nıcht 11UT das pfer, sondern auch den ggrEeSSOFL.
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Ich appellıere das serbısche olk und dıe Kosovo-Albaner RBeendet den Streıt
und begınnt unverzüglıch m ıt dem Dıalog. Es lst völlıg klar, daß dıe Serben nıemals e1-
BÜlg Ausgliıederung des Kosovo-Gebiletes zustimmen werden, das se1t unvordenklıchen
Zeıliten iıhr geistliches Zentrum WarTr und ist. Es ist aber gleichermaßen klar, daß dıe AT-
baner iImmer In diesem Land gelebt aben, und dass der Bruderstreit immer w leder NECUu

aufflammen Wwırd, WECNN nıcht für eT| dıe bestmöglıchen Lebensbedingungen eschaf{f-
fen werden. en Se1iten ollten dıe Wiırklichkei anerkennen, dıe In dieser Reg1ıon
herrscht, und ıhr Leben ausrichten, da ß 6S auf den berechtigten Ansprüchen be1lder
Se1iten autfbaut.

DIe N A TO-Milıtäraktionen en den Friıeden nıcht näher gebracht, sondern WEeI1-
ter WCE rücken lassen. Mehr och S1e en dıe Befürchtung geweckt, da ß der Konflıkt
gegenüber heute noch eiIn Vıelfaches sıch ausweıten INAaS, denn S1e en dıe Welt-
ordnung bedroht Wenn ich mıch heute mıt dem {Üür alle Verletzten und (jetöteten

(jott wende, bringe ich och einmal dıe offnung ZU uSdruc da ß Friıeden
und gesunder Verstand obs1egen werden und das Schwert, das jetzt ber dem och fre1-

olk VON Jugoslawıen schwebt, werden kann.

Aleksti]J, Patriarch VOo.  SRn oskau un der SUNZEN Rus

Ansprache des Patriarchen VO.  N oskau und der SUNZEN Rus‘ Aleksij Y nach der
(öttlichen Liturgie INn Belgrad 20 DL 1999

Chriıstus ist auferstanden
1leder ist (Istern auf der geheilıgten serbıschen Erde. NOr kurzem en W ITr AT

w1iederholten Male In den Kırchen dıe Worte des 1SCANOTIS ohannes Chrysostomos
gehört: „N1emand ürchte den TOd. denn uns hat der 'Tod des Erlösers befreit!“ Uner-
schütterlıich ist UNSCIC Freude über den auferstandenen Chrıistus, der. indem ß den Tod
und dıe un besiegte, uns das ew1ge Leben geschen hat Nıchts verIlmag diese Freude

verdunkeln auch nıcht das Leiıden und dıe Zerstörung, dıe r1InNgs unNns heITtSChen.
nıcht einmal dıe Bacchanalıen der ünde. dıe AUus bösem ıllen Oraben der e1l1-
SCH JTage ausgebrochen sınd und bIs heute andauern.

Ja, W ITr SInd w1leder eUuge schreiender Gesetzlosigkeıt geworden: Eıinige starke und
reiche Länder. dıie sıch: VECIMMESSCI für den Weltmaßstabh VO  — Gut und OSse halten.,
terdrücken den ıllen eines Volkes, das anders en wünscht. Bomben und Raketen
werden auf dieses Land nıcht eshalb abgeworfen, irgend jemanden vertelıdigen.
DiIie Kriıegshandlungen der AMTC) en e1in anderes 1e] dıe unter großen Blutopfern
ach dem rieg CWONNCHNC Weltordnung zerstören, den Menschen elıne ihnen frem-
de Ordnung aufzuzwıngen, dıe auf dem Dıktat grober Wa gegründet 1st. ber dıe
Ungerechtigkeıt und dıe Heuchele1 werden nıemals den Si1eg davontragen. Denn gemä
einem alten Spruch, ST (jott nıcht In der Stärke, sondern ın der ahrheıt“ Mag auch
dıie Gewalt des Gegners übermäc  1g  $ se1n ist doch auf HHSCGIEET SeEILE, meılne LIeDEN,
dıe (jottes und der Sinn er h1ıstorıiıschen Lektionen. edenken W IT insbesondere
der allerhärtesten Lektion der ktıon des Zweıten Weltkrieges. edenken W ITr auch
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der Worte des Herrn: „Meıne Stärke vollendet sıch In der Schwachheiıt“ (2 KOFr 12,9):
„Ihr werdet wehklagen und weınen, aber dıe Welt wırd sıch freuen; iıhr werdet traurıg
SseIN, aber CUCT Kummer wırd sıch In Freude kehren“ Joh

Jetzt, da W Ir Oraben des drıtten Miıllenn1ums se1lt der Geburt Christ1ı stehen,
mMUuSsen W ITr erkennen, daß der rıeg keın ıttel Z sung irgendwelcher TODIemMe
se1n annn Er vertieft S1e 1Ur eiIn Vielfaches, Was schon dıe dramatische Erfahrung
des Ende gehenden Jahrhunderts bezeugt Nur der gute ille. der auf Friıeden C>-
richtet Ist, und auf dıe Erlangung eines Ireilen und würdigen Lebens für alle, unbescha-
det ihrer Natıonalıtät, ihre auDbDens und ihrer polıtischen Ansıchten, kann das Blut-
vergießen beenden und GCIGE Vaterland In se1lıner (Gänze bewahren. Nur SIM gerechter
Frıeden annn eständig Sse1IN. Und bıtte ich euch heute und euch T alles,
damıt dıe Völker dıe (jüte Herzen erkennen. damıt das alte KOSOVO dıe Hnıstor1-
sche heılıge Erde des serbıschen Volkes nıcht och mehr vn Brudermord befleckt
werde. mıt, daß dorthın Irıedliche und wohlgesinnte Menschen ZUurückkehren. dıe
iıhre Häuser verlassen en Org afür, daß Versöhnung und Eıintracht herrschen.
Dann ann euch n1ıemand sündıger Handlungen beschuldigen und selne eigene SÜn-
de rechtfertigen.

HTE Heılıgkeit, verehrte ischöfe, 1e Brüder und Schwestern! Heute ist „‚Radon1-
Ca  c der Tag des besonderen Öösterlichen edenkens der Jloten Und Jetzt bıtten W ITr für
dıe zanireichen pIer des Blutvergießens dıe ne und Töchter des serbischen MOl
kes, er anderen Völker, dıe Jugoslawıen bewohnen, für dıe orthodoxen Christen, für
dıe Gläubigen anderer Relıgionen und Bekenntnisse, für die nıchtrelig1ösen Menschen.
w1ge uhe sSe1 ıhnen geschen und EW1ZES edenken

Ich sende meılne Gebete In für alle, dıe Gesundheıt, Blut und Bes1ıtztum verloren
aben, für Qie dıe AaUSs iıhren Häusern vertrieben worden S1Nd. Der Herr möÖöge dıe Wun-
den dieser Menschen he1ilen und GT mÖöge ihnen das Verlorene zurückgeben

Meın besonderes gılt der He des Friıedens ıIn CHEGET schönes Land Miıt
offnung aut (jottes rufe ich immer w1leder dıe Führer der NAT'  -Staaten und
der Bundesrepublı Jugoslaw1en dazu auf, alle Kriegshandlungen einzustellen un den
Frıedensprozeß beginnen. Ich bezeuge DIe Russische Orthodoxe Kırche m ıt ihrer
viele Miılliıonen zählenden Gläubigenschar W 1€e6 auch andere wohlgesinnte Menschen auf
dieser Erde sınd DELEIT. überall In der Welt der Versöhnung helfen

Ich glaube, daß auf dieser Erde die prophetischen Worte des Psalmısten TIüllt WCCI-
den können: „Der Herr chenkt Stärke selInem (0)  © der Herr Segnetl se1n olk miıt
Friıeden“ (Ps 28, 1)

Zum ZeugnI1s afür, daß dıe Russısche Orthodoxe Kırche JetzZt für das e1ldende
olk Jugoslawıens betef,; daß dıe eılıgen, welche auf der russiıschen Erde verherrlicht
worden SInd, W 1e ich glaube, Fürbitter für euch Sınd, möchte ich euch dieses Bıld des
ehrwürdigen erafım VO  — Sarov mıt einem Teıl selner eılıgen Relıquien übergeben.
Der ehrwürdige Serafım VON Sarov hat gesagt „Gewınne den irıedlichen Geilst, und
Tausende dıich herum werden das eıl erlangen“. ebe Gott, daß Urc se1ine e1l1-
SCH (jebete dem vielleiıdenden olk VO  m; Jugoslawıen Friıede und Eıntracht geschen
werden.
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Heute en W ITr Jer dıe ICLiıturgıe In Anwesenheiıt elıner großen enge des
orthodoxen serbıschen gele1lert. Ich möchte gleichermaßen diese Eucharıstiege-
rate übergeben, daß ın dieser wunderbaren Kathedralkırche des eılıgen Savva mıt 1h-
1910 dıe göttlıche Eucharıiıstie gefelert wIırd und da ß S1€e eın Zeugn1s der 1e sınd der
Russıschen Orthodoxen Kırche ZUT Serbischen Orthodoxen Kırche. uch UNsSsSCceIC heut1-
SC Anwesenheıt Jjer und der gemeinsame Dıenst mıt dem hochheılıgen Patrıarchen
avle, mıt den Hıerarchen und dem Klerus, sınd eın Zeugn1s afür, daß W ITr uns In e1-
1ICT immer währenden Gebetsgemeinscha eIInden /um Feste der iıchten Aufterste-
hung Chrıstı beglückwünsche ich euch alle, 1e Brüder und Schwestern. Chrıstus ist
auferstanden!

Aus der serbischen orthodoxen Kırche

Öffentliche rklärung der eiligen Synode der ischöfe der serbischen orthodoxen Kır-
che VO. März 1999

Angesichts des nglücks, das Heımatland HIC dıe Bombardıerung der
AUC) getroifen hat, ruft dıe Serbische Orthodoxe Kırche dıe Reglilerungen er Länder
der Welt dazu auf, darauf hınzuwirken., daß das Bombardement wırd und daß
eiıne erechte sung für eın Ende der aktuellen Krıse EK Verhandlungen gefunden
WIrd.

DıIe Serbische (Irthodoxe Kırche ruft dıe mılıtärischen und zıvılen eANorden Ser-
blens und Jugoslawı1ens auf, es (un, daß Frieden geschaffen WITd. Wır Ordern alle
D1ıözesanbıischöfe ın Serbien und 1im Ausland, Priester und äubige eılıgen
Kırche auf, In diıesem Unglück, das über uns kam., ihre (jebete dem (CJuten Gott, dem
Eınz1igen, der 1mM Besıtz des Friıedens Ist, verstärken, daß Frıeden ewährt möÖöge

leidenden und gequälten Natıon, aber auch anderen Völkern, dıe mıt unl 111-

menleben. Möge dieser Aufruf dıe Welt und dıe heimiıische OÖffentlichkeit nıcht
1L1UT elıne „Stimme des Rufers aus der Wüste“ bleiben

Patriarch 'avle,
Präsident der eiligen Synode der ischöfe

der serbischen orthodoxen Kirche

Osterbotschaft das serbische olk LM KoOs0ovo und etohija
IST NDEN

Se1lt Jahren werden W ITr In dıe usweglos1igkeıt geführt, In eine iıchtung, dıe fre1l-
waıllıe n1ıemand einschlagen würde, und 1er sınd W ITr NUN, nıcht der cChAhwelle ZU

Untergang, sondern seinem t1efsten un Dazu hat nıcht L1UT beigetragen und ate
gestanden ein inneres Übel, sondern auch e1in außeres. Deshalb fallen tagtäglıch Bom-
ben und Raketen auf WUNSGCTE Heılıgtümer, UNSeTC Häuser, uUuNnseTe Dörftfer un Städte, und
nehmen uns 11Cc für IC UNSeTICS geist1gen, natıonalen und bıologıschen Wesens. Als
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Irost und Gegenleistung für das, W as W Ir verliıeren, bleten uns UMNGTE derzeit1igen
Machthaber, dıe uns m ıt ihrer unseligen Polıtıiık der etzten zehn Tre hıerher gebrac
aben, Tag für Jag und acC für AC Fılmaufnahmen der Partısanenverherrlichung,
des brudermordenden Hasses und der Ifenen Gottlosigkeit, zeıtwelse unterbrochen
1re Nachrichten, dıe voller Unwahrheıiten und Halbwahrheite: S1INd.

och T bıtteren JTatsachen g1bt CS und ann CS keine Rechtfertigun für
dieses verständnislose und verbrecherische orgehen des A CO-Pakts geben, der mıt
selner wahnsinnigen Polıtıiık und der iıhr eigenen Verblendung glaubt, CIn F  e] UTrcC
das andere heılen können, daß G1 1U Ke dıe Anwendung VO  — E und (Gjewalt dıie
Leıden unschuldiger pier 1m KOSOVO und etoh1)Ja, unabhängig VO  =>, ihrer S_ oder
Relıgionszugehörigkeit, aufhalten oder ındern könnte. DIıieses wırd INan, wahrlıich,
nıemals und Urc nıchts rechtfertigen können, und CS wırd als schwärzester eCc In
das (Jew1ssen der Menschen 1m ausgehenden Jahrhundert eingeprägt sSeIN. Hıer geht

elinen kausalen, sıch gegenseıt1g bedingenden /Zusammenhang, ein >  e] das
andere hervorbringt, Itmals noch schlımmer un: orößer als das Erstere, wodurch dıie
Spirale des Übels und der (Gjewalt einerseıIlts vergrößert und erweltert wırd und anderer-
se1ıts das Leıden unschuldiger Menschen. Genauso, W 1€e ıIn der göttlıchen erKund1ı-
SUung steht „Eın Wehe Ist 1N; SICheE, CS kommen noch Z7WEeI1 Wehe ach dem  c (Offb.
9 12)

DIe Übel, die W Ir erdulden undnmüÜüssen, sSe1 VO  e den Mac  abern, alba-
nıschen Terroristen oder jenen der ATO, hängen nıcht mıt uns 1, noch
können W ITr S1e oder ihre Dauer beeinflussen, noch WI1ssen, Wann S1e e1iIn Ende finden
werden. Das 1eg In der C derjenigen, dıe bIs heute überleben und über den Tod
eines SaNZCH Volkes entschıeden en Das drıtte Übel, das für u11l alle das Verderb-
iıchste Ist, äng aussc  1eßlıc mıt uns selbst ollen W ITr Menschen se1n
und bleiben Oder Unmenschen werden, möchten W ITr untereinander Brüder se1n
und gute ÄäC  arn mıt den Völkern anderer Natıionalıtät und elıg10n, wollen W ITr dıe-

chaotische Sıtuation nutzen, UNsSCICHN aCcC  arn (Jutes oder Schlechtes zuzufügen,
äng alleın und ausschließlic VON uns ab Wenn W IT Chrısten Sınd, WCINN W ITr Men-
schen Sind, mMUussen W ITr uns dıe Worte des Evangelıums halten „Alles NUnN, W d> ıhr
WO. das euch dıe L eute Lun sollen, das tut iıhr ihnen auch“ (Mt A12)

N1ıemand VO  e uns möchte VO  S einem anderen ernledrigt, gefoltert, beraubt oder DC-
OLe werden. ügen W ITr alsoO nıcht anderen solche bel Z UNsSsSCcCICI cChmach und
chande mMUussen W ITr aber hören, daß sıch vielerorts solche inge ereignen, egangen
VO  — unvernünftigen Eınzelnen oder Gruppen; diese nutzen dıe Abwesenheit
Gesetze und VO  — e und Ordnung AaUus und ügen einander Böses Z  9 brechen in die
Geschäfte und Häuser ihrer ä  arn ein und rauben 1E d US, und entführen,
oltern und Oten eiınander. UTC e1in olches Verhalten wächst das F  e] und vermehrt
siıch, Ende uns zurückzukommen W 1e eın Bumerang, 11UT mıt och größerer
Wut und 116

Deshalb appellıeren W ITr euch und bıtten euch, als CHET geistlicher Hırte: Wenn
W ITr wollen, daß das Übel, dıie Wa und das Leiıden des VO  - KOSOVO und Meto-
hı]ja, dıe W ITr schon ange mMUSSeCNn, aufhört: richten W ITr dıe ugen HEASCIGE
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Herzen SCH Hımmel, en und bıtten W ITr dıe na und den Schutz UNSCeICS eINZ1-
SCH Freundes und Beschützers Gott, da uns Jetzt auf en CIn anderer Freund und
Helfer geblıeben ist. Gleichzeit1ig MUsSsSen W ITr s tun, Was In UuUuNnseTCeT aC steht, dıe
7  e] verrıingern, böse atfen verme1ıden und (jutes tun für diejenigen, die be-
dürft1ig SInd, denn W ITr alle sınd Menschen, und vieles ist ul geme1insam: Freude und
Schmerzen, und en und Leben und Tod Vergessen W ITr nıcht, daß dem menschlı-
chen Leben höchste Bedeutung zukommt, daß der Herrscher Der das en jedes eINn-
zeinen Menschen 11UT1 se1n chöpfer Ist Gott, und daß W ITr deshalb nıcht das SC ha-
DEN, uns gegense1lt 1g dieses wertvollsten göttlıchen Geschenks berauben. Hüten W ITr
uns besonders davor, unlls Gegenständen des aubens, Kulturdenkmälern und
Heılıgtümern VO  e Völkern anderen auDens und anderer Volkszugehörigkeıt C-
hen Ich appellıere eUCH: me1ılne Gläubigen, da ß iıhr besonnen und würdevoll, als
Menschen, GTE Meınungsverschiedenheıten löst, sowochl untereinander, als auch mıt
Menschen anderen auDens und anderer natıonaler Abstammung. Nur WCI11 W ITr
handeln und uns verhalten, meıne l1eben Kınder 1m Geiste. dürfen W ITr dıe oIlinung
aben, daß W ITr e1in Ende der bel und des nglücks, das ber uns gekommen ISt, sehen
können, und uns bessere und glücklichere Zeıten in der Zukunft erwarten Es ist UNSeTC

Schuldigkeıt und heı1lıge Verpflichtung, den Geschlechtern, dıe ach uns kommen,
Nachkommen, Jenes Erbe hınterlassen, das W ITr VO  . UNsSCcICH eılıgen Nen

empfangen aben, und das ist wahrhaftiger (CGlaube und Mensc  ichkeıt, W 1e auch 1NSC-

A}  n Jlaten und ugenden. Nur können W IT ihnen einem Vorbild werden, das
CS nachzuahmen gılt, und nla werden Olz, daß S1€e solche Vorfahren gehabt ha-
ben ollten W ITr uns anders verhalten, nämlıch als Unmenschen, MUusSsen W ITr uns iragen,
Wäds für E1n Erbe W ITr ihnen hiınterlassen werden. Nur eines, für das S1e sıch schämen
werden VOT sıch und anderen, we1ıl S1e dıe achkommen solcher, unwürdiger nen
S1Ind.

Ögen diese kurzen Gebete äglich VOT uUuNseTenN ugen, auf uUuNnscIecnN Liıppen, In
Herzen SeIN:

(b MT, HET dıe ra das aändern, Was ich ändern kann!
(Hb mIr, Herr. dıe Ta das 9W as ich nıcht aändern kann!
Und 1D dıe Weısheıt. dıiese ZWEe]l untersche1ıden!

Am Schluß, In diesen agen der en Chriıstı und uUunNnseTer eigenen, grüßen W ITr
euch alle mıt dem ruß der ew1gen offnung und Freude:

Christus ist auferstanden! Er ist wahrhaftig auferstanden!
Euer Fürsprecher 1mM Angesicht des Auferstandenen (jottes

Artemije, Erzbischof Vo  - GK Un Prizren
Prizren, März 1999
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Aus der Kırche Von Griechenland

rklärung des Erzbischof VOo.  - en un (Janz Griechenland Christodoulos den
Feierlichkeiten Vo. März und ZU K0OsS0vo

Dıe heutigen Felierlichkeiten bringen uns dıe pfer HISGFGE Vorväter und ihre SpIr1-
uellen Starken,; die das under VO  — 18521 geschaffen aben, In den SINN. Es giIng
Gottesglauben, dıe Natıon, Freıiheıt und Gerechtigkeit. Dıiese immer währenden Ideale
inspirlerten dıe Herzen uUuNnsceTeTr Helden und schenkten ihnen den Dieg, gen alle l0-
gischen Überlegungen.

Dıese Ideale en endlosen Wert und Bedeutung, auch heute, und S1e gelten für uns
alle. dıe W ITr wünschen, daß S1€e. eine bedeutende In uUuNseTrem en spielen. ber
heute werden diese Prinzıpilen schamlos miıt en VON denen der acC
dıe eigentlich UNseTE Vorbilder se1In ollten und en anderen den rechten Weg welsen
ollten

Ich bın unruhıg und sehr besorgt dem, Wäas auf dem KOSOVO geschıieht, denn
ich glaube, und ich habe den Mut, dıies daß dies alles das schamlose NIie-
dertrampeln VON dealen und Prinzıpien W 1€e Freıheıit, Gerechtigkeit und Menschen-
rechte geht, auf denen dıe Grundlagen der Demokratie beruhen

Diejenigen der aC hätten csehr vorsichtig se1ın sollen, bevor S1e dıe gestrige
Entscheidung und Inıtlative machten. S1e en dıe Büchse der Pandora geÖöffnet. DI1Ie
CIlOTINECN gesellschaftlıchen TODIeEemMe werden nıcht m ıt (jewalt und alten gelöst. S1e
werden mıt Zusammenarbeit gelöst. Ich schäme mich für diejenigen, dıe den Namen
Christen Lragen und die Werte der christlichen Zıvılısation Ich schäme miıch
für jeden, der sıch elne heroische Natıon wendet W 1e diese der gleichen ortho-
doxen Konftfess1on und gleichen aubens, dıe Serbische Natıon, der ich VO  e} dıe-
SC Stelle AUSs meıne völlıge Unterstützung Trkläre. Ich bın sıcher. daß CC und (7je-
rechtigkeıt s1egen werden und daß (jottes elner sung führen WIrd.

Nun sınd W ITr alle SCZWUNSCHH, darüber nachzudenken. Das Feuer. das sıch In I115C-
K} Nac  arland entzündet hat, darf sıch nıcht ausbreıten und UNsSeTIcC en beeinflus-
SC  - Ich bete, daß dıe redigten VO  = Friıeden und Gerechtigkeıit, für anrneı und AI
sammenleben, Tür das, wofür Christus gekreuzigt wurde und Was die Essenz uUNSeceTICsSs
christlichen auDens und der christiichen Lehre ausmacht, SC  1€e  iıch VON a ll denen
AaNSCHNOMM Wird, dıe S1e glauben oder dıe S1€e glauben scheinen. Leıder be-
welsen dıe Mächtigen dieser Welt w1leder eiınmal, daß S1e eCUCAHIeTr S1INd.

Erklärung der Ständigen eiligen Synode der Kıirche Von Griechenland Vo März
999

DIe tändige Heılıge Synode der Kırche VO Griechenland Ist heute, März,
ZUsamMMenNngetTreften. Nachdem SI© 109e ihren Präsıdenten, se1ne Selıgkeit Erzbıischof
Christodoulos VO  — en und (janz Griechenland, dıe Beschreibung der tragıschen S1-
tuatıon, In der sıch dıe orthodoxe unbewaffnete Zıvilbevölkerung des Nachbarlandes
Jugoslawien nach den Luftangrıffen, dıe VO  —; der AFO durchgeführt und le1der fortge-

werden, elindet, gehört hat, und nachdem S1e den Inhalt der Erklärung, die VON
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dem eılıgen yno ihrer Schwesterkırche.  S der Kırche VO  — Serbien, veröffentlich WUT-

de gehört hat, hat dıe Synode beschlossen:
ihre I rauer über dıe Miılıtärschläge dıe Serben, eiıne heldenhafite und glor-

reiche CANrıstlıche Natıon, und Jugoslawı1en, elinen unabhängigen europäischen
Staat. auszudrücken. Ihre IrTrauer ist ogrößer, we1l ach Presseberıichten dıe An
orıffe In dieser eılıgen Zeıt intensivlert werden, In der sıch Christen In Besinnung,
Fasten und efinden, da S1€e sıch auf dıe Verehrung des Leiıdens und der uler-
stehung WHISGTEN Herrn Jesus Christus vorbereıten.

energisch dıe tragıschen Konsequenzen der Bombardıerungen, nämlıch den Ver-
lust VO  S Menschenleben und die Zerstörung wertvoller chätze und enkmäler der hHIS-
torischen und christlichen Iradıtion der Serben 1m KOSOVO, dıe dem Schutz der
Vereıinten Nationen und der stehen, verurteılen.

1m Lichte des großen Festes VO  > Ustern, einem Fest des Friıedens und der 1e
pPar excellence, dıe Vereinten Natıonen, dıe A 1€) und dıe KEuropäische (Geme1lin-
schaft appellıeren, elinen sofortigen Wafiftenstillstand suchen, aber auch dıe
Reglerung Jugoslawı1ens und dıe bewaflifneten albanıschen Iruppen 1mM KOSOVO
appellıeren, alle Feindseligkeiten einzustellen. DIe Haltung der Kırche ist immer klar In
olchen Angelegenheıten: S1e 1st für Friıeden und TIE, und S1€e ordnet sıch nıcht
den omentane Zweckmäßigkeıten elner einselt1gen internatıiıonalen Dıplomatıe
ter

ihre Verwunderung darüber auszudrücken, daß dıe oroßen und beherrschenden
ächte dieser Welt der vielen tragıschen Erfahrungen In diesem Jahrhundert DbIS
Jeizt och nıcht bemerkt aben, daß Gerechtigkeıit nıcht ULC und nıcht selek-
t1v auferlegt werden kann. elche Fehler auch immer 1m KOsS0Ovo emacht wurden, S1e
können nıcht 1116 Bombardierung korriglert werden, och ann Ungerechtigkeıt,
ungeachtet ihrer erkunft, Jemals sanktıonıert werden. Dıe Geschichte hat ihre e1ge-
19181 Gesetze., und alle dıe, dıe D9 S1e verletzen, werden VOoO  e (jott selbst gestraft
werden.

diejenigen, dıe sich, iıhren Angrıff rechtfertigen, auf dıe moralıschen TIN-
ZipI1eN des Christentums berufen, daran erinnern, daß der uUuNsSsScIcCcsS Herrn sıch
me1lst dıe eucCcNIier und dıe Pharıisäer richtete. Wır erınnern S1€e se1ne Worte
„Du eucHhler. zıiehe Zuerst den Balken AUS deinem Auge, und dann du zusehen,
daß du den plıtter Aaus de1lınes Bruders Auge ziehst“ (Math 15)

dıe Regilerung HHSCIGS an In ihrem testen eSCHILU unterstützen, jede d1-
rekte oder indırekte Beteiligung UNSCICS Landes Kampfhandlungen auf dem en
des KOSOVO MTre dıe A IC) verme1ıden.

dıe Heılıgsten Vorsteher der (Orthodoxen Kırchen und alle chrıstlıchen Führer
Europas aufzurufen, ihre Stimmen miıt der der Kırche VO  j Griechenland vereinen,
dass Friıeden auf dem Balkan herrschen mÖöge und daß dıe Eskalatıon des on und
se1ıne Ausweıtung auf andere eıle des Balkans vermı1eden werde.

mıt einer dringenden Botschaft alle D1iıözesen der Kıirche Griechenlands darum
bıtten, daß besondere Gebete für Friıeden auftf dem Balkan und (öttlıchen ITOSsSt
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für alle UNseTe leiıdenden Brüder 1m benachbarten Jugoslawien nächsten Sonntag,
Palmsonntag, esprochen werden.

daß auch ein besonderer Sammelkorb kommenden Sonntag, Palmsonntag, ıIn
en Kırchen herumgereicht WIrd, dessen Eınnahmen dazu verwendet werden sollen,
Medizın für uUuNnseTre heimgesuchten Brüder In uNnserem Nachbarland, ungeachtet ihrer
Rasse oder relıg1ösen Zugehörigkeit, anzuschaffen.

10 schlıeßlich, daß dieser ext se1lner Exzellenz, dem Präsıdenten der Griechischen
Regilerung, den Botschaftern der USA, nglands, Deutschlands und Italıens, dem Weit-
kiırchenrat den Internationalen Kırchenorganisationen und den Vertretern der
Vereinten Natıonen und der Europäischen Gemeiinschaft In Griechenland zugeleıtet
WITd.

Aus der orthodoxen Kırche VOoON anıen

rklärung der eiligen Synode der orthodoxen autokephalen Kirche Von Albanien Vo
März 1999
Miaıt SAaNZCH Herzen nehmen W Ir Anteiıl Le1d aller, dıe Ungerechtigkeıt

und (Gjewalt der Krıse 1im KOS0OVvO leiden Wır sınd angesichts dieser schwıier1igen
Sıtuation nıcht In der Lage, beredte Ansprachen halten oder leichtfertige TKIArun-
SCH abzugeben. ber indem W Ir tagtäglıch „Tür die. dıe uns hassen, und die, dıe uns l1e-
ben  C6 Fürbitte halten, beten W ITr demütig T7A (jott der ahrheı und der 16DeE. daß GT
CIn under wırken mOÖge, damıt rT1ede und Gerechtigkeit w1leder in uUNsSeIcC geplagte
Reg1ıon einkehren. Wır en schon In grohem Rahmen geholfen und arbeıten bestän-
dıg mıt uUuNnsercn Möglichkeiten für dıe Unterstützung der Flüchtlingen In diesem Kon-
{lıkt, dıe In anıen Zuflucht nehmen.


